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H. H. Glaessel:
Die Pflanzenwelt im Ascher 

Ländchen
Die W in te r  in u n s e re r  H e im a t  w aren  

m e is t  s t r e n g  u n d  lang. W enn  F asc h in g  
vorbei war, w enn  d e r  S ch n ee  a u f  den 
D äc h e rn  in s  R u tsc h e n  kam  u n d  m a n 
chen  F u ß g ä n g e r  beg lück te ,  die E isz ap 
fen an  den  D ä c h e rn  zu t ro p fe n  b e g a n 
nen,  k e im te  la n g sam  die H o ffn u n g  a u f  
den F rü h l in g  — w enn  er  d a n n  auch  oft 

»«och g e raum e Zeit a u f  sich w a r te n  ließ.
nde M ärz  end lich  r e g te n  sich die l in 

den Lüfte ,  a u f  den  H ä n g e n  e n t s t a n d e n  
sc h n ee fre ie  S te l len  u n d  in  den  T ä le rn  
gab es fa s t  k e in e n  S ch n ee  m e h r .  Als 
W e id m a n n  u n d  N a tu r f r e u n d  zog es 
m ich d a n n  m a n c h e  S tu n d e  h in a u s  ins 
Fre ie ,  die e rw a c h e n d e  N a t u r  zu b e o b 
achten .

Die v ie len  W e id e n b ü sch e  h a t t e n  b e 
re i t s  ih re  s i lbe rnen  K ätzchen  angese tz t 
und  an  den H ase lbüschen  sp ie lten  im 
Winde die goldenen Troddeln ,  um  bald 
ih ren  B lü ten s tau b  den fast u n s ic h tb a 
ren  dunk len  weiblichen B lü ten  zu spen 
den. Auch die Wiesen e rw ach ten  zu n eu 
em Leben. Die fleißigen N ie d e r re u th e r  
L andw ir te  h a t te n  ih re  Wiesen, die an  ' 
ein Bächlein  g ren z ten ,  be re i ts  durch 
schmale Gräben bewässert und hellgrüne 
Flecken zeigten, dass ihre  M ühe n ich t 
um so n s t  war. Da en td eck te  ich zu m ei
ne r  F reude  die e r s te n  so bescheidenen  

G ä n s e b lü m c h e n  u n d  w eite r  u n te n  am 
,'ege die e r s te n  B lü ten  des ebenso  be

scheidenen H ufla tt ichs .
Da k re u z t  plötzlich ein  H äsle in  m e i

nen Weg u n d  gerne  m öchte  m eine folg
sam e H ü n d in  ihm nachse tzen .  E in  lei
ser  Pfiff, u n d  Lore g eh t  geho rsam  an 
m eine l inke Seite. So w an d e re  ich wei
te r  und  kom m e in R ich tung  „L e ichen 
weg“ ; do r t  sehe ich die e r s te n  Schlehbü- 
sche, die sich sc h ü ch te rn  m it  B lü ten 
knospen schmücken wollen. Es wird aber 
noch e tw as daue rn ,  bis sie sich öffnen. 
D ann  p ra n g t  der  tiefe H ohlw eg in der  
N ähe  des Leichenweges im weißen B lü
tenschnee,  aber  noch ohne die k le inen 
B lä t te r  der  Schlehe.

N ahe bei N iederreu th  sehe ich au f  den 
hohen  B äum en  M eis te r  S ta rm a tz ,  der  
aus  w ärm eren  Gegenden zurückgekeh r t  
ist u n d  n u n  schw a tz t  und  tr i l le r t ,  dass 
es eine w ahre  F reude  ist. F ra u  S ta r  ist 
eifrig beschäftigt, das N est im Kober für 
die kom m ende B ru t  h e rzu r ich ten .

A uf den Feldern  pflügen die B auern ;  
die Acker m it  W in te r sa a t  bekom m en 
eine saftige g rüne Decke und  ü ber  ihnen 
jub il ie ren  die Lerchen.

„Der L e ichenw eg“ nach Niederreu th

Ich w a n d e re  w e i te r  ins  E ls te r ta l ,  wo 
s ich  die N a t u r  eb en fa l ls  schon  r e c h t  
le b h a f t  zeigt. Die W iesen  s ind  lä n g s t  
schneefrei u n d  schön grün, an  den S t r a 
ß e n r ä n d e r n  s te h e n  die W eiden- u n d  
H ase lbüsche  ebenfalls  in B lü te n p ra c h t  
u n d  n u n  sehe ich auch  e inze lne  B lü ten

A u fn a h m e  Karl S im o n

des lieben  L ö w en z ah n s ,  den  ich se it  
m e in e r  K in d h e i t  in  g u te r  E r in n e r u n g  
h abe  u n d  zw ar  au s  fo lgendem  G runde : 
Ich w ar  d am a ls  e tw a  vier  J a h r e  alt, als 
vom G ro ß v a te r  au s  Asch e in  K is tchen  
a n k a m ,  das  oben  m it  S ack le in w an d  
ü b e rz o g e n  w ar.  In ihm  h o c k te n  zwei

B 48294

l
I

Folge 3 März 2004 56. Jahrgang

H. H. Glaessel:
Die Pflanzenwelt im Ascher

Ländchen
Die Winter in unserer Heimat waren

meist streng und lang. Wenn Fasching
vorbei war, wenn der Schnee auf den
Dächern ins Rutschen kam und man-
chen Fußgänger beglückte, die Eiszap-
fen an den Dächern zu tropfen began-
nen, keimte langsam die Hoffnung auf
den Frühling _ wenn er dann auch oft

-noch geraume Zeit auf sich warten lie_ß.
nde März endlich regten sich die lin-

den Lüfte, auf den Hängen entstanden
schneefreie Stellen und in den Tälern
gab es fast keinen Schnee mehr. Als
Weidmann und Naturfreund zog es
mich dann manche Stunde hinaus ins
Freie, die erwachende Natur zu beob-
achten.

Die vielen Weidenbüsche hatten be-
reits ihre silbernen Kätzchen angesetzt
und an den Haselbüschen spielten im
Winde die goldenen Troddeln, um bald
ihren Blütenstaub den fast unsichtba-
ren dunklen weiblichen Blüten zu spen-
den. Auch die Wiesen erwachten zu neu-
em Leben. Die fleißigen Niederreuther
Landwirte hatten ihre Wiesen, die an
ein Bächlein grenzten, bereits durch
schmale Gräben bewässert und hellgrüne
Flecken zeigten, dass ihre Mühe nicht
umsonst war. Da entdeckte ich zu mei-
ner Freude die ersten so bescheidenen

,_Gänseblümchen und weiter unten am
,Tege die ersten Blüten des ebenso be-

scheidenen Huflattichs.
Da kreuzt plötzlich ein Häslein mei-

nen Weg und gerne möchte meine folg-
same Hündin ihm nachsetzen. Ein lei-
ser Pfiff, und Lore geht gehorsam an
meine linke Seite. S0 wandere ich wei-
ter und komme in Richtung „Leichen-
weg“; dort sehe ich die ersten Schlehbü-
sche, die sich schüchtern mit Blüten-
knospen schmücken wollen. Es wird aber
noch etwas dauern, bis sie sich öffnen.
Dann prangt der tiefe Hohlweg in der
Nähe des Leichenweges im weißen Blü-
tenschnee, aber noch ohne die kleinen
Blätter der Schlehe.

Nahe bei Niederreuth sehe ich auf den
hohen Bäumen Meister Starmatz, der
aus wärmeren Gegenden zurückgekehrt
ist und nun schwatzt und trillert, dass
es eine wahre Freude ist. Frau Star ist
eifrig beschäftigt, das Nest im Kober für
die kommende Brut herzurichten.

Au__f den Feldern pflügen die Bauern;
die Acker mit Wintersaat bekommen
eine saftige grüne Decke und über ihnen
jubilieren die Lerchen.
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„Der Leichenweg” nach Niederreuth

Ich wandere weiter ins Elstertal, wo
sich die Natur ebenfalls schon recht
lebhaft zeigt. Die Wiesen sind längst
schneefrei und schön grün, an den Stra-
ßenrändern stehen die Weiden- und
Haselbüsche ebenfalls in Blütenpracht
und nun sehe ich auch einzelne Blüten
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Aufnahme Karl Simon.

des lieben Löwenzahns, den ich seit
meiner Kindheit in guter Erinnerung
habe und zwar aus folgendem Grunde:
Ich war damals etwa vier Jahre alt, als
vom Großvater aus Asch ein Kistchen
ankam, das oben mit Sackleinwand
überzogen war. In ihm hockten zwei



g ra u e  ju n g e  K an in c h en !  U n s e r e  F r e u 
de (wir w a re n  v ie r  B uben  u n d  zwei 
S chw estern )  k a n n  m an  sich vorste l len .  
Da m e ine  zwei ä l t e r e n  B r ü d e r  E r n s t  
und  Max schon zur  Schule gingen, d u rf 
te  ich zu m e in e r  g ro ß en  F re u d e  die 
K a n in c h e n  am  V o rm i t ta g  im G a r te n  
h ü te n .  M it w e lcher  W o nne  t a t e n  sich 
die b e id en  K a n in c h e n  a n  dem  L ö w en 
z a h n  gü tl ich !  S p ä te r ,  n a c h  u n s e r e r  
Ü bers ied lung  von M eerane  nach  Asch, 
schafften  w ir u n s  auch  K an inchen  an, 
die w ir  im F rü h ja h r  bis zum  H erb s t  viel 
m it  L öw enzahn ,  s p ä te r  m it  w eißem  
Steinklee , w eite rs  neben  H afer  u n d  ge
kochten  K artoffe ln  auch  m it  Kleie f ü t 
te rten .

Der Heim weg von N ied e r re u th  füh r te  
mich ü b e r  den Beckenwolfenste ich , der  
im sog e n an n te n  N ad le rsg ru n d  lag. E r  
w ar der  größere; ein  k le inerer ,  e twas 
schm aler  Teich, lag u n w eit  davon. D ort 
sah  ich plötzlich Bewegung: M it m ei
nem  Glase s te l l te  ich eine B isam ra t te  
fest, ein großer Schädling für Teich- und  
Bachränder. Vorsichtig schlich ich nähe r  
und  m it  e inem  S ch ro tschuß  erleg te  ich 
sie zu r  F reude  von Lore, die die R a t te  
sofort aus  dem Teiche holte. Ich schoß 
sp ä te r  noch m e h re re  d ieser Schädlinge.

W eiter  ging es bergauf. In dem  B äch
lein, das die beiden Teiche m it  F r is ch 
w asser  versorgte ,  en tdeck te  ich zu m ei
n e r  F re u d e  ganze Büschel von B r u n 
nenkresse.  Ich koste te , ob sie schon den 
würz igen  K ressengeschm ack  h a t te  und  
überzeugte  mich, ob sie noch nicht b lü h 
te, denn  d an n  ist es aus  m it dem Duft. 
Aus dem Rucksack holte  ich eine T ü te  
u n d  füllte sie m it  Kresse, die a u f  B u t 
te rb ro t ,  z u sam m en  m it  f e ingeschn i t te 
nen, h a r te n  E ie rp lä tzchen ,  ein gu tes  
Abendessen gab. Die ganze Familie freu 
te sich ü b er  diesen F rü h l in g sg ru ß  aus  
N iede rreu th .  M einer  lieben F ra u  b ere i
te te  ich eine besondere  F reude  m it  e i
nem großen S trauß  Sumpfdotterblum en, 
die ebenfalls  b ere its  an  den  B a c h rä n 
d ern  b lüh ten .  (W ird  fortgesetzt)

Das Recht sich zu erinnern
Man e r inne rt  sich, mögen das nun  gute 

oder schlechte Erlebnisse, E rfahrungen , 
E re ign isse  gewesen sein. Es g ehört  zum 
Dasein in der  G egenwart,  dass m an  sich 
d er  V ergangenheit  vergewissert.

Das E r in n e rn  k an n  plötzlich ü b er  ei
nen  kom m en, es k a n n  ab e r  auch  n ich t 
ohne G rund  gesucht werden. Aber n ich t 
n u r  das Ich als Individuum e r inne r t  sich, 
auch  das Wir als Fam ilie  und  N a c h b a r 
schaft, als V o lkss tam m  und  Volk sind 
bere i t  sich zu e r in n e rn .  Wie im Leben 
des e inze lnen  sind es d an n  sowohl H ö
hen  u n d  N iederungen ,  Glück u n d  U n 
glück, Erfolge u n d  N iederlagen,  deren  
wir u ns  e r innern .

Zum E r in n e r n  gehö r t  auch  das V er
gessen, weil m a n  sich n ich t  m ehr  e r in 
n e rn  kann .  A ber es g ibt auch  das  a b 
sichtsvolle Vergessen, weil m an  n ich t  
m ehr heraufbeschwören mag, was gesche
hen ist. Es gehört  zu r  ganz persönlichen 
E n tscheidung ,  wie m an  sich gegenüber 
der  V ergangenheit  verhä lt .  Aber n ie
m and  dar f  mir  vorschreiben, ob ich mich 
e r in n e rn  d a r f  oder zu vergessen habe. 
U nd  dies gilt n icht n u r  für das E rin n e rn  
oder Vergessen im Individuellen des All
tags, sondern  auch  fü r  die g rößere  Ge
m einschaf t  von Familie, V olksstam m  
und  Volk.

Um  in die gegenwärtige A use inande r
se tzung  wegen des geplanten  „Zentrum s 
gegen V e r t re ib u n g e n “ e inzuführen : Es 
ist n u r  zu gu t zu vers tehen ,  dass m an 
sich in Polen  an  die Agression vom 1. 
S ep tem ber  1939 e r in n e r t ,  an  die g r a u 
sam en  Folgen einschließlich der  Auflö
sung und Zerschlagung des eigenen S taa
tes Polen. Was geschehen ist, kann, da r f  
n iem and in F rage stellen. Wir haben die
se E r in n e r u n g  zu vers tehen ,  ja  wir h a 
ben gar  keinen Grund , ih r  zu w iderspre
chen.

Aber es gibt auch  das J a h r  1945 m it 
all se inen Folgen u n d  G rausam keiten .  
Das be tr i ff t  j e tz t  uns  Deutsche. N icht 
ande rs  als die E n tfesse lung  des Zweiten

W e ltk r ie g es  g e s c h ic h tsn o to r is c h  ist, 
m uss  G leiches von der  V er t re ib u n g  der 
D eu tschen  b e h a u p te t  w erden , auch  die 
V e r t r e ib u n g  ist  g esch ic h tsn o to r isc h .  
J e t z t  a b e r  soll n u r  r ic h t ig  sein, dass  
sich zw ar  die e inen  e r in n e rn ,  die a n d e 
ren  abe r  schweigen? Wir sollen u n s  h ü 
ten ,  g e g e n se i t ig  v o rzu sc h re ib en ,  w o r 
a n  im m e r  w iede r  g ed a ch t  w erd en  d a r f  
u n d  m u ss  u n d  was zu vergessen  ist.

U n s e r e  N a c h b a r n ,  die P o len  u n d  
T schechen , h ab e n  m it  G e n u g tu u n g  zur  
K e n n tn i s  geno m m en ,  dass  w ir  D e u t 
sche u n s  d e r  n a t io n a lso z ia l i s t i s c h e n  
D ik t a tu r  u n t e r  Adolf  H i t le r  ges te l l t  
h a b e n  u n d  s te l len ,  w ofür  d e r  Begriff  
„ B e w ä l t ig u n g  d e r  V e r g a n g e n h e i t “ in 
U m la u f  g ek o m m en  ist . Die D eu tsch e n  
als  die T ä te r ,  so la u te te  die Folgerung. 
Dass w ir  D eu tsch e  ab e r  a u c h  O pfer  
w aren ,  soll n ic h t  zu r  K e n n tn i s  genom 
m en w erden ,  soll zum  V ergessen  k o m 
m a n d ie r te  V e rg a n g e n h e i t  sein.

S ogar  die be iden  P r ä s id e n te n  der  
B u n d e s re p u b l ik  D e u ts c h la n d  und  der 
R epublik Polen bem ü h en  sich, das F ak 
tu m  d e r  V e r t r e ib u n g  der  D eutsche ' 
z w a r  n ic h t  gleich ganz zu vergesse.- 
und  zu leugnen, aber  n ich t als ein g rau
sa m es  G esc h eh e n ,  das  die D eu tschen  
zu e r le id en  h a t t e n ,  z u r  K e n n tn i s  n e h 
m en  zu wollen, so n d e rn  a ls  ein e u ro 
päisches, wie es d e ra r t ige  G rausam kei
t e n  v ie le  in d e r  e u r o p ä is c h e n  G e
sc h ich te  gegeben  hat .

Wie k o m m e n  e ig en t l ich  die D e u t 
schen  dazu , ü b e r  ih re  V e r t r e ib u n g  zu 
sp re c h e n  u n d  sich ih r e r  zu e r in n e rn ,  
h a t  es doch viele Beisp ie le  von V e r 
t r e ib u n g e n  gegeben? Das k ling t  so, als 
ob das  O pfer  e ines  B ra n d e s  sich dam it  
ab z u f in d en  habe ,  d ass  es im m er w ie
der  B rände  gebe, so bek lagensw er t  der  
B ra n d  des e ig en en  H a u se s  auch se in  
möge!

In  d e r  E r k l ä r u n g  d e r  beiden  P r ä s i 
d e n te n  vom 29. O k to b e r  2003 in D a n 
zig h e iß t  es: „ E s  ist  u n s e re  g em e in sa 
me Verpflichtung, da fü r  zu sorgen, dass_^ 
E r i n n e r u n g  u n d  T r a u e r  n ich t mis 
b r a u c h t  w e r d e n .“ S chw eigen  soll das  
G ebo t d e r  S tu n d e  sein , d en n  a u f  d iese 
W eise  is t  j e g l ic h e r  M is sb ra u c h  von 
T ra u e r  und  E r in n e ru n g  abgewehrt.  Der 
Vorsch lag ,  d e r  u n t e r b r e i t e t  wird, l a u 
te t:  „W ir ru fen  dazu  auf, e inen  solchen 
au fr ich t ig en  eu ro p ä isch e n  Dialog ü b e r  
d iese  w ich t ige  F ra g e  (der  V e r t r e ib u n g  
de r  D eu tsch e n ) ,  die u n s e re  g e m e in s a 
me Z u k u n f t  b e t r i f f t ,  zu f ü h r e n .“

Was b e d e u te t  d ieses A usw eichen  a u f  
das  S t ic h w o r t  „ e u r o p ä i s c h “? Die V e r 
t r e ib u n g  d e r  D eu tsch e n  is t  n ic h t  e u ro 
päisch  g esch e h en ,  so n d e rn  n a t iona l ,  
d a r u m  m u ss  es im K la r te x t  he ißen , 
dass  die D e u ts c h e n  von ih re n  N a c h 
b a rn ,  Polen  u n d  Tschechen , p lanm äßig  
u n d  n ic h t  n u r  u n t e r  Z u s t im m u n g  der  
S ie g e rm ä c h te  v e r t r ie b e n  w orden  sind. 
A u f a r b e i tu n g  d e r  G esc h ic h te  n e n n t  
m a n  das. Es so llen  u n d  d ü r fe n  n ic h t  
N a t io n a l i s m e n  a u f g e p u ts c h t  w erden ,  
a b e r  es m u ss  d e u t l ic h  g e f rag t  w erden ,  
w a ru m  e m p fie h l t  m a n  Schw eigen  u n d  
o p e r ie r t  m it  V erdäch t igungen ,  dass die 
D e u ts c h e n  desw egen  die Bösen  seien,

A ls  E rg ä n zu n g  zu  unserem  B erich t  über das Goethe-Denkm al in  Asch  im  letzten  
R u n d b r i e f  ha t  u n s  F r i tz  K l ier  d ieses  schöne Foto vor der  E n th ü l l u n g  überlassen.  
M a n  k a n n  d ie  S p a n n u n g  der  B ü rg e r  in  ih rer  fe s t l ich  g e s c h m ü ck ten  S ta d t  r ich tig  
spüren.
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graue junge Kaninchen! Unsere Freu-
de (wir waren vier Buben und zwei
Schwestern) kann man sich vorstellen.
Da meine zwei älteren Brüder Ernst
und Max schon zur Schule gingen, durf-
te ich zu meiner großen Freude die
Kaninchen am Vormittag im Garten
hüten_ Mit welcher Wonne taten sich
die beiden Kaninchen an dem Löwen-
z__ahn gütlich! Später, nach unserer
Ubersiedlung von Meerane nach Asch,
schafften wir uns auch Kaninchen an,
die wir im Frühjahr bis zum Herbst viel
mit Löwenzahn, später mit weißem
Steinklee, weiters neben Hafer und ge-
kochten Kartoffeln auch mit Kleie füt-
terten.

Der Heimweg von Niederreuth führte
mich über den Beckenwolfensteich, der
im sogenannten Nadlersgrund lag. Er
war der größere; ein kleinerer, etwas
schmaler Teich, lag unweit davon. Dort
sah ich plötzlich Bewegung: Mit mei-
nem Glase stellte ich eine Bisamratte
fest, ein großer Schädling für Teich- und
Bachränder_ Vorsichtig schlich ich näher
und mit einem Schrotschuß erlegte ich
sie zur Freude von Lore, die die Ratte
sofort aus dem Teiche holte. Ich schoß
später noch mehrere dieser Schädlinge.

Weiter ging es bergauf. In dem Bäch-
lein, das die beiden Teiche mit Frisch-
wasser versorgte, entdeckte ich zu mei-
ner Freude ganze Büschel von Brun-
nenkresse. Ich kostete, ob sie schon den
würzigen Kressengeschmack hatte und
überzeugte mich, ob sie noch nicht blüh-
te, denn dann ist es aus mit dem Duft.
Aus dem Rucksack holte ich eine Tüte
und füllte sie mit Kresse, die auf But-
terbrot, zusammen mit feingeschnitte-
nen, harten Eierplätzchen, ein gutes
Abendessen gab. Die ganze Familie freu-
te sich über diesen Frühlingsgruß aus
N_iederreuth. Meiner lieben Frau berei-
tete ich eine besondere Freude mit ei-
nem großen Strauß Sumpfdotterblumen,
die ebenfalls bereits an den Bachrän-
dern blühten. (Wi rd fortgesetzt)
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Das Recht sich zu erinnern
Man erinnert sich, mögen das nun gute

oder schlechte Erlebnisse, Erfahrungen,
Ereignisse gewesen sein. Es gehört zum
Dasein in der Gegenwart, dass man sich
der Vergangenheit vergewissert.

Das Erinnern kann plötzlich über ei-
nen kommen, es kann aber auch nicht
ohne Grund gesucht werden. Aber nicht
nur das Ich als Individuum erinnert sich,
auch das Wir als Familie und Nachbar-
schaft, als Volksstamm und Volk sind
bereit sich zu erinnern. Wie im Leben
des einzelnen sind es dann sowohl Hö-
hen und Niederungen, Glück und Un-
glück, Erfolge und Niederlagen, deren
wir uns erinnern.

Zum Erinnern gehört auch das Ver-
gessen, weil man sich nicht mehr erin-
nern kann. Aber es gibt auch das ab-
sichtsvolle Vergessen, weil man nicht
mehr heraulbeschwören mag, was gesche-
hen ist. Es gehört zur ganz persönlichen
Entscheidung, wie man sich gegenüber
der Vergangenheit verhält. Aber nie-
mand darf mir vorschreiben, ob ich mich
erinnern darf oder zu vergessen habe.
Und dies gilt nicht nur für das Erinnern
oder Vergessen im Individuellen des All-
tags, sondern auch für die größere Ge-
meinschaft von Familie, Volksstamm
und Volk.

Um in die gegenwärtige Auseinander-
setzung wegen des geplanten „Zentrums
gegen Vertreibungen“ einzuführen: Es
ist nur zu gut zu verstehen, dass man
sich in Polen an die Agression vom 1.
September 1939 erinnert, an die grau-
samen Folgen einschließlich der Auflö-
sung und Zerschlagung des eigenen Staa-
tes Polen. Was geschehen ist, kann, darf
niemand in Frage stellen. Wir haben die-
se Erinnerung zu verstehen, ja wir ha-
ben gar keinen Grund, ihr zu widerspre-
chen.

Aber es gibt auch das Jahr 1945 mit
all seinen Folgen und Grausamkeiten_
Das betrifft jetzt uns Deutsche. Nicht
anders als die Entfesselung des Zweiten
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Als Ergänzung zu unserem Bericht über das Goethe-Denkmal in Asch irn letzten
Rundbrief hat uns Fritz Klier dieses schöne Foto vor der Enthttllung 1'./Iberlassen.
Man kann die Spannung der Bulrger in threrfestlich geschınüclzten Stadt richtig
sp ti. ren _
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Weltkrieges geschichtsnotorisch ist,
muss Gleiches von der Vertreibung der
Deutschen behauptet werden, auch die
Vertreibung ist geschichtsnotorisch.
Jetzt aber soll nur richtig sein, dass
sich zwar die einen erinnern, die ande-
ren aber schweigen? Wir sollen uns hü-
ten, gegenseitig vorzuschreiben, wor-
an immer wieder gedacht werden darf
und muss und was zu vergessen ist.

Unsere Nachbarn, die Polen und
Tschechen, haben mit Genugtuung zur
Kenntnis genommen, dass wir Deut-
sche uns der nationalsozialistischen
Diktatur unter Adolf Hitler gestellt
haben und stellen, wofür der Begriff
„Bewältigung der Vergangenheit“ in
Umlauf gekommen ist. Die Deutschen
als die Täter, so lautete die Folgerung.
Dass wir Deutsche aber auch Opfer
waren, soll nicht zur Kenntnis genom-
men werden, soll zum Vergessen kom-
mandierte Vergangenheit sein.

Sogar die beiden Präsidenten der
Bundesrepublik Deutschland und der
Republik Polen bemühen sich, das Fak-
tum der Vertreibung der Deutsche "
zwar nicht gleich ganz zu vergesse.-
und zu leugnen, aber nicht als ein grau-
sames Geschehen, das die Deutschen
zu erleiden hatten, zur Kenntnis neh-
men zu wollen, sondern als ein euro-
päisches, wie es derartige Grausamkei-
ten viele in der europäischen Ge-
schichte gegeben hat.

Wie kommen eigentlich die Deut-
schen dazu, über ihre Vertreibung zu
sprechen und sich ihrer zu erinnern,
hat es doch viele Beispiele von Ver-
treibungen gegeben? Das klingt so, als
ob das Opfer eines Brandes sich damit
abzufinden habe, dass es immer wie-
der Brände gebe, so beklagenswert der
Brand des eigenen Hauses auch sein
möge!

In der Erklärung der beiden Präsi-
denten vom 29. Oktober 2003 in Dan-
zig heißt es: „Es ist unsere gemeinsa-
me Verpflichtung, dafür zu sorgen, dasi
Erinnerung und Trauer nicht mis
braucht werden.“ Schweigen soll das
Gebot der Stunde sein, denn auf diese
Weise ist jeglicher Missbrauch von
Trauer und Erinnerung abgewehrt. Der
Vorschlag, der unterbreitet wird, lau-
tet: „Wir rufen dazu auf, einen solchen
aufrichtigen europäischen Dialog über
diese wichtige Frage (der Vertreibung
der Deutschen), die unsere gemeinsa-
me Zukunft betrifft, zuführen.“

Was bedeutet dieses Ausweichen auf
das Stichwort „europäisch“? Die Ver-
treibung der Deutschen ist nicht euro-
päisch geschehen, sondern national,
darum muss es im Klartext heißen,
dass die Deutschen von ihren Nach-
barn, Polen und Tschechen, planmäßig
und nicht nur unter Zustimmung der
Siegermächte vertrieben worden sind.
Aufarbeitung der Geschichte nennt
man das. Es sollen und dürfen nicht
Nationalismen aufgeputscht werden,
aber es muss deutlich gefragt werden,
warum empfiehlt man Schweigen und
operiert mit Verdächtigungen, dass die
Deutschen deswegen die Bösen seien,



weil wir ü b er  das u n s  w iderfah rene  Leid 
reden und  dies auch im „Z en trum  gegen 
V e r t re ib u n g e n “ d o k u m e n tie re n  wollen.

Die von den beiden S ta a tsp rä s id e n 
ten  empfohlene „europäische  B e s tands
au fnahm e“ ist ein Ausw eichm anöver ge
genübe r  der  gesch ich tlichen  W ahrheit ,  
a u f  die auch  w ir  D eu tschen  e inen  A n
spruch haben.

Der P ub liz is t  Ralph G iordano  h a t  für 
das Verbrechen der Vertreibung wie auch 
für Bombenkrieg und  Gebietsverlust den 
G laubenssa tz  p a ra t :  An allem ist  Adolf 
H i t le r  schu ld .  In d e r  Z e i tu n g  „D ie  
W e l t“ s c h r ie b  er: „ N ic h ts  k a n n  m ich 
bewegen, den  F ü h re r  u n d  seine A n h ä n 
ger  au s  d e r  E r s tv e r a n tw o r t l i c h k e i t  für  
den U n te r g a n g  d e r  d e u t s c h e n  S tä d te  
zu e n t la s s e n  — wie a u c h  fü r  F lu ch t ,  
V e r t re ib u n g ,  G e b ie tsv e r lu s te  u n d  j e 
den Zivil- u n d  M i l i tä r to t e n  des Zw ei
te n  W e l tk r ie g e s .“

W a ru m  also, d ies  die F o lg e ru n g  des 
Satzes, ü b e rh a u p t  noch Geschichte au f
a rb e i te n ,  von S chu ld  u n d  Leid s p r e 
chen, d en n  d e r  „ E r s tv e r a n tw o r t l i c h e “ 

it doch b e k a n n t .
Vor G er ic h t  sä h e  das  so aus : E in  a n 

g ek lag te r  V e rb re c h e r  b i t t e t  schon  d e s 
wegen um  F re isp ru c h ,  weil a u c h  sein 
V a te r  e in  V e rb re c h e r  gew esen  sei. Es 
e m p fieh l t  sich d r in g e n d ,  das  Recht,  
sich zu e r in n e rn ,  ganz  p e rsö n l ich  u n d  
als G em e in sc h af t  w a h rz u n e h m e n .  Wer 
sich als einzelner  oder als Volk e rinnert ,  
beda r f  ke iner  B e v o rm u n d u n g  u n d  kei
ner  europäischen Ausrichtung.

Wir dü rfen  uns  e r in n e rn ,  wir wollen 
uns  e r inne rn .  Das zu tu n  b es t re i te t  n ie
m and u n se re n  N achbarn ,  ab e r  w ir las
sen auch  n ich t  zu, dass u ns  das gleiche 
Recht, sich zu e r in n e rn ,  von u n se re n  
N ac h b a rn  b e s t r i t te n  wird.

Herbert H u p ka

Böhm erneut Sprecher der Sude
tendeutschen

'  M ü n c h en  — D er f rü h e r e  P r ä s id e n t  
aes  B a y e r i s c h e n  L a n d ta g s ,  J o h a n n  
Böhm , is t  e r n e u t  a n  die S p i tze  d e r  S u 
d e te n d e u ts c h e n  L a n d s m a n n s c h a f t  ge 
w äh lt  w orden . D er 66-jäh r ige  E g e r lä n 
der  e r h ie l t  bei d e r  B u n d e s v e r s a m m 
lu n g  in  M ü n c h e n  die ü b e rw ä l t ig e n d e  
M e h r h e i t  d e r  D e le g ie r t e n s t im m e n .  
Böhm ist se it  v ier J a h r e n  S p rech e r  und  
d a m it  o b e r s te r  R e p r ä s e n t a n t  d e r  s u 
d e ten d e u tsch e n  V olksgruppe.  Als B u n 
d e s v o rs i tz e n d e r  w u rd e  d e r  47 J a h r e  
a l te  C S U -E u r o p a a b g e o r d n e te  B e rn d  
P osselt  w ieder gewählt.  P osselt  hob bei 
dem zweitägigen Treffen  die B edeu tung  
der  E U -O s te rw e ite ru n g  hervor. E r s t 
mals seit ü b er  70 J a h re n  w ürden  T sche
chen u n d  S u d e ten d eu tsch e  bei der  E u 
ropawahl am 13. Ju n i  wieder ein gemein
sam es P a r la m e n t  w äh len  u n d  v o rau s 
sichtlich auch  gem einsam  in einem  P a r 
la m en t  sitzen: „D as  is t  eine einmalige 
Chance fü r  e inen  N e u a n fa n g .“ V o ra u s
se tzung  sei al lerd ings,  dass das gegen
seitig  zugefügte U n re c h t  auch  als sol
ches anerkannt werde. dpa

Ja, wenn des a so i s . .  .

Nach Tscheb?
Von A lice  B oeck  

Es ist im m er  ein Vergnügen , F ra u  
Götzfried zu begegnen. Mit ihr kann  man 
einfach herr l ich  blödeln, sie v e rs te h t  
Spaß. Der m ir  d iesmal abe r  sofort v e r 
geht.  Als sie m ir  näm lich  von der  E in 
k a u fs fa h r t  nach Tscheb e rz äh l t  und  d a 
m it  ungewollt a u f  m einen  em pfind lich
s ten  Nerv trifft,  frage ich en tsetz t :  „Wo
hin  b i t te?“, m it noch m ehr  N achd ruck  
d ann  „N ach  Tscheb?“ Sie schau t be tro f
fen und  m eint,  so s tehe es doch abe r  au f  
dem Ortsschild. Nein, m eine Liebe, dor t  
s te h t  b es t im m t n ich t Tscheb, sondern  
Cheb, ein Name, den m an aussprich t wie 
er  geschrieben wird, m it  K eh llau t  ch, 
genau  wie bei „ ich “ oder „m ich “ .

W arum  abe r  Cheb und  n ich t  Eger? 
S te h t  n ich t  a u f  der  O rts ta fe l  am S ta d t 
r a n d  von P ra g  der  N am e P ra h a?  Sagen 
wir dennoch  n ich t alle P rag? U nd weil 
m ir  einfällt,  dass es G ötzfr iedens oft 
nach  S üd tiro l  z ieh t ,  s e tz te  ich noch 
drauf: „Wie n en n e n  Sie M eran  u n d  Bo
zen, vielleicht M erano  und  Bolzano?“ 

F ra u  Götzfried wird k le in lau t und  tu t  
m ir  leid. Ich, n u n  so r ich t ig  in F ah r t ,  
hal te  freiweg ein K u rz re fe ra t  ü b e r  die 
a l te  freie R e ichss tad t  Eger. Schließlich 
bin ich bis zum  K riegsende dor t  zur  
Schule gegangen, m uss das Fähnlein  also 
hoch ha l ten .  U nd ich schwelge in Egers  
a l tem  Glanz, ber ich te  von den R eichsta
gen, die m e h rm a ls  in den M auern  der 
S ta d t  a b g e h a l te n  w u rd e n ,  von K aise r  
B a rb a ro s sa ,  d e r  a u f  d e r  B u rg  se ine  
zw eite  E h e  e ing ing , u n d  von W a l le n 
s te in ,  d e r  m i t s a m t  se inen  G e t r e u e n  
w ä h r e n d  des 30 - jäh r ig en  K rieges  in 
E g e r  e r m o r d e t  w urde .  D ass  n ic h t  n u r  
G o e th e  u n d  S chiller ,  so n d e rn  viele b e 
r ü h m te  P e r sö n l ic h k e i t e n  die S ta d t  b e 
su c h te n .  A uch  b e to n e  ich, dass  das  ur-  
d e u t sc h e  E g e r la n d  von L udw ig  dem 
B ayern ,  dem  s p ä te r e n  K aiser ,  1322 
zw ar  an  d ie K ro n e  B ö h m en s  v e r p f ä n 
d e t  w urde ,  bis 1807 a b e r  noch  zum

B is tu m  R e g e n sb u rg  gehörte .
Da s t a u n t  F ra u  G ö tz f r ied  n ic h t  nu r ,  

sie v e r s t e h t  a l lm ä h l ic h ,  w a r u m  ich 
allergisch a u f  so lcherar t  S prachverhun- 
zu n g e n  wie T scheb  reag iere .

Mein a u s d rü c k lic h es  Lob gilt an  d ie
ser  S telle  den  B u su n te rn e h m e rn .  Denn 
in  ih re n  A n g eb o te n  h e iß t  es n ie Cheb, 
so n d e rn  im m e r  Eger .  Sie laden  zu r  
M i t f a h r t  nach  K a r lsb a d ,  M a r ie n b ad  
u n d  F ra n z e n s b a d ,  n ic h t  n ac h  Karlovy 
Vary, M a ria n sk e  Läzne u n d  F ran tisko -  
vy Läzne.  S t a t t  T sch e ch ien  sch re ib en  
sie m e is t  B öhm en .  W irk l ich  lo b e n s 
w ert!

F r a u  G ö tz f r ied  f r e u t  sich, „w ied er  
w as  g e l e r n t ! “ Ich  w ü n s c h e  m e in e r  
d a n k b a r e n  Z u h ö re r in  m e in e r s e i t s  viel 
E rfo lg  für  ih re  S chnäppchen jagd ,  ob in 
E g e r  oder  a u f  e in e m  d e r  a n d e re n  g ro 
ßen  V ie tn am e sen m ärk te ,  zu r  Abwechs
lu n g  v ie l le ich t  in K ru m a u ,  d e r  schö
n en  sü d b ö h m isc h e n  S ta d t  an  d e r  M ol
dau . G ü n s t ig  e in k a u fe n  k a n n  m a n  da 
wie do r t ,  ü b e ra l l  locken die bill igen 
P r o d u k te  d e r  M a r k e n p i r a te r i e ,  u n d  
ü b e ra l l  s c h a u e n  die fa lschen  Adidas- 
T u rn s c h u h e  gleich ech t  aus.

A u fru f des D e u tsch land funks

Zeitzeugen gesucht
D er D e u ts c h la n d fu n k  (DLF) in Köln 

b i t t e t  um  U n te r s tü t z u n g  fü r  e ine neue 
z e i tg e sc h ic h t l ic h e  S e n d e r r e ih e  ü b e r  
F lu c h t  u n d  V e r t re ib u n g .

Die S endefo lge soll v o rau ss ich t l ich  
A n fa n g  2005 s t a r t e n .  D afü r  s u c h t  der  
D e u ts c h la n d f u n k  u n v e r ö f fe n t l ic h te s  
M a te r ia l  au s  d e r  b e t re f f e n d e n  Zeit — 
e tw a  Briefe, T ag e b ü ch e r  oder ähn l iche  
U n te r l a g e n  — u n d  b i t t e t  u m  Z u se n 
dung. Die Adresse  lau te t :  D eu tsch land 
fu n k  — P ro g r a m m d ir e k t io n ,  Rader-  
b e r g g ü r te l  40, 50968 Köln.

Zu d en  U n t e r s t ü t z e r n  des DLF-Auf- 
ru fs  g e h ö r t  auch  d e r  b e k a n n te  F e r n 
se h jo u rn a l is t  Wolf von Lojewski, der  in 
P o len  u n d  O s tp r e u ß e n  au fg ew ach sen  
ist.
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weil wir über das uns widerfahrene Leid
reden und dies auch im „Zentrum gegen
Vertreibungen“ dokumentieren wollen.

Die von den beiden Staatspräsiden-
ten empfohlene „europäische Bestands-
aufnahme“ ist ein Ausweichmanöver ge-
genüber der geschichtlichen Wahrheit,
auf die auch wir Deutschen einen An-
spruch haben.

Der Publizist Ralph Giordano hat für
das Verbrechen der Vertreibung wie auch
für Bombenkrieg und Gebietsverlust den
Glaubenssatz parat: An allem ist Adolf
Hitler schuld. In der Zeitung „Die
Welt“ schrieb er: „Nichts kann mich
bewegen, den Führer und seine Anhän-
ger aus der Erstverantwortlichkeit für
den Untergang der deutschen Städte
zu entlassen _ wie auch für Flucht,
Vertreibung, Gebietsverluste und je-
den Zivil- und Militärtoten des Zwei-
ten Weltkrieges.“

Warum also, dies die Folgerung des
Satzes, überhaupt noch Geschichte auf-
arbeiten, von Schuld und Leid spre-
chen, denn der „Erstverantwortliche“

'H ~.t doch bekannt.
Vor Gericht sähe das so aus: Ein an-

geklagter Verbrecher bittet schon des-
wegen. um Freispruch, weil auch sein
Vater ein Verbrecher gewesen sei. Es
empfiehlt sich dringend, das Recht,
sich zu erinnern, ganz persönlich und
als Gemeinschaft wahrzunehmen. Wer
sich als einzelner oder als Volk erinnert,
bedarf keiner Bevormundung und kei-
ner europäischen Ausrichtung.

Wir dürfen uns erinnern, wir wollen
uns erinnern. Das zu tun bestreitet nie-
mand unseren Nachbarn, aber wir las-
sen auch nicht zu, dass uns das gleiche
Recht, sich zu erinnern, von unseren
Nachbarn bestritten wird.

Herbert Hupha

Böhm erneut Sprecher der Sude-
tendeutschen

"" München _ Der frühere Präsident
.ıes Bayerischen Landtags, Johann
Böhm, ist erneut an die Spitze der Su-
detendeutschen Landsmannschaft ge-
wählt worden. Der 66-jährige Egerlän-
der erhielt bei der Bundesversamm-
lung in München die überwältigende
Mehrheit der Delegiertenstimmen.
Böhm ist seit vier Jahren Sprecher und
damit oberster Repräsentant der su-
detendeutschen Volksgruppe. Als Bun-
desvorsitzender wurde der 47 Jahre
alte CSU-Europaabgeordnete Bernd
Posselt wieder gewählt. Posselt hob bei
dem zweitägigen Treffen die Bedeutung
der EU-Osterweiterung hervor. Erst-
mals seit über 70 Jahren würden Tsche-
chen und Sudetendeutsche bei der Eu-
ropawahl am 13. Juni wieder ein gemein-
sames Parlament wählen und voraus-
sichtlich auch gemeinsam in einem Par-
lament sitzen: „Das ist eine einmalige
Chance für einen Neuanfang.“ Voraus-
setzung sei allerdings, dass das gegen-
seitig zugefügte Unrecht auch als sol-
ches anerkannt werde. dpa
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Scheunenparade irn Graben

Bistum Regensburg gehörte.
Da staunt Frau Götzfried nicht nur,

sie versteht allmählich, warum ich
allergisch auf solcherart Sprachverhun-
zungen wie Tscheb reagiere.

Mein ausdrückliches Lob gilt an die-
ser Stelle den Busunternehmern. Denn
in ihren Angeboten heißt es nie Cheb,
sondern immer Eger. Sie laden zur
Mitfahrt nach Karlsbad, Marienbad
und Franzensbad, nicht nach Karlovy
Vary, Mariánské Lázne und Františko-
vy Lázne. Statt Tschechien schreiben
sie meist Böhmen. Wirklich lobens-
wert!

Ja, wenn des a so is. _ _
Nach Tscheb?

Von Alice Boeck
Es ist immer ein Vergnügen, Frau

Götzfried zu begegnen. Mit ihr kann man
einfach herrlich blödeln, sie versteht
Spaß. Der mir diesmal aber sofort ver-
geht. Als sie mir nämlich von der Ein-
kaufsfahrt nach Tscheb erzählt und da-
mit ungewollt auf meinen empfindlich-
sten Nerv trifft, frage ich entsetzt: „Wo-
hin bitte`?“, mit noch mehr Nachdruck
dann „Nach Tscheb?“ Sie schaut betrof-
fen und meint, so stehe es doch aber auf
dem Ortsschild. Nein, meine Liebe, dort Frau Götzfried freut sich, „wieder
steht bestimmt nicht Tscheb, sondern was gelerntl“ Ich wünsche meiner
Cheb, ein Name, den man ausspricht wie dankbaren Zuhörerin meinerseits viel
er geschrieben wird, mit Kehllaut ch, Erfolg für ihre Schnäppchenjagd, ob in
genau wie bei „ich“ oder „mich“. Eger oder auf einem der anderen gro-

Warum aber Cheb und nicht Eger? ßen Vietnamesenmärkte, zur Abwechs-
Steht nicht auf der Ortstafel am Stadt- lung vielleicht in Krumau, der schö-
rand von Prag der Name Praha? Sagen nen südböhmischen Stadt an der Mol-
wir dennoch nicht alle Prag? Und weil dau. Günstig einkaufen kann man da
mir einfällt, dass es Götzfriedens oft wie dort, überall locken die billigen
nach Südtirol zieht, setzte ich noch Produkte der Markenpiraterie, und
drauf: „Wie nennen Sie Meran und Bo- überall schauen die falschen Adidas-
zen, vielleicht Merano und Bolzano?“ Turnschuhe gleich echt aus.

Frau Götzfried wird kleinlaut und tut
mir leid. Ich, nun so richtig in Fahrt,
halte freiweg ein Kurzreferat über die
alte freie Reichsstadt Eger. Schließlich
bin ich bis zum Kriegsende dort zur
Schule gegangen, muss das Fähnlein also
hoch halten. Und ich schwelge in Egers
altem Glanz, berichte von den Reichsta-
gen, die mehrmals in den Mauern der
Stadt abgehalten wurden, von Kaiser
Barbarossa, der auf der Burg seine
zweite Ehe einging, und von Wallen-
stein, der mitsamt seinen Getreuen
während des 30-jährigen Krieges in
Eger ermordet wurde. Dass nicht nur
Goethe und Schiller, sondern viele be-
rühmte Persönlichkeiten die Stadt be-
suchten. Auch betone ich, dass das ur-
deutsche Egerland von Ludwig dem
Bayern, dem späteren Kaiser, 1322
zwar an die Krone Böhmens verpfän-
det wurde, bis 1807 aber noch zum ist.

Aufruf des Deutschlandfunks
Zeitzeugen gesucht

Der Deutschlandfunk (DLF) in Köln
bittet um Unterstützung für eine neue
zeitgeschichtliche Senderreihe über
Flucht und Vertreibung.

Die Sendefolge soll voraussichtlich
Anfang 2005 starten. Dafür sucht der
Deutschlandfunk unveröffentlichtes
Material aus der betreffenden Zeit _
etwa Briefe, Tagebücher oder ähnliche
Unterlagen _ und bittet um Zusen-
dung. Die Adresse lautet: Deutschland-
funk _ Programmdirektion, Rader-
berggürtel 40, 50968 Köln.

Zu den Unterstützern des DLF-Auf-
rufs gehört auch der bekannte Fern-
sehjournalist Wolf von Lojewski, der in
Polen und Ostpreußen aufgewachsen
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Der F e b ru a r  h a t  sich bere its  ve rab

schiedet u n d  die so g e n an n te  n ä r r isc h e  
Zeit liegt h in te r  uns. W enn meine A lte r
sklasse m it Fasching, F asn a ch t ,  K a rn e 
val u. dgl. auch  n ich ts  m ehr  zu tu n  hat ,  
so ist es doch schön, am  F e rn se h e r  zu 
sitzen und von d o r t  aus  das bu n te  T re i 
ben zu verfolgen. In te re s sa n t ,  wie bei 
den S chau tänzen ,  oder  den T an z p aa re n  
die P a r tn e r in n e n  durch  die L uft gew ir
belt wurden, n icht zu vergessen die Tanz- 
m ariechen  m it  ih ren  E in z e ld a rb ie tu n 
gen. Das ist schon Akrobatik, was da m it
u n te r  von Kindern vorgeführt wurde. Die 
D arb ie tungen  der  S c h a u tä n z e r  m üssen  
ja  alle im G leichklang und  nach  der  M u 
sik erfolgen. Besonders aktiv w aren wie
der  die Kölner  m it ih ren  „R oten  F u n 
k e n “ und  den versch iedenen  Gruppen.

W enn ich da an  f rü h e r  denke, als sich 
unse r  Leben noch in T urnha llen  und au f  
T u rn p lä tz en  abgespielt ha t te ,  d a n n  w ar 
das, was wir zu bieten h a t ten ,  n u r  b ie
dere Hausm annskost .  Wenn da einer den 
Handstand-Uberschlag, einen Salto, oder 
gar  den Flick-Flack behe rrsch te ,  dann  
war das schon e tw as Besonderes. So h a 
ben sich die Z eiten  geänder t .

So hervorragend die Kölner V erans ta l
tungen  w aren , so unvers tänd l ich  ist bei 
den Vorträgen ihr b re iter  kölnischer Dia
lekt.  M an ste lle  sich e inm al vor, es f ä n 
de eine Sendung in unserer  Ascher M und
a r t  statt.  Die Zuschauer w ürden der  Mei
nung  sein, sie h ä t te n  versehen tl ich  ei
nen aus länd ischen  S ender  eingestellt .  
Aber vielleicht lernen es die Kölner noch.

Das W etter  im F eber  war wechselhaft. 
Es hab W ärm eeinhrüche, Regen, Schnee 
und Frost .  Der Regen h a t  den Schnee 
zwar ziemlich dez im iert,  in den m i t t le 
ren und  h öheren  Regionen d e r  hiesigen 
Mittelgebirge ist Sk isport noch möglich. 
Viele Lifte s ind  noch in Betrieb. A u ß e r 
dem fü h rte  sich der  M ärz m it  erg iebi
gen Schneefällen ein.

■jV
Bahnstrecke Selb—Asch  / noch keine E n t
scheidung . (Letzter Bericht im  Selber  
Tagblatt  vom 16. Februar)

Nach der  M achbarke i tss tud ie  für  die 
R eak t iv ierung  der  B ahns trecke  Selb— 
Plößberg—Asch h a t  sich im Bayerischen 
L an d tag  die G rünen -A bgeo rdne te  U lr i 
ke Gote erkundig t .  S ta a ts se k re tä r  H ans 
S p itzner  te ilte  mit,  dass sie b ere its  vor
liege, eine absch ließende Aussage zu r  
R eak t iv ierung  der  S trecke  aber  noch 
nicht getroffen w erden  könne. Der E n t 
w u rf  d ieser  S tud ie  w urde  am  21. 10.
2003 in der  6. S i tzung  der  bayer isch 
tschech ischen  A rbe i tsg ruppe  fü r  den 
grenzüberschreitenden Schienenverkehr 
präsentiert ,  erk lärte  Spitzner. Das Nach
fragepoten tia l d e r  S trecke  liegt bei 737 
F a h rg ä s te n /T a g ,  bei e inem  E n tw ic k 
lungspo ten tia l  von bis zu 1100 F a h r g ä 
s ten /T ag  bis 2020. Dem s tehen  Investi
t ionskosten  für  die E r tü c h t ig u n g  der  
S t re c k e n in f ra s t ru k tu r  in H öhe von 5,1 
Millionen E uro  (davon 4,3 Millionen 
Euro in Bayern), Inves ti t ionskosten  für

Fahrzeuge  in Höhe von 3 bis 5 Millionen 
Euro  bei jäh r l ichen  B etr iebskostendefi
ziten in der G rößenordnung  von 0,3 Mil
lionen Euro  gegenüber.

F ü r  die g leichzeitig  erforderl iche S a
nierung  der Schienenstrecke Asch—Eger 
sind zusätz lich  In ves ti t ionskosten  für 
die S tre ck e n in f ra s tru k tu r  in Höhe von 6 
bis 10 Millionen E u ro  u n d  jä h r l ich e  Be
tr iebskostendef iz i te  von bis zu 1,7 Mil
lionen E uro  zu veranschlagen . Die Re
ak t iv ie ru n g  der  S trecke  Selb—Asch ist 
ve rkeh rs techns ich  n u r  sinnvoll, wenn 
gleichzeitig die tschechische S ch ienen
strecke  Asch— Eger  sa n ie r t  und ausge
baut wird. Auch nach Lückenschluss und 
S an ie ru n g  der  S trecke Asch— Eger blie
be die F ah rze i t  im S ch ienenpe rsonen 
nahverkehr in der Region Hof—-Eger über 
Asch länger  als über  M ark tredw itz .  Die 
Strecke ü ber  Asch kann dam it  im P erso 
n e n v e rk e h r  keine überreg iona le  N e tz 
w irkung  en tfa l ten .  Die Ü b e rn a h m e  der  
Investitionskosten au f  tschechischer Sei
te , in sb e so n d e re  für  die S a n ie ru n g  der 
S c h ie n e n s t re c k e  A sch— Eger, s c h e in t  
n ich t  ges iche r t .  Auch in T schech ien  
w äre  v o rau ss ich t l ich  e in  f inanz ie l les  
E n g a g e m e n t  d e r  K o m m u n e n  e r fo rd e r 
lich. Das w e ite re  A ngebo t is t  m i t  dem 
ts c h e c h is c h e n  V e r k e h r s m i n i s t e r iu m  
abzus t im m en .  Eine absch ließende A us
sage zu r  R e a k t iv ie ru n g  d e r  S c h ie n e n 
s t r e c k e  S elb—Asch k a n n  a b e r  noch 
n ic h t  ge t ro f fen  w erden .

*
M e d ik a m e n te n -T o u r ism u s

In u n s e re m  N a c h b a r la n d  gab es b is 
her  den E in k a u fs to u r ism u s ,  den T a n k 
to u r i s m u s ,  den Z ig a re t t e n to u r i s m u s  
u n d  den  S e x to u r i s m u s .  N e u e rd in g s  
k o m m t e ine n eue  V a r ia n te  h in z u :  der  
M e d ik a m e n te n to u r i s m u s .  A u sg e lö s t  
w u rd e  diese n eue  V a r ia n te  d u rch  die 
„ G e s u n d h e i t s r e f o rm “ in D eu tsch la n d ,  
bei d e r  viele M e d ik am en te  von den 
Ä rz te n  n ich t  m e h r  v e r sc h r ie b e n  w er 
den  d ü r fe n ,  und  d u rch  die A u fh e b u n g  
d e r  g ese tz l ichen  P re i s b in d u n g  fü r  r e 
ze p tf re ie  ap o th ek e n p f l ich t ig e  M ed ika
m ente .  D eu tschen  A po theken  m issfä llt  
das  n a tü r l ic h ,  die t s c h ec h isc h en  Apo
th e k e n  f re u e n  sich ü b er  den  Boom, 
d en n  wer ha lbw egs  M öglichke it  ha t ,  
bescha ff t  sich von d o r t  die r e z e p t f re i 
en M e d ik am en te ,  die w esen t l ich  bill i
ger  sind.

Diesem T h e m a  w id m e te  die Hofer 
F r a n k e n p o s t  m it  d e r  A usgabe  vom 25. 
F e b e r  e ine  g an z e  Seite . Als Beispiel 
is t  da die A scher  A p o th ek e  „ L e k a r n a  
U R e g e n ta “ in d e r  m i t t le re n  H a u p t 
s t r a ß e  a n g e f ü h r t  u n d  abgeb ilde t .  Die 
A p o th ek e  is t  ein b e l ieb tes  A nlaufz ie l  
fü r  d e u t s c h e  K u n d e n ,  die d o r t  von 
deu tsch  sp rechendem  P ersonal bedient 
w erden .  Auch v e r sc h re ib u n g sp f l ic h t i 
ge P r ä p a r a te  s ind  gegen Rezept e r h ä l t 
lich, n a tü r l ic h  a u f  e igene K osten .  Man 
hofft,  dass sich das e inm al än de rn  wird 
u n d  die d e u t s c h e n  K assen  die K osten  
ü b e rn e h m e n .

Das h ö r t  sich a l le s  r e c h t  schön und  
v o r te i lha f t  an, w enn  n ich t  d e r  Zoll au f 
g r u n d  u n s e re s  s t r e n g e n  A r z n e im i t te l 
g ese tz es  e tw a s  dagegen  h ä t te .  So d ü r 

fen von P r iv a tp e rs o n e n  n u r  m it  e in e r  
s c h r if t l ich e n  E r la u b n is  d e r  B e z i rk s re 
g ie ru n g  A rz n e im it te l  aus  dem  A usland 
e in g e fü h r t  w erden. Reisende im g ren z 
ü b e r s c h re i te n d e n  V e rk e h r  d ü r f te n  bei 
de r  R ü c k k e h r  a u s  d e r  T schech ischen  
R epub lik  n u r  d ie M enge ohne  E r l a u b 
nis  e in fü h re n ,  die üb licherw eise  dem 
Gebrauch  oder V erb rauch  w ährend  der  
Reise a n g e m e sse n  ist. (Reisebedarf) .  
F ü r  T a n k -  u n d  E in k a u f s to u r i s t e n  au s  
dem g r e n z n a h e n  R aum  wird deshalb  
wegen d e r  K ü rz e  d e r  Reise h ö ch s ten s  
eine V e rp a c k u n g se in h e i t  als  an g e m e s
sen b e t ra c h te t .  Alle d a rü b e r  h in a u sg e 
hen d e n  M engen  s ind  e in fu h rv e rb o te n  
u n d  d eren  E in f u h r  w ird  als  O rd n u n g s 
w id r ig k e i t  m i t  e in e r  G e ldbuße  g e a h n 
det.  A u ß e rd em  w erden  die W aren  e in 
gezogen. S ofe rn  das g e l te n d e  A rz n e i
m it te l  r ec h t  n ich t  g e ä n d e r t  wird, wird 
d iese Regelung  auch  nach dem B e itr i t t  
T sch e ch ien s  z u r  EU w e i te r  gelten.

So können  also die e in g e fü h r te n  Me
d ik a m e n te  w e i tau s  t e u r e r  w erden ,  als 
m a n c h e m  lieb ist ,  d. h. e r  m u ss  an der 
G re n ze  S t ra fe  bezah len  und  komm 
o hne  die e in g e k a u f te n  P r ä p a r a t e  nact. 
Hause.

In Asch g ib t  es z u r  Zeit v ie r  A po the
ken: die soeben  B esch r ieb en e  in der  
m i t t l e re n  H a u p ts t r a ß e ,  eine w eitere  
in d e r  u n te re n  H a u p t s t r a ß e  neben der 
S p a rk a s se  (diese gab es schon  früher) ,  
die n ä c h s te  in d e r  N ähe  d e r  B e rg sch u 
le und  die v ie r te  in d e r  R ings traße ,  
g e g e n ü b e r  von H e l le r  & A skonas .  
D e u ts c h sp re c h e n d e s  P e rso n a l  g ib t es 
ü b r ig e n s  in je d e r  A potheke .

☆
A sch e r  S c h ü t z e n h a u s  h a t  einen neuen  
Besi tzer  — großer A rger  um  Priva tis ie
rungen

Das g roße u n d  e in s t  so schöne O b
j e k t  des ehem a ligen  A sche r  S c h ü tz e n 
hauses h a t  nun ein Inves to r  aufgekauft. 
Und das, nac h d em  schon se it  vielen 
J a h r e n  v e r su c h t  w urde ,  das  g roße und  
t r a d i t io n s r e ic h e  G eb ä u d e  zu r e k o n 
s t r u ie re n .  D er neue  B es i tze r  is t  eil 
w o h lh a b e n d e r  V ie tn am e se ,  d e r  d o r t  
angeb lich  e in  H otel m it  R e s ta u r a n t  
u n d  Cafe b e t re ib e n  will. A ndere  Ge
rü c h te  la u ten ,  e r  wolle h ie r  e ine  wei
te re  a s ia t i s c h e  M a rk th a l le  e r r ic h te n .  
Der A scher B ü rg e rm e is te r  Dalibor Bla- 
zek will e in em  B e r ic h t  d e r  E g e re r  T a 
g e s z e i tu n g  „C h eb sk y  d e n ik “ zufolge, 
l e tz te r e  M öglichkeit  im R a h m e n  der  
B efugn isse  des  A sch e r  R a th a u s e s  v e r 
h in d e rn .

Die P r iv a t is ie ru n g  des S c h ü tz e n h a u 
ses nach  d e r  W ende im  J a h r  1990 ge
h ö r t  zu e in e r  g an z en  R eihe von P r iv a 
t i s ie r u n g e n ,  die n ic h t  u n b e d in g t  d a 
von zeugen , d ass  e in  p r iv a t e r  B esitzer  
besser  sein m uss als d e r  S taa t .  M anche 
O bjek te  sind  vom S ta a t  oder  den K om 
m u n e n  im G re n z g e b ie t  an  p r iv a te  Be
w e rb e r  s e h r  g ü n s t ig  v e r k a u f t  w orden. 
Diese G ebäude  d ien ten  m anchen  G roß 
b e t rü g e rn  a b e r  lediglich zum  E rsch le i
chen  d e r  m it  dem  K a u f  v e r b u n d e n e n  
hohen  K red i te ,  d ie  te i lw eise  bis h e u te  
n ic h t  an  die B a n k en  z u r ü c k g e z a h l t  
w orden  sind.  Die b e k a n n te s te n  Bei
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Der Februar hat sich bereits verab-

schiedet und die sogenannte närrische
Zeit liegt hinter uns. Wenn meine Alter-
sklasse mit Fasching, Fasnacht, Karne-
val u. dgl. auch nichts mehr zu tun hat,
so ist es doch schön, am Fernseher zu
sitzen und von dort aus das bunte Trei-
ben zu verfolgen. Interessant, wie bei
den Schautänzen, oder den Tanzpaaren
die Partıierinnen durch die Luft gewir-
belt wurden, nicht zu vergessen die Tanz-
mariechen mit ihren Einzeldarbietun-
gen. Das ist schon Akrobatik, was da mit-
unter von Kindern vorgeführt wurde. Die
Darbietungen der Schautänzer müssen
ja alle im Gleichklang und nach der Mu-
sik erfolgen. Besonders aktiv waren wie-
der die Kölner mit ihren „Roten Fun-
ken“ und den verschiedenen Gruppen.

Wenn ich da an früher denke, als sich
unser Leben noch in Turnhallen und auf
Turn plätzen abgespielt hatte, dann war
das, was wir zu bieten hatten, nur bie-
dere iiaiısiinniiiskost. Wenn da einer den
Handstand-Uberschlag, einen Salto, oder
gar den Flick-Flack beherrschte, dann
war das schon etwas Besonderes. So ha--
ben sich die Zeiten geändert.

So hervorragend die Kölner Veranstal-
tungen waren, so unverständlich ist bei
den Vortriigen ihr breiter kölnischer Dia-
lekt. Man stelle sich einmal vor, es fän-
de eine Sendung in unserer Ascher Mund-
art statt. Die Zuschauer würclen der Mei-
nung sein, sie hätten versehentlich ei-
nen ausländischen Sender eingestellt.
Aber vielleicht. lernen es die Kölner noch.

Das Wetter im Feber war wechselhaft.
Es hab Wärıneeinhri.`ıclie, Regen, Schnee
und Frost. Der Regen hat den Schnee
zwar ziemlich dezirniert, in den ınittle-
ren und höheren Regionen der hiesigen
Mittelgebirge ist Skisport noch möglich.
Viele Lifte sind noch in Betrieb. Außer-
dem führte sich der März mit ergiebi-
gen Schneefällen ein.

1'?
Bohnstrecilie Selb_Asch l noch keine Ent-
st-li.eidim.g. l“Letzter Bericht lin. Selber
Tagblatt nom I5. Febrno'.r,l'

Nach der Machbarkeitsstudie für die
Reaktivierung der Bahnstrecke Selb-
Plößberg_Asch hat sich im Ba_veri_schen
Landtag die Grünen-Abgeordnete Ulri-
ke Gote er.kundigt. Staatssekretär Hans
Spitzner teilte mit, dass sie bereits vor-
liege, eine abschließende Aussage zur
Reaktivierung der Strecke aber noch
nicht getroffen werden könne. Der Ent-
wurf dieser Studie wurde am 21. 10.
2003 in der 6. Sitzung der bayerisch-
tschechischen Arbeitsgruppe für den
grenzüberschreitenclen Schienenverkehr
präsentiert, erklärte Spitzner. Das Nach-
fragepotential der Strecke liegt bei 737
Fahrgästen;'Tag, bei einem Entwick-
lungspotential von bis zu 1100 Fahrgä-
stenlTag bis 2020. Dem stehen Investi-
tionskosten für die Ertüchtigung der
Streckeninfrastruktur in Höhe von 5,1
Millionen Euro (davon 4,3 Millionen
Euro in Bayern), Investitionskosten für

Fahrzeuge in Höhe von 3 bis 5 Millionen
Euro bei jährlichen Betriehskostemlefi-
ziten in der Größenordnung von 0,3 Mil-
lionen Eu ro gegenüber.

Für die gleichzeitig erforderliche Sa-
nierung der Schienenstrecke Asch_Eger
sind zusätzlich Investitionskosten für
die Streckenirıfrastruktur in Höhe von 6
bis 10 Millionen Euro und jährliche Be-
triebskestendefizite von bis zu 1,7 Mil-
lionen Euro zu veranschlagen. Die Re-
aktivierung der Strecke Selb_Asch ist
verkehrstechnsich nur sinnvoll, wenn
gleichzeitig die tschechische Schienen-
strecke Asch_Bger saniert und ausge-
baut wird. Auch nach Lückenschluss und
Sanierung der Strecke Asch_Eger blie-
be die Fahrzeit im Schienenpersorıen-
nahverkchr in der Region I-Ief_Eger über
Asch länger als über Marktredwitz. Die
Strecke über Asch kann damit im Perso-
nenverkehr keine überr_egionale Netz-
wirkung entfalten. Die Ubernahme der
Investit.ionskosten auf tschechischer Sei-
te, insbesondere für die Sanierung der
Schienenstrecke Asch Eger, scheint
nicht gesichert. Auch in Tschechien
wäre voraussichtlich ein finanzielles
Engagement der Kommunen erforder-
lich. Das weitere Angebot ist mit dem
tschechischen Verkehrsministerium
abzustiınınen. Eine abschließende Aus-
sage zur Reaktivierung der Schienen-
strecke Selb_Asch kann aber noch
rı icht getroffen werden.

ir
Mediheiii.er~i_ten.-Tourisinus

In unserem Nachbarland gab es his-
her den Einkaufstourismus, den Tank-
tourismus, den Zigarettentourismus
und den Se:-ztourismus. Neuerdings
kommt eine neue Variante hinzu: der
Medikamententourismus. Ausgelöst
wurde diese neue Variante durch die
,,Gesundheitsreform“ in Deutschland,
lgei der viele Medikamente von den
Arzten nicht mehr verschrieben wer-
den dürfen, und durch die Aufhebung
der gesetzlichen Preisbindung für re-
zeptfreie apothekenpflichtige Medika-
mente. Deutschen Apotheken missfällt
das natürlich, die tschechischen Apo-
theken freuen sich über den Boom,
denn wer halbwegs Möglichkeit hat,
beschafft sich von dort die rezeptfrei-
en Medikamente, die wesentlich billi-
ger sind.

Diesem Thema widmete die Hofer
Frankenpost mit der Ausgabe vom 25.
Feber eine ganze Seite. Als Beispiel
ist da die Ascher Apotheke „Lekarna
U Regenta“ in der mittleren Haupt-
straße angeführt und abgebildet. Die
Apotheke ist ein beliebtes Anlaufziel
für deutsche Kunden, die dort von
deutsch sprechendem Personal bedient
werden. Auch verschreibungspflichti-
ge Präparate sind gegen Rezept erhält-
lich, natürlich aufeigene Kosten. Man
hofft, dass sich das einmal ändern wird
und die deutschen Kassen die Kosten
übernehmen.

Das hört sich alles recht schön und
vorteilhaft an, wenn nicht der Zoll auf-
grund unseres strengen Arzneimittel-
gesetzes etwas dagegen hätte. So dür-
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fen von Privatpersonen nur mit einer
schriftlichen Erlaubnis der Bezirksre-
gierung Arzneimittel aus dem Ausland
eingeführt werden. Reisende im grenz-
überschreitenden Verkehr dürften bei
der Rückkehr aus der Tschechischen
Republik nur die Menge ohne Erlaub-
nis einführen, die üblicherweise dem
Gebrauch oder Verbrauch während der
Reise angemessen ist. (Reisebedarfl_
Für Tank- und Einkaufstouristen aus
dem grenznahen Raum wird deshalb
wegen der Kürze der Reise höchstens
eine Verpackungseinheit als angemes-
sen betrachtet. Alle darüber hinausge-
henden Mengen sind einfuhrverboten
und deren Einfuhr wird als Ürdnungs-
widrigkeit mit einer Geldbuße geahn-
det. Außerdem werden die Waren ein-
gezogen. Sofern das geltende Arznei-
mittelrecht nicht geändert wird, wird
diese Regelung auch nach dem Beitritt
Tschechiens zur EU weiter gelten.

So können also die eingeführten Me-
dikamente weitaus teurer werden, als
manchem lieb ist, d. h. er muss an der
Grenze Strafe bezahlen und komm
ohne die eingekauften Präparate naci.
Hause.

In Asch gibt es zur Zeit vier Apothe-
ken: die soeben Beschriebene in der
mittleren Hauptstraße, eine weitere
in der unteren Hauptstraße neben der
Sparkasse (diese gab es schon früherl,
die nächste in der Nähe der Bergschu-
le und die vierte in der Ringstraße,
gegenüber von Ileller tif. Askonas.
Deutsehsprechendes Personal gibt es
übrigens in jeder Apotheke.

wir
Ascher Sc.lni.tzenli_a_ns hat einen neuen.
Besitzer- gro,tier A:-ger um Privatisie-
rungen

Das große und einst so schöne Ob-
jekt des ehemaligen Ascher Schützen-
hauses hat n un ein Investor aufgekauft.
Und das, nachdem schon seit vielen
Jahren versucht wu rde, das große und
traditionsreiche Gebäude zu rekon-
struieren. Der neue Besitzer ist eii
wohlhabender Vietnamese, der dort
angeblich ein Hotel mit Restaurant
und Café betreiben will. Andere Ge-
rüchte lauten, er wolle hier eine wei-
tere asiatische Markthalle errichten.
Der Ascher Bürgermeister Dalibor Bla-
zek will einem Bericht der Egerer Ta-
geszeitung „Ühel:›sky denik“ zufolge,
letztere Miigliclikeit im Rahmen der
Befugnisse des Ascher Rathauses ver-
hindern.

Die Privatisierung des Schützenhau-
ses nach der Wende im Jahr 1990 ge-
hört zu einer ganzen Reihe von Priva-
tisierungen, die nicht unbedingt da-
von zeugen, dass ein privater Besitzer
besser sein ınuss als der Staat. Manche
Objekte sind vom Staat oder den Kein-
munen im Grenzgebiet an private Be-
werber sehr günstig verkauft worden.
Diese Gebäude dienten manchen Groß-
betrügern aber lediglich zum Erschlei-
chen der mit dem Kauf verbundenen
hohen Kredite, die teilweise bis heute
nicht an die Banken zurückgezahlt
worden sind. Die bekanntesten Bei-
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spie le  d ie se r  s p e k u la t iv e n  P r iv a t i s i e 
ru n g e n  s ind u n te r  a n d e r e m  das „R u-  
dolf 'inum “ in Eger  (G y m n as iu m ),  das 
schon vor e in igen  J a h r e n  w egen B a u 
fäll igkeit  a b g e r is se n  w erden  m u ss te ,  
oder  das trad i t ionsre iche  Schloss in Alt- 
kinsberg. Dieses w ird womöglich das 
gleiche Schicksal ere ilen , w enn  es dem 
E gerer  R a th a u s  n ich t  gelingt,  die b ü ro 
kratischen  H indern isse  zu überw inden , 
um dieses Denkmal in der Nähe von ^Ma
ria L o re to“ zu re t ten .  Ein w eiteres  Ge
bäude ,  um dessen  F o r tb e s ta n d  m an  
fürch ten  m uss, is t  die b e k a n n te  „H ain-  
te ra s se “ in Asch. Diese sollte ebenfalls  
u n te r  den H am m er  kom m en, nachdem  
der  B esitzer  n ich t  im s tande  war, das 
ehedem so beliebte  C a fe re s ta u ra n t  e r 
folgreich zu betre iben . Nach der  G re n z 
öffnung war dieses Cafe zum Treffpunk t 
vieler ehem alige r  Ascher geworden, die 
ihre H e im at  unfre iwillig  verlassen m u s
sten. Bei Musik, T anz  u n d  Kaffee e r in 
nerte  man sich hier an die schönen S tu n 
den der  Jugendze it .  Im Laufe der  Zeit 
h a t te  sich die „ H a in te ra s s e “ zu einem 

^ 'ub io sen  N ach tc lub  gew andelt ,  der  in 
uem R uf s tand , n ich t  alles was sich hier 
abspielte,  sei völlig legal. Bis es zur  
Schließung des Tanzcafes kam. N un be
fü rch ten  viele ehem alige  Gäste, wenn 
auch die H ain terasse  verkauft  wird, sind 
die schönen  S tu n d en  des einstigen  a n 
s tä n d ig e n  Lokals en d g ü l t ig  vorbei. 
(Selber Tagblatt)

Kom m entar:  Ich befürchte ,  die schö
nen S tu n d en  in der  „ H a in te ra s s e “ sind 
längst vorbei,  se it  do r t  ein N ach tc lub  
se inen E inzug  hielt. Der R e s ta u ra t io n s 
betrieb wurde geschlossen, die f rüheren  
Gäste haben sich verlaufen. Dass das a l
les dem  f rü h e re n  B e tre ibe r  und  B esit
zer ange las te t  wird, kann  ich n ich t  ganz 
nachvollz iehen, h a t te  der  M ann  doch 
ho rre n d e  S u m m en  in die R enov ie rung  
und  den U m b au  inves tie r t .  Da spie lten  
andere  U m stä n d e  auch noch eine große 
Rolle, z. B. der, dass es dem Besitzer  des 
H a in b e rg -U n te rk u n f tsh a u se s  gelungen 

-~;t, die Z u fa h r t  zum Gipfel zu e rw irken  
und das  H a in b e rg h au s  ist  eben e inm al 
das be l ieb tere  Ziel fü r  die ehem aligen  
Ascher u n d  die W andere r .  H ä t t e  es kei
ne Zufahr t  bis zum  T u rm  gegeben, wäre 
es m it  d er  H a in te ra sse  n ich t  so weit ge
kom m en, denn  vielen ä l te re n  L euten  
w äre  der  Aufs tieg  vom u n te re n  P a r k 
platz aus viel zu beschwerlich  gewesen. 
Außerdem fürch te ten  A utofahrer  um die 
S icherheit  ih rer  F ahrzeuge. U ber  dieses 
Kapitel w urde schon des öfteren  ber ich 
te t .

☆
Weiterhin Deutsch im  Ascher K indergar
ten

Asch/Ahornberg —  Der b is lang erfolg
reiche Versuch, in einem  Ascher K inder
gar ten  D e u ts c h u n te r r ic h t  anzub ie ten ,  
wird fortgesetzt. An der A usw ertung  des 
einzigartigen Projekts, die in Ahornberg, 
Kreis  H of s ta t t f a n d ,  n ah m  auch der  
Ascher B ürgerm e is te r  Dalibor ß lazek  
teil. In dem K in d erg a r te n  an  der  e h e 
maligen Ascher P e in ts t ra ß e  (Adler-Vil- 
ia) a rb e i te t  auch die d eu tsche  S tu d e n 
tin  und angehende  E rz ie h e r in  von der

kom m una len  F achakadem ie  für Sozial
pädagogik in A hornberg ,  Sabine König 
im R ahm en  ihres  B e ru fsp rak t ik u m s an 
dem P ro jek t  in dem Ascher K in d e rg a r
ten. B ü rg e rm e is te r  Blazek bezeichnete  
den Versuch als vollen Erfolg. Die Idee 
h a t te  M onika Uhle, die längere Zeit in 
D eu tsch land  lebte u n d  der  Ascher E l
te rn in itia tive  „Kleine Sprachschulen für 
K inder“ vorsteht. Das Ascher S tad tober
h a u p t  bedank te  sich bei Dipl. Ing. U hle  
dafür,  dass sie die für  den Versuch benö
t ig ten  5000 E u ro  ges ichert  ha t te ,  denn  
sonst  w äre  es n ich t gelungen, die f inan 
zielle U n te r s tü tz u n g  von Seiten der  EU 
zu gew innen. ,,Es ist wichtig, dass auch 
die deu tsche Seite d a ran  in te ress ie r t  ist, 
dieses P ro je k t  fo r tz u se tze n “ s te l l te  D a
libor Blazek fest. Anschließend  in fo r 
m ier te  der B ürgerm e is te r  darüber ,  dass 
schon in a b seh b a re r  Zeit zwei weitere 
deu tsche P ra k t ik a n t in n e n  diesen in te r 
e s sa n te n  pädagog ischen  V ersuch  im 
Ascher K indergarten  fortsetzen werden.
(S elber  T agb la tt)

A
J u n g e  A scher  S por t ler in  bei den O lym 
p ischen  Sp ie len  in A then

Die S ta d t  Asch w ird  bei den  O lym pi
schen  Spielen  in A th en  v e r t r e t e n  sein. 
D enn  L en k a  Hykova, S ch ü le r in  a n  der  
A scher  T ex t i l fac h sch u le ,  w ird  d ie  e r 
s te  A scher  S p o r t le r in  sein, die ih r  H e i
m a t la n d  bei O lym pia  v e r t r i t t .  L enka ,  
die von ih rem  V a te r  t r a i n i e r t  w ird, is t  
e ine  h e r v o r ra g e n d e  S ch ü tz in ,  sowohl 
m it  d e r  S port-  als  auch  m it  d e r  L u f tp i 
s to le .  Bei ih re m  jü n g s t e n  W e t tk a m p f  
h a t  sie in b e id en  D isz ip linen  m it  g ro 
ß em  A b s ta n d  u n d  bei s t a r k e r  K o n k u r 
renz  den g roßen  P re is  von P i lsen  ge
w o n n en .  K urz  vor O lym pia  wird  L e n 
ka, die auch  e ine  ausg ez e ic h n e te  S ch ü 
lerin  is t  u n d  in d iesem  J a h r  ih r  A b itu r  
ab legen wird , an  e inem  S c h ü tz e n w e t t 
k a m p f  in  M ü n c h e n  te i ln e h m e n .  Der 
V a te r  und  T ra in e r  is t  davon überzeugt,  
dass seine T och ter  bei den  O lympischen 
Spielen in A th en  n ich t  chancen los  sein 
u n d  e ine  vo rdere  P la tz ie r u n g  e in n e h 
m en wird . D er A sche r  B ü r g e r m e is te r  
D alibor Blazek h a t  d e r  ju n g e n  S p o r t le 
r in  b e re i ts  im N am e n  a l le r  B ü rg e r  viel 
G lück  g e w ü n s c h t  u n d  hofft  n a tü r l ic h  
auch  a u f  vo rdere  P lä tz e .  (Se lber
T a g b la t t)

-jV
S c h ü le r - E u r o p a m e is te r s c h a f t  in  H o f  
u n d  F ra nzensbad

Die V e r a n s t a l t e r  d e r  F u ß b a l l - Ju n io -  
r e n - E u r o p a m e i s te r s c h a f t ,  die am  1. 
u n d  2. Mai in H o f  u n d  F ra n z e n s b a d  
s t a t t f i n d e n  wird , k ö n n e n  j e t z t  den e r 
s ten  h o ch ra n g ig en  P o l i t ik e r  a u f  ih re  
G äste lis te  se tzen .  Die V e ra n s ta l te r  von 
d e r  O rg a n isa t io n  „ ID O R “ , d e ren  Sitz 
sich in M a rk t r e d w i tz  b e f inde t ,  b e k a 
m e n  b e s tä t ig t ,  das s  B u n d e s s p o r tm in i 
s t e r  O t to  Schily se in  K om m en  a n g e 
k ü n d ig t  ha t .  N u n  hoff t  „ I D O R “, w ei
t e re  b e k a n n te  G es ich te r  a u s  den  B e
re ichen  P o li t ik  und  S p o r t  fü r  se in  P ro 
j e k t  gew innen  zu k ö n nen .

Z u r  F e ie r  d e r  E U -E r w e i te ru n g  w e r 
den  ü b e r  140 J u n io r e n s p ie l e r  im A lte r  
zw ischen  9 u n d  10 J a h r e n  in F ra n z e n s 

bad u n d  H of ih re n  „ E u r o p a m e i s t e r “ 
e r m i t te ln .  Die te i ln e h m e n d e n  T eam s 
s ta m m e n  a u s  den 10 L ä n d e rn ,  die der  
EU b e i t r e te n  w erden: Slavia Prag ,  Slo
van  B ra t is lava ,  W isla K ra k a u ,  Ferenc-  
v a ro s  B u d a p e s t ,  FacLor L ju b l ian a ,  
S k o n to  Riga, F lo ra  T a l l in n ,  F u ß b a l l 
schu le  V iln iu s  (L i tauen ) ,  O lym piakos 
N ikos ia  (Zypern)  u n d  d e r  FC F lo r ia n a  
aus  M alta .  K o m p le t t ie r t  w ird das  Feld 
von d e r  E -J u g e n d  des d e u t sc h e n  Re
k o rd m eis te rs  FC Bayern  M ünchen  und  
e in e r  A usw ah l  d e r  d e u t sc h - ts c h e c h i
schen  F u ß b a l ls ch u te .  W egen d e r  g ro 
ßen  T e i ln e h m e rz a h l  w ird  das T u rn i e r  
an  zwei V era n s ta l tu n g so r te n  a u s g e t r a 
gen. Die V o r ru n d e  f inde t  am  T ag  der  
E U -E r w e i te ru n g  im S tad io n  des FC 
F ra n z e n s b a d  s t a t t ,  d e r  S ieger w ird  am
2. Mai a u f  d e r  „ G r ü n e n  A u “ in  H of  
e r m i t t e l t .

Zu r  K o s te n d e c k u n g  w u rd e n  b e re i ts  
ein ige S ponsoren  gefunden .  A u f  w e ite 
re  hofft  die V e ra n s ta l tu n g s le i tu n g .

Komm.:  Ü b e r  d ie d e u t s c h - t s c h e c h i 
sche F ußballschule  w urde  vor zwei J a h 
ren  k u rz  nach  der  G rü n d u n g  im Ascher 
R u n d b r ie f  b e r ic h te t .  T r a in ie r t  w ird  in 
H o f  u n d  F ra n z e n s b a d ,  die V e r b a n d s 
le i tung  „ ID O R “ h a t  ih ren  Sitz in M a rk 
tr e d w itz .

•k
O bda ch lo sen -U n terk u n f tsh e im  in Eger  
eröffnet

D er P i ls e n e r  B ischof F ra n t i s e k  Rad- 
kovsky  h a t  in E g e r  e in  n eues  Ü b e r 
n ac h tu n g sh e im  für  obdachlose M änner  
e rö f fne t .  Es b e f in d e t  sich im e h e m a l i 
gen M il i tä rg e fä n g n is  e in e r  K a se rn e  
( v e r m u t l i c h  G o ld b e r g k a s e r n e )  u n d  
w ird  von d e r  k a th o l is c h e n  „ C a r i t a s “ 
b e t r ie b e n .  In den  zwei S ch la fz im m ern  
m it  14 B e t te n  d a r f  n ic h t  g e r a u c h t  und  
k e in  A lkohol g e t r u n k e n  w erden .  E ine  
Ü b e r n a c h tu n g  k o s te t  20 K ronen .

•k
T schech ische  B a h n h ö fe :  Die I ta l ie n er  
s te igen ein

M a r ie n b a d  —  N ac h  la n g jä h r ig e n  
V e rh a n d lu n g e n  m it  d e r  i ta l ie n isc h en  
F i rm a  „ G ra n d i  S ta z io n i“ haben  die 
T schech ischen  B ahnen  m it  dem  U n te r 
neh m en  e inen  V e r t r a g  ü b er  die R ekon
s t r u k t io n  von drei g roßen  B a h n h ö fe n  
gesch lossen ,  D azu  g e h ö r t  d e r  P ra g e r  
H a u p tb a h n h o f  u n d  d ie  B a h n h ö fe  M a
r ie n b a d  u n d  K ar lsbad .  Die G e s a m tk o 
s ten  der  R e k o n s tru k t io n  sollen sich a u f  
e tw a  u m g e re c h n e t  22 M il l ionen  E u ro  
belaufen.  F ü r  diese In v es t i t io n  bek o m 
m e n  die I ta l ie n e r ,  die in ih re r  H e im a t  
b e re i ts  d ie  13 g rö ß te n  B a h n h ö fe  des 
L an d e s  v e rw a l te n ,  d iese  d re i  w ich t i
gen tsc h ec h isc h en  B a h n h ö fe  in  eine 
la n g jä h r ig e  P ach t .  Z u e r s t  sc h l ie ß t  das 
M a n a g e m e n t  d e r  T sch e ch isch e n  B ahn  
m it  d e r  i ta l ie n is c h e n  F irm a ,  die zu 
zwei D r i t te ln  d e r  i ta l ie n isc h e  S ta a t  
bes i tz t ,  e inen  M ie tv e r t r a g  fü r  5 J a h re .  
N ach  B eend igung  der  R e n o v ie ru n g sa r 
b e i te n  w ird  d ie se r  V e r t r a g  fü r  30 w ei
te re  J a h r e  v e r lä n g e r t .  W egen ih re r  ho
hen  V e rsc h u ld u n g  s ind  die t s c h e c h i 
schen  B a h n en  a l le in  n ich t in d e r  Lage, 
die d re i  B a h n h ö fe  zu r e k o n s t r u ie re n .  
Die S chulden  der  B ahnen  be lau fen  sich

—  37 —

spiele dieser spekulativen Privatisie-
rungen sind unter anderem das „Ru-
dolfinum“ in Eger (Gymnasium), das
schon vor einigen Jahren wegen Bau-
fälligkeit abgerissen werden musste,
oder das traditionsreiche Schloss in Alt-
kinsberg. Dieses wird womöglich das
gleiche Schicksal ereilen, wenn es dem
Egerer Rathaus nicht gelingt, die büro-
kratischen l-lindernisse zu überwinden,
um dieses Denkmal in der Nähe von „Ma-
ria Loreto“ zu retten. Ein weiteres Ge-
bäude, um dessen Fortbestand man
fürchten muss, ist die bekannte „Hain-
terasse“ in Asch. Diese sollte ebenfalls
unter den Hammer kommen, nachdem
der Besitzer nicht imstande war, das
ehedem so beliebte Café-restaurant er-
folgreich zu betreiben. Nach der Grenz-
öffnung war dieses Cafe zum Treffpunkt
vieler ehemaliger Ascher geworden, die
ihre Heimat unfreiwillig verlassen mus-
sten. Bei Musik, Tanz und Kaffee erin-
nerte man sich hier an die schönen Stun-
den der Jugendzeit_ Im Laufe der Zeit
hatte sich die „Hainterasse“ zu einem

-*dubiosen Nachtclub gewandelt, der in
dem Ruf stand, nicht alles was sich hier
abspielte, sei völlig legal. Bis es zur
Schließung des Tanzcafes kam. Nun be-
fürchten viele ehemalige Gäste, wenn
auch die Hainterasse verkauft wird, sind
die schönen Stunden des einstigen an-
ständigen Lokals endgültig vorbei.
(Selber Tagblatt)

Koninien.tar.' ich befürchte, die schö-
nen Stunden in der „Hainterasse“ sind
längst vo-rbei, seit dort ein Nachtclub
seinen Einzug hielt. Der Restaurations-
betrieb wurde geschlossen, die früheren
Gäste haben sich verlaufen. Dass das al-
les dem früheren Betreiber und Besit-
zer angelastet wird, kann ich nicht ganz
nachvollziehen, hatte der Mann doch
horrende Summen in die Renovierung
und den Umbau investiert. Da spielten
andere Umstände auch noch eine große
Rolle, z. B. der, dass es dem Besitzer des
Hainberg-Unterkunftshauses gelungen

Fit, die Zufahrt zum Gipfel zu erwirken
und das Hainberghaus ist eben einmal
das beliebtere Ziel für die ehemaligen
Ascher und die Wanderer. Hätte es kei-
ne Zufahrt bis zum Turm gegeben, wäre
es mit der Hainterasse nicht so weit ge-
kommen, denn vielen älteren Leuten
wäre der Aufstieg vom unteren Park-
platz aus viel zu beschwerlich gewesen.
Außerdem fürchteten Autofahrer um die
Sicherheit ihrer Fahrzeuge. Uber dieses
Kapitel wurde schon des öfteren berich-
tet.

'fr
Weiterhin Deutsch irn Ascher Ki nderga r-
ten

AschlAhorn berg _ Der bislang erfolg-
reiche Versuch, in einem Ascher Kinder-
garten Deutschunterricht anzubieten,
wird fortgesetzt. An der Auswertung des
einzigartigen Praiekts, die in Ahornberg,
Kreis Hof stattfand, nahm auch der
Ascher Bürgermeister Dalibor Blazek
teil. In dem Kindergarten an der ehe-
maligen Ascher Peintstraße (Adler-Vil-
la) arbeitet auch die deutsche Studen-
tin und angehende Erzieherin von der

kommunalen Fachakademie für Sozial-
pädagogik in Ahornberg, Sabine König
im Rahmen ihres Berufspraktikums an
dem Projekt in dem Ascher Kindergar-
ten. Bürgermeister Blazek bezeichnete
den Versuch als vollen Erfolg. Die Idee
hatte Monika Uhle, die längere Zeit in
Deutschland lebte und der Ascher El-
terninitiative „Kleine Sprachschulen für
Kinder“ versteht. Das Ascher Stadteber-
haupt bedankte sich bei Dipl. Ing. Uhle
dafür, dass sie die für den Versuch benö-
tigten 5000 Euro gesichert hatte, denn
sonst wäre es nicht gelungen, die finan-
zielle Unterstützung von Seiten der EU
zu gewinnen. „Es ist wichti_g, dass auch
die deutsche Seite daran interessiert ist,
dieses Projekt fortzusetzen“ stellte Da-
libor Blazek fest. Anschließend infor-
mierte der Bürgermeister darüber, dass
schon in absehbarer Zeit zwei weitere
deutsche Prakti_kantinnen diesen inter-
essanten pädagogischen Versuch im
Ascher Kindergarten fortsetzen werden.
(Selber Tagblatt)

tr
Junge Ascher Sportlerin. bei den Olym-
pischen Spielen in Athen.

Die Stadt Asch wird bei den Olympi-
schen Spielen in Athen vertreten sein.
Denn Lenka Hykova, Schülerin an der
Ascher Teztilfachsehule, wird die er-
ste Ascher Sportlerin sein, die ihr Hei-
matland bei Olympia vertritt. Lenka,
die von ihrem Vater trainiert wird, ist
eine hervorragende Schützin, sowohl
mit der Sport- als auch mit der Luftpi-
stole. Bei ihrem jüngsten Wettkampf
hat sie in beiden Disziplinen mit gro-
ßem Abstand und bei starker Konkur-
renz den großen Preis von Pilsen ge-
wonnen. Kurz vor Olympia wird Len-
ka, die auch eine ausgezeichnete Schü-
lerin ist und in diesem Jahr ihr Abitur
ablegen wird, an einem Schützenwett-
kampf in München teilnehmen. Der
Vater und Trainer ist davon überzeugt,
dass seine Tochter bei den Olympischen
Spielen in Athen nicht chancenlos sein
und eine vordere Platzierung einneh-
men wird. Der Ascher Bürgermeister
Dalibor Blazek hat derjungen Sportle-
rin bereits im Namen aller Bürger viel
Glück gewünscht und hofft natürlich
auch auf vordere Plätze. (Selber
Tagblatt)

wir
Schii.ler-Enropaiiieister*scl1afi† in Hof
und Franzensbarl

Die Veranstalter der Fußball-Junio-
ren-Europameisterschaft, die am 1.
und 2. Mai in Hof und Franzensbad
stattfinden wird, können jetzt den er-
sten hochrarıgigen Politiker auf ihre
Gästeliste setzen. Die Veranstalter von
der Organisation „IDOR“, deren Sitz
sich in Marktredwitz befindet, beka-
men bestätigt, dass Bundessportmini-
ster Otto Schily sein Kommen ange-
kündigt hat. Nun hofft „IDOR“, wei-
tere bekannte Gesichter aus den Be-
reichen Politik und Sport für sein Pro-
jekt gewinnen zu können.

Zur Feier der EU-Erweiterung wer-
den über 140 Juniorenspieler im Alter
zwischen 9 und 10 Jahren in Franzens-
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bad und Hof ihren „Europameister“
ermitteln. Die teilnehmenden Teams
stammen aus den 10 Ländern, die der
EU beitreten werden: Slavia Prag, Slo-
van Bratislava, Wisla Krakau, Ferenc-
varos Budapest, Factor Ljubliana,
Skonto Riga, Flora Tallinn, Fußball-
schule Vilnius (Litauen), Olympiakos
Nikosia (Zypern) und der FC Floriana
aus Malta. Komplettiert wird das Feld
von der E-Jugend des deutschen Re-
kordmeisters FC Bayern München und
einer Auswahl der deutsch-tschechi-
schen Fußballschule. Wegen der gro-
ßen Teilnehmerzahl wird das Turnier
an zwei Veranstaltungsorten ausgetra-
gen. Die Vorrunde findet. am Tag der
EU-Erweiterung im Stadion des FC
Franzensbad statt, der Sieger wird am
2. Mai auf der „Grünen Au“ in Hof
ermittelt.

Zur Kostendeckung wurden bereits
einige Sponsoren gefu nden. Auf weite-
re hofft die_Veranstaltungsleitung_

Konini...' Uber die deutsch-tschechi-
sche Fußballschule wurde vor zwei Jah-
ren kurz nach der Gründung im Ascher
Rund brief berichtet. Trainiert wird in
Hof und Franzensbad, die Verbands-
leitung „IDOR“ hat ihren Sitz in Mark-
tredwitz.

ıfr
Übdachlesen-Unlerhnnftsheirn in Eger
eröffnet

Der Pilsener Bischof Frantisek__Rad-
kovsky hat in Eger ein neues Uber-
nachtungsheim für obdachlose Männer
eröffnet. Es befindet sich iın ehemali-
gen Militärgefängnis einer Kaserne
(vermutlich Goldbergkasernel und
wird von der katholischen „Caritas“
betrieben. In den zwei Schlafzimmern
mit 14 Betten darf nicht geraucht und
kein Alkohol getrunken werden. Eine
Ubernachtung kostet 20 Kronen.

1':
Tschechische Bahnhöfe: Die Italiener
steigen ein

Marienbad _ Nach langjährigen
Verhandlungen mit der italienischen
Firma „Grandi Stazioni“ haben die
Tschechischen Bahnen mit dem Unter-
nehmen einen Vertrag über die Rekon-
struktion von drei großen Bahnhöfen
geschlossen. Dazu gehört der Prager
Hauptbahnhof und die Bahnhöfe Ma-
rienbad und Karlsbad. Die Gesamtko-
sten der Rekonstruktion sollen sich auf
etwa umgerechnet 22 Millionen Euro
belaufen. Für diese In_vestition bekom-
men die Italiener, die in ihr-er Heimat
bereits die 13 größten Bahnhöfe des
Landes verwalten, diese drei wichti-
gen tschechischen Bahnhöfe in eine
langjährige Pacht. Zuerst schließt das
Management der Tschechischen Bahn
mit der italienischen Firma, die zu
zwei Dritteln der italienische Staat
besitzt, einen Mietvertrag für 5 Jahre.
Nach Beendigung der Renovierungsar-
beiten wird dieser Vertrag für 30 wei-
tere Jahre verlängert. Wegen ihrer ho-
hen Verschuldung sind die tschechi-
schen Bahnen allein nicht in der Lage,
die drei Bahnhöfe zu rekonstruieren.
Die Schulden der Bahnen belaufen sich



je d es  J a h r  a u f  e t l iche  M il l ia rden  K ro 
nen — tro tz  d ra s t i s c h e r  E r h ö h u n g  der 
F a h rp re is e .  Noch in  d iesem  J a h r  so l
len 7000 E is e n b a h n e r  e n t l a s s e n  w e r 
den. Die E ise n b a h n e r-G e w e rk sc h a f te n  
d ro h e n  b e re i t s  m it  e inem  g e s a m ts ta a t 
lichen S tre ik .  (Selber Tagblatt)

☆
Zahlreiche Zöllner verlieren ihre Arbeit

Pilsen — M ehr als 1800 tschechische 
Zollbeamte müssen m it ih rer  Entlassung  
rechnen. Besonders betroffen ist der  Be
reich des Zollamtes Pilsen an den Grenz- 
i ibergängen. Nach dem B e i t r i t t  T sche
chiens in die EU w erden am  1. Mai die 
rege lm äßigen  K ontro llen  an den Ü b e r 
gängen eingestellt .  Von m e h r  als 2300 
überzäh ligen  Zöllnern in der  gesam ten  
T schechischen Republik  bekom m en le
diglich 540 Beam te einen neuen  A rbeits
platz bei der  neu g eg rü n d e ten  F in a n z 
polizei. (Blick)

•k
Brutaler Raubüberfa ll  in Franzensbad

M itte  F e b ru a r  w urden  zwei R e n tn e 
rin nen au s  H a n a u  O pfer  eines b ru ta le n  
S t ra ß e n ra u b e s  in F ranzensbad .  Wie die 
Polizei m itte i lte ,  befanden  sieh die bei
den 71 und  80 J a h r e  a l ten  F rauen ,  die 
zum K uraufen tha lt  in Franzensbad  weil
ten ,  au f  dem N achhausew eg  von einem 
G as thausbesuch ,  als sie von R äubern  
überfallen w urden. W ährend  der  R ange
lei in der  N abe des K u rh a u ses  um die 
H and ta schen ,  e r l i t ten  die F ra u en  zum 
Teil schwere Verletzungen. Nachdem die 
K nochenbrüche  und  an d e re  V e r le tz u n 
gen versorg t w orden waren, b rach te  die 
tschechische A m bulanz  die R e n tne r in -  
nen ins K ra nkenhaus  nach Waldsassen.

Deutscher an einem T ag  zwei M al über
fallen

Nicht so schnell vergessen w ird ein 
39-jähriger Touris t  aus  D eutschland sei
ne Reise nach Eger. E r  w urde  in einer  
N acht zweimal von ein- und derse lben  
Bande im S ta d tz e n t ru m  überfa llen ,  zu- 
sam m engesch iagen  und  b e ra u b t .  Zum 
ersten  Überfall kam es gegen 22 U hr  a u f  
dem M ark tp la tz .  W ährend  zwei R äuber  
den D eutschen festhielten, wurde er vom 
D ri t ten  m it den F äu s te n  bearbeite t.  Als 
der  Ü berfa llene um  Hilfe rief, f lüch te
ten  die Ganoven. Vier S tu n d e n  sp ä te r  
wurde der M ann von derselben Bande in 
der  F ußgängerzone  e rn e u t  überfa llen  
und  diesm al um  230 E u ro  b erau b t .  
(Selber Tagblatt)

*
N eun Tschetschenen aufgegriffen

A uf dem Heim weg von der  N a c h t 
schicht n ah m en  B eam te  der  BGf Selb 
M itte  F e b ru a r  in den f rü h e n  M orgen
s tu n d e n  in der  O r t sm it t e  von E rk e r s 
reu th  neun  T sche tschenen  fest,  die il le
gal nach Bayern  e ingere is t  waren. Es 
handelte  sich um  zwei Familien  m it  in s 
gesam t fü n f  K indern  im A lter  von 6 bis 
15 Ja h re n .  Sie w aren  fü r  5000 E u ro  pro 
Familie von ih rem  H e im a to r t  bis nach 
Tschechien geschleust worden. F ü r  wei
te re  200 Euro  pro Person  w urden  sie 
nach D eutsch land  weitergeschleust.

*

Vietnamesen im  Kofferraum
Die un b eq u em e Reise von drei V iet

n am ese n  en d e te  M it te  F e b r u a r  am  
G renzübergang  Schirnding. Als die Zöll
ner  einen  Tschechen bei der  E inre ise  
aufforderten, den Kofferraum seines VW- 
Golf zu öffnen, leuchte ten  ihnen aus dem 
Dunkeln  drei A ugenpaare  entgegen. Der 
47-jährige F a h r e r  und  die drei ausw eis
losen K offerraum insassen  —  es han d e l
te  sich um zwei junge  F ra u en  und einem 
ju n g e n  M ann au s  V ietnam  — w urden  
festgenommen.

Der arbe its lose  Tscheche wollte sich 
offenbar durch  den illegalen T ra n sp o r t  
ein paar  Kronen verdienen. D araus  w u r 
de aber nichts, denn e r  landete nach sei
n e r  F e s tn a h m e  h in te r  G i t te rn .  Der 
Schleuserlohn von 1000 Kronen pro Per
son w urde  eingezogen.

•k
Partnerschaftsvertrag zwischen H o f  und  
E ger

Der im J ä n n e r -R u n d b r ie f  e rö r te r te  
P ar tne rschaf tsver trag  zwischen Hof und 
Eger s töß t nicht übera ll  a u f  A n e rk e n 
nung. Besonders  die E ger länder  fühlen 
sich h in te r g a n g e n .  So ä u ß e r t  sich ein 
L eserbrie fschreiber  in der  F ra n k en p o s t  
wie folgt: „D ie  U n te r z e ic h n u n g  e iner  
P a r tn e r s c h a f t  zw ischen  zwei S tä d te n  
ist  a l lgem ein  zu b e g rü ß e n .  Sie i s t  e t 
was Besonderes ,  w enn  dies S tä d te  au s  
un te rsc h ie d l ic h en  S ta a te n  tun .  Die be 
d e u te n d s te  vor a l lem  ist  jedoch  je n e  
P a r tn e r s c h a f t ,  die a u fg ru n d  e in e r  l a n 
gen , g e m e in s a m e n  G esch ich te  bes ie 
g e l t  w ird . Da M a rk tr e d w i tz  und  E ger  
475 J a h r e  lang  m i t e in a n d e r  v e r b u n 
den w aren ,  w äre  e ine  P a r tn e r s c h a f t  
zw ischen  d iesen  b e id en  S tä d te n  ein 
h is to r is ch e s  E re ign is .  W er im m e r  d ie 
se vollzogene P a r tn e r s c h a f t  in a l le r  
S tille  a n g e re g t  h a t ,  weiß w eder  von 
d e r  lan g jäh r ig e n  G esch ich te  d e r  S t ä d 
te  E g e r  u n d  M a rk t r e d w i tz ,  noch von 
de:- a u f o p f e r n d e n  A rb e i t  d e r  S t a d t  
M a rk tr e d w i tz  b e t re f f  V ersö h n u n g  zwi
schen T schechen  u n d  D eutschen .

N ich t n u r  die S ta d t  M a rk tre d w i tz ,  
auch  d e r  B u n d  d e r  E g e r lä n d e r  füh lt  
sich ü b e rg a n g en .  W ir  E g e r lä n d e r  h a 
ben d e r  S ta d t ,  in s b e s o n d e r e  ih r e r  
O b e r b ü rg e r m e is te r in  Dr. S ee lb in d e r  
viel zu verdanken . N icht vergessen dar f  
m an in d iesem Z u sa m m e n h a n g  das E n 

g ag e m e n t  von F ra u  Dr. S ee lb in d e r  als 
P rä s id e n t in  d e r  E u reg io  E grens is ,  A r 
be i tsgem einscha ft  Bayern. Die g renz
übersc h re i te n d en  Rad- und  W anderw e
ge in der  nördlichen Oberpfalz sowie die 
M itbete iligung  der  S ta d t  Eger an  dem 
P ro g ra m m  L an d e sg a r te n sch a u  2006 in 
M ark tredw itz  gehen a u f  ih r  Konto.

Der vollzogene S c h r i t t  d e r  beiden  
S tä d te  is t  e in  S ch lag  ins  G esich t  der  
S ta d t r ä te  und  der  E g e r lä n d e r  Gm oirä-  
te  in M a r k t r e d w i tz .“

Schänder des Versöhnungs
kreuzes ermittelt

Der Täter,  der das V ersöhnungskreuz 
am B uchberg  bei W eckelsdorf im No
vem ber 2002 und  im Mai 2003 schwer 
beschädigt und  geschändet hat, wurde 
am 30. D ezem ber vorigen J a h re s  e rm it
telt. Es h an d e l t  sich um einen 68-jähri
gen R en tne r  aus Prag.

J ä g e r  m eldeten  der  Polizei, dass sich 
beim Kreuz ein verdäch tige r  M ann h e r 
um tre ib t .  Als die O rd n u n g s h ü te r  zum 
Kreuz kam en, wollte der T äter ,  welche '  
sie ankom m en sah, seinen Rucksack m u  
e iner  Sprengsto ff ladung  im Wald ver
stecken. Bei se iner Kontrolle und  darauf  
folgender V e rh a f tu n g  zog er  ein Messer 
heraus und  wollte sich dam it  töten. Dies 
ist ihm zwar nicht gelungen, doch ha t  er 
sich m it dem M esser se h r  schwer ver
letzt. E r  w urde  in ein P ra g er  K ra n k e n 
haus gebrach t,  schwebt aber  seitdem in 
Lebensgefahr  und  is t  n ich t aussagefä
hig.

DNA-Analysen bewiesen, dass er a u 
ßer  den drei Anschlägen au f  das Versöh
nungskreuz  noch weitere neun bewiese
ne Anschläge au f  dem Gewissen hat, u n 
ter an d e rem  a u f  das  P rager  Hotel Duo, 
a u f  die Polik lin ik  in Prag-W isotschan. 
a u f  die E isenbahn  (mit e iner  H andsäge 
ze rsäg te  er m ehrm als  E isenbahnsch ie
nen, was im Einzelfall m ehre re  S tu n 
den d a u e r te  und  wobei e r  viel Kraft be 
nötig te  1 und a u f  das  D enkm al für  Op-_^ 
fer der  k o m m u n is t i s c h e n  W illkür  i 
P ra g  am L a u re n z ib e rg .  Bei a n d e re n  
sechs  A nsch lägen  is t  se ine  T a t  e i n s t 
weilen n ic h t  e in d e u t ig  bewiesen. Den 
e r s te n  A n sch lag  v e rü b te  e r  schon vor 
fü n f  J a h r e n ,  doch nie w ar  dabei das 
Motiv, Geld zu e rp re sse n .

Tjerzliehe Einladung an alle Landsleufe
zum

feierlichen Ostergottesdienst
am O sterso n n tag , 11. A pril 2 0 04  um 15.00 U hr 

in d er N assen grub er evan g e lisch en  K irche
m it D ekan H erm ann S e iß le r aus Selb.

M itw irkende : die B läse rg ruppe  d e r A sche r M us ikschu le

un te r der Le itung von M us ik leh re r M ilan Je linek ;

O rge lbeg le itung : P rof. V la d im ir S tepan

A u f re ch t zah lre iche n  B esuch fre u t s ich  P fa rre r P ave l Kucera.

D er nächste  G o ttesd iens t find e t am  18. A pril um 14.30 Uhr statt, 
die w e ite re n  G o ttesd iens te  je w e ils  am dritten  Sonntag 

im M onat um 14.30 Uhr.
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jedes Jahr auf etliche Milliarden Kro-
nen _ trotz drastischer Erhöhung der
Fahrpreise. Noch in diesem Jahr sol-
len 7000 Eisenbahner entlassen wer-
den. Die Eisenbahner-Gewerkschaften
drohen bereits mit einem gesamtstaat-
lichen Streik. (Selber Tagblatt)

'tr
Zahlreiche Zöllner verlieren ihre Arbeit

Pilsen _ Mehr als 1000 tschechische
Zollbeamte müssen mit ihrer Entlassung
rechnen. Besonders betroffen ist der Be-
reich des Zollamtes Pilsen an den Grenz-
übergängen. Nach dem Beitritt Tsche-
chiens in die EU werden am 1. Mgi die
regelmäßigen Kontrollen an den Uber-
gängen eingestellt. Von mehr als 2300
überzähligen Zöllnern in der gesamten
Tschechischen Republik bekommen le-
diglich 540 Beamte einen neuen Arbeits-
platz bei der neu gegründeten Finanz-
polizei. (Blichl

A'
Brata.ler Raubüberfall in Fra_n.zensbad

Mitte Februar wurden zwei Rentne-
rinnen aus Hanau Opfer eines brutalen
Straßenraubes in Franzensbad_ Wie die
Polizei ınitteilte, befanden sich die hei-
den 71 und B0 Jahre alten Frauen, die
zum Kuraufenthalt in Franzensbad weil-
ten, auf dem Nachhauseweg von einem
Gasthausbesuch, als sie von Räubern
überfallen wurden. Während der Range-
lei in der Nähe des Kurhauses um die
Handtaschen, erlitten die Frauen zum
Teil schwere Verletzungen. Nachdem die
Knochenbrüche und andere Verletzun-
gen ve_rsorgt worden waren, brachte die
tschechische Ambulanz die Rentnerin-
nen ins Krankenhaus nach Waldsassen.

nf
Deutscher an einem Tag ziuei Ma_l iilıier-
,fallen

Nicht so schnell ve1_'gessen wird ein
39-jähriger Tourist aus Deutschland sei-
ne Reise nach Eger. Er wurde in einer
Nacht. zweimal von ein- und derselben
Bande im Stadtzentrum überfallen, zu-
sammeijigeschlagen und beraubt. Zuın
ersten Uberfall kaın es gegen 22 Uhr auf
dem Marktplatz. Während zwei Räuber
den Deutschen festhielten, wurde er voın
Dritten mit den Fäusten bearbeitet. Als
der Uberfallene uın Hilfe rief, flüchte-
ten die Ganoven. Vier Stunden später
wurde der Mann von derselben Bande in
der Fußgängerzone erneut überfallen
und diesmal uın 230 Euro beraubt.
(Selber Tagblatt)

ıfr
Alenn Tschetsch.en.en. aitfgegi¬iffei1

Auf dem Heimweg von der Nacht-
schicht nahmen Beamte der BGi Selb
Mitte Februar in den frühen Morgen-
stunden in der Ortsmitte von Erkers-
reuth neun Tschetsehenen [`est, die ille-
gal nach Bayern eingereisl: waren. Es
handelte sich um zwei Familien mit ins-
gesamt fünf Kindern im Alter von 'Ei bis
15 Jahren. Sie waren für 5000 Euro pro
Familie von ihrem Heimatort bis nach
Tschechien geschleust worden. Für wei-
tere 200 Euro pro Person wurden sie
nach Deutschland weitergeschleust.

*lt

Vietn.ai:nesen. irn Kefjler'i¬aitin.
Die unbequeme Reise von drei Viet-

namesen endete Mitte Februar am
Grenzübergang Schirnding. Als die Zöll-
ner einen Tschechen bei der Einreise
aufforderten, den Kofferraum seines VW-
Golf zu öffnen, leuchteten ihnen aus dem
Dunkeln drei Augenpaare entgegen. Der
47-jährige Fahrer und die drei ausweis-
losen Kofferrauminsassen _ es handel-
te sich um zwei junge Frauen und einem
jungen Mann aus Vietnam _ wurden
festgenommen.

Der arbeitslose Tscheche wollte sich
offenbar durch den illegalen Transport
ein paar Kronen verdienen. Daraus wur-
de aber nichts, denn er landete nach sei-
ner Festnahme hinter Gittern. Der
Schleuserlohn von 1000 Kronen pro Per-
son wurde eingezogen.

fr
Parln.ersch.aftsvertrag ziuischen Hof" anrl
Eger

Der im Jänner-Rundbrief erörterte
Partnerschaftsvertrag zwischen Hof und
Eger stößt nicht überall auf Anerken-
nung. Besonders die Egerländer fühlen
sich hin tergangen So if-ıUße1't sich ein
Leserbriefschreiber in der Frankenpost-
wie folgt: „Die Unterzeichnung einer
Partnerschaft zwischen zwei Städten
ist allgemein zu begrüßen. Sie ist et.-
was Besonderes, wenn dies Städte aus
unterschiedlichen Staaten tun. Die be-
deutendste vor allem ist jedoeh jene
Partnerschaft, die aufgrund einer lan-
gen, gemeinsamen Geschichte besie-
gelt wird. Da Marktredwitz Lind Eger
475 Jahre lang miteinander verbun-
den waren, wäre eine Partnerschaft
zwischen diesen beiden Städten ein
historisches Ereignis. Wer immer die-
se vollzogene Partnersch-1-'ıft in aller
Stille angeregt hat, weiß weder von
der langjährigen Geschichte der Städ-
te Eger und Marktredwit.z, noch von
der aufopfernden Arbeit der Stadt
Marktredwitz betreffVersöh n u ng zwi-
schen Tschechen und Deutschen.

Nicht nur die Stadt Marktredwit.z,
auch der Bund der Egerländer fühlt
sich ül:ıergangen. Wir Egerländer ha-
ben der Stadt, insbesondere ihrer
Oberbürgermeisterin Dr. Seelbinder
viel zu verdanken. Nicht vergessen darf
man in diesem Zusammenhang das En-

gagement von Frau Dr. Seelbinder als
Präsidentin der Euregio Egrensis, Ar-
beitsgemeinschaft Bayern. Die grenz-
überschreitenden Rad- und Wanderwe-
ge in der nördlichen Oberpfalz sowie die
Mitbeteiligung der Stadt Eger an dem
Programm Landesgartenschau 2006 in
Marktredwitz gehen aufihr Konto.

Der vollzogene Schritt der beiden
Städte ist ein Schlag ins Gesicht der
Stadträte und der Egerländer Gmoirä-
te in Marktredwitz.“

Schäncler des Versöhnungs-
kreuzes ermittelt

Der Täter, der das Versöhnungskreuz
am Buchberg bei Weckelsdorf irn No-
vember 2002 und im Mai 2003 schwer
beschädigt Lind geschändet hat, wurde
am 30. Dezember vorigen Jahres ermit-
telt. Es handelt sich um einen 58-jähri-
gen Rentner aus Prag.

Jäger meldeten der Polizei, dass sich
beim Kreuz ein verdächtiger Mann her-
umtreibt_ Als die Ordnungshüter zum
Kreuz kamen, wollte der Täter, welchr
sie an kommen sah, seinen Rucksack mit
einer Sprengstoffladung im Wald ver-
stecken. Bei seiner Kontrolle und darauf
folgender Verhaftung zog er ein Messer
heraus und wollte sich damit. töten. Dies
ist ihm zwar nicht gelungen, doch hat er
sich mit dem Messer sehr schwer ver-
letzt. Er wurde in ein Prager Kranken-
haus gebracht. schwebt aber seitdem in
Lebensgefahr und ist nicht aussagefä-
hig.

DNA-Analysen bewiesen, dass er au-
ßer den drei Anschlägen auf das Versöh-
nungskreuz noch weitere neun bewiese-
ne Anschläge au fdem Gewissen h at, un-
ter anderem auf das Prager Hotel Duo.
auf die Poliklinik in Prag-Wisotschan.
auf die Eisenbahn (mit. einer Handsäge
ze1'siigte er mehrmals Eisenbahnschie-
nen, was im Einzelfall mehrere Stun-
den dauerte und wobei er viel Kraft be-

-.__

nötigtel und auf das Denkmal für Op-__
fer der kommunistischen Willkür i
Prag am Laurenziberg_ Bei anderen
sechs Anschlägen ist seine Tat einst-
weilen nicht eindeutig bewiesen. Den
ersten Anschlag verübte er schon vor
fünf Jahren, doch nie war dabei das
Motiv, Geld zu erpressen.

Herzliche. Einladung an alle Landsleute

feierlichen Ostergottesdienst
am Ostersonntag, 11. April 2004 um 15.00 Uhr

in der Nassengruber evangelischen Kirche
mit Dekan Hermann Seißler aus Selb.

MiItwi`rkende.' die Elasergruppe der Ascher Musikschule
unter der Leitung von Musiklehrer Milan Jelinek;

1 Orgelbegleilurıg: Prof. Vladimir Stepan
Auf recht zahlreichen Besuch freut sich Pfarrei' Pavel Kucera.

Der nächste Gottesdienst findet am 18. April um 14.30 Uhr statt.
die weiteren Gottesdienste jeweils am dritten Sonntag

im Monat um 14.30 Uhr.
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Jlxofttmdjcr Ccfee
frilmi gfn rg a n für h m ^ a r k f  ^lul^mrlr 

mit J 'ra fa r frm tlj, (InfftnannfgritK ltnh '(Eliantrimn

wünscht das Roßbachcr Ecke-Team allen Lesern.
Jeder möge das große Osterei finden, das er schon lange sucht 

und das ihm Freude bereitet.

Aoustagedanken
Wied a r ama l  h a m m a  A ou s t a n  u n d  ba 

söl chn Fe ia tochsze i tn  d a u  t ou ts  äin hal t  
d o p p e l t  a h n t  nau  da ho im .  Ma n na ,  woa  
fröiha döi Kunfa rmat ion  di Aoust an  schäi. 
In d e a n  K u n fa r a m a t i on s - S t u nn a  vanäi  
h ao u t  sieb da Pfarra mi t  u ns  alla Möih 
gebm,  no u nd  mir ,  mi r  w a r n  ebba  a schu 
ba da Sach.  Ban Po tn  is obe t  g w o in  u n d  
er  h ao u t  an Po tnb rö i f  kröigt ,  wißt ' s  schu,  
wau  d r i nn a  g sc h t a n d n  is „ u n d  w e n n  ich 
Sie e i nmal  be le idig t  habe ,  bit te ich he r z 
lich um  Ver ze i hun g"  d e a n  wos  sei t  bal 
h u n n a t  G a o u a n  o ina  van  a n n o r n  
o schr i em haou t .  Van  B o u m a n n  han  die 
mä i s t n  ihra  ä ia sch tn  l anga  Hua sn  oakha t  
u n d  sie w oa rn  f rauh,  w e n n  säe recht  oft 
nau  da  Zei t  gfräigt  vvorn sän,  dal? ma di 
neu  Uhr  gsä ih haout .  Die Moidla  han  al- 
l a zamm  schäina  neia  Kloidla oakha t ,  a 
Holskiadl  u n d  p r i m m a  Haouaschl ap ln .  A 
neis Gsangbouch ,  w aou  da No ama  mit  
Goldschr i f t  draf  woa,  ba n n  die  Mäistn 
kröigt. W e mm a  nau na Pa lmsunnl i  in altn 
Schoulhaus  z s a m m k u m m a  sön,  ham m a  
schu a w en g  üwibl inzl t  zan Moidlan und  
döi han ma  nau vorn  Altar afschtölt w o 
arn,  is uns  schu a w e n g  anne rscht  gworn.  
Brouda,  dau haou t  koina mäiha  oa Schper-  
knnesta oda oas Fenstaschnurrn denkt .  Und 
da Pfora haouts  sua schöi gmacht ,  wöi mich 
in koin Gaouha .  Die Naoumit t i  v an  Feiato- 
gnan  w oan  ma jedn Toch ba ran an na n  
Kamaradn  aglodn.  Wen n  a groulSa Merd 
woa,  han die Toch niat zouglangt .  Die Kun- 
f ann an dn  va Sachsn sän die Aous tan  a 
allamal e i akumma u n d  w en n  sie naou zwa  
t r unkn  khat t  han,  woan  nau oina an  an-  
narn oatr iebn.  Unna ra  s chwarzn  Kunfa- 
m a n dn hö i t  woa rn  ja a niat  prakt isch,  an 
Bi rkhahnschtaouß ku nn t  ma niat  aitffitau. 
No und  nau die Graoußn,  jedara haou t  
wos  annas  gwißt  und  woll t  uns  vaolwern,  
As is a vü rk u m ma ,  daß  as Bouma t s t empa -  
rament  a ma! du rc hg ang a  ist, n au  is die 
ganz  Herd in Feiatochsschtaat  du rch ' sDor f  
plascht.  O w a  dös  is oin niat  sua  aufgfal ln,

ä iascht  as a n n a  Gaoaha ,  wöis  d ie  neie 
K im f a rm a n d n  a sua  gm a ch t  han .  Za  de ra  
Zei t  h ao u t  ma  a denk t ,  ma  h ao u t  Sorgn,  
owa  döi  w e m a  e tz  nu ch am a l  häi t n,  nau  
w a m a  d ie  glücklichst!!  Menschn .

F raouha  A ous t an  w ü n s c h t  Enk
H a n s  Te sch ne r  t

Hätten Sie's gewusst?
„B öh mi sch e  Dörfer"  h a b en  als Syno 

n y m  fü r  U n v e r s t ä n d l i c h e s  e i nige  Be
rü h m th e i t  e r l angt .  Doch  wa s  bi t te s ind 
böhmische  Granat en?  Sie s i nd  mit  Sicher
hei t  G e g e n s t a n d  eines  H e i m a t n a c h m i t 
tags d e r  S u d e t e n d e u t s c h e n  L a n d s m a n n 
scha f t  in E ichenau .  A n so n s t en  jedoch  
w a r e n  sie für  e in ige  Leser  ehe r  „ b ö h m i 
sche  Dörfer".  Grana ten  s ind Waffen.  Aber 
w ü r d e  m a n  übe r  e twas  so Le idb r in gen 
des  e inen  be schaul i chen  Vor t r ag ha l t en?  
Ehe r  nicht .  H a n d e l t  es sich dabei  also um 
Gebäck ,  äh n l i ch  de n  G ran a t s p l i t t e r n?  
Wied e r  nix. G ran a t e n  ge h ö re n  n icht  auf  
d en  Teller,  s o n d e r n  u m  d e n  Hals.  Es sind 
Edels t eine ,  die zu S chm uc k  ver arbei t et  
w e r d en .  Schade ,  das s  de r  P res semi t te i 
l un g  keine  Ma ter i a l p robe  beilag.

/liis „ F ü rsten feh ibm eker  Tngblntt".

Geburtsjahrgang 1909 bei der Konfirmation im Jahr 1923
F s t eht  für F ri ede rs r eu th ,  G =  G o t t m a n n s g rü n .  T ro t z d e m  ein s t a rker  Jahrgang .  

E in sende r in  Brunh i l de  Ganzl eben ,  Konrads r eu th ,
Links oben beg in nend : Uebel  Jo h an n a ,  F, F, H o f m a n n  Ilse, Pa tzer  Ge r t rud ;
2. Reihe: Schube r t  Else, H o l l e r ung  Elsbeth,  Mü l le r  Gisela,  H o f m a n n  Ida, l l o f m a n n  
Frieda,  H e p p e r t  Ella, Pu tz  Mar tha ,  Oelsch lege l  Klara G, Strobel  Frieda,  Blank Else, 
H a r lb au e r  Elsbeth,  3 mal  F;
3. Reihe: L ud wi g  Elsa, Pfar rer  S i e gm un d ,  Metka  Else, Bohra  Elfr iede,  Me ier  Elsa, 
Künze l  Rosa, Richt er  Else, Korn dö r f e r  Klara,  T h o n b r u n n ,  Me ier  ?, Meier  Elis, F ?, 
Künze l  L inda ,  Geipel  E rna G, Zei t z  Elis G, He inr i ch  Klara,  H a u s n e r  Elsa F ?;
4. R eihe: Voit  Elsbeth,  Fuchs  Frieda,  ?, Lenk  Mi lda  G, Künze l  Erna,  Künzel  Frieda,  
Fuchs  ?, Wur l i tz e r  Ge r t r ud ,  Rude r i s ch  Hi lde,  Frei tag Erna,  Riedel Ella, Hen de l  Else, 
Görisch Fr ieda,  B renne r  ?.
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Aoustagedanken
Wiedaramal hamma Acıustan und ba

sülchn Feiateichszeitn dau teiuts åiin halt
doppelt ahnt nau dahe›irn. Manna, we-a
fı'Öil1a döi Kunfarn¬ıati0n di Anustarı schiii.
ln dean Kunfaramaticıns-Stunna vaniii
hacıut sich da Pfarra mit uns .alla Müih
gebm, no und mir, mir warn ebba a schu
ba da Sach. Ban Petn is cıbet gweıi n und
er hacıut an Pcıtnbröif l<rüigt, wißt's schu,
wau drinna gschtandn is „und wenn ich
Sie einmal beleidigt habe, bitte ich herz-
lich urn Verzeihung” dean wos seit ba]
hunnat Gacıuaıi cıina van annern
cıschriem hae.~ul:. Van Baumann han die
rnaistn ihra äiaschtn langa Huasn uakhat
und sie weiarn frauh, wenn sie recht ufl
nau da Zeit glräigt würn sän, daß ma di
neu Uhr gsäih harıut. Die Moidla han al-
lazamrn sehäina neia Klciidla uakhat, a
1-lcılskiadl und prirnma Haı:iLıascl1la1.1fn.rf'«.
neis Gsangbe~uch, waeu da l\lc:-ama mit
Guldschrift draf wera, hann die Mëiistn
krtiigt. Wemrna nau na Palrnsunnli in altn
Schuulhaus zsamml<.umma sön, harnına
scluı a weng üwiblinzll: zan Mcıidlan und
düi han ma nau vciri¬ı Altar afsclitült wu-
arn, is uns schu a weng annerscht gweirn.
Brcıuda, dau hauul: kuina mäiha ua Schper-
knnesta e-da nas Fenstaschnurrn clenlct. Und
da Pfcira l1aüLlts sua schöi grnacht, wüi n uch
in kciin Gaciulıa. Die Nac.ıuırıitti varı Feiatn-
gnan wnarı ma jedn Tuch ba ran annan
Kaırıaı'adn aglud n. Wenn a grutıtíía l-lerd
weıa, han die Tuch niat zrıuglangt. Die Kun-
farmaneln va Sachsa sän die Aoustan a
allan1a`leial<;un¬ırı¬ıa und wenn sie nanu zwa
trunkn ld1att han, wcian nau ui na an an-
narn ciatriebn. Unn-ara schwarzn Kunfa-
rnandnhöit wuarn ia a niat praktisch, an
Biı'l<l1al¬ınsehta0Lılš lcunnt ma niat auffitau.
l`-lu und nau die Graeulšıı, iedara hauut
was annas gwilšt und wollt uns vanlwern.
As is a ¬rürl<uı¬nı¬na, daß as Bau nıatsternpa-
rament a :nal durchganga ist, nau is die
ganz Herd in Feiatrıcllsschtaat du1'ch'sDUrf
plascht. Üwa clüs is ein niat sua aufgfalln,

äiascht as anna Gacıaha, wiiiis die neie
Kunfarmandı'ı a sua grnacht han. Za dera
Zeit haüut ma a denl<.t, ma ltaeıut Seırgn,
ci-wa düi werna etz nucharnal hi-iitn, nau
warna die glückliehstn Menschn.

Frae›uha Acıustan wünscht Enk
Hans Te'scl¬ın-er †

Hätten Sie's gewusst?
„Bül1miscl1e Dtirfer” haben als Syno-

nym für Uıwerständliches einige Be-
rührntlıeit erlangt. Deich was bitte sind
büh mische Granaten? Sie sind mit Sicher-
heit Gegenstand eines Heimatnachmit-
tags der SLıdetendeLıtscl'ıen Landsmann-
schaft in Eichenau. Ansünslíen jedøch
waren sie für einige Leser eher „böhmi-
sche Dc›rfeı'”. Granaten sind Waffen. Aber
würde man über etwas su Leidbringen-
des einen beschaulichen Vcırtrag halten?
Eher nicht. Handelt es sich dabei also um
Gebäck, ähnlich den Granatsplittern?
Wieder nix. Granaten gehören nicht auf
den Teller, sondern um den Hals. Es sind
Edelsteine, die zu Schrnück verarbeitet
werden. Schade, dass der Pressemittei-
lung keine Materialprcrbe beilag.

Aus „Fiti*steiifm`rllırirclcer Taglilal't”.
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Geburtsjahrgang 1909 bei der Kuııfirınatieıı im Jahr 1923
F steht für Friedersreuth, G = Guttınannsgriin. Trcitzdem ein starker jahrgang.

Einsenderin Brunhilde Canzleben, Kcınradsreuth.
Lirilrs elieii l1e;„riiii1ı=iril.' Uebel lcıhanna, F, F, Htifınaıin Ilse, Patzer Gertrud;
2. l'?.rfl1e.' Schubert Else, Hcıllerung ElslJetl¬ı, Müller Gisela, Hofmann Ida, llufmann
Frieda, Heppert Ella, Putz Martha, Üelschlegel Klara Ü, Streıbel Frieda, Blank Else,
llartbaueı' Elsbeth, 3 mal F;
3. litrilre' Ludwig Elsa, Pfarrer Siegmund, Metka Else, Buhra Elfriede, Meier Elsa,
Künzel Rosa, Richter Else, Kurndüı'fer Klara, Theınbrurın, Meier ?, Meier Elis, F ?,
Künzel Linda, Geipel Erna G, Zeitz Elis G, Heinrich Klara, Hausner Elsa F ?;
4. l~1ei`lre.' Vcıit Elsbeth, Fuchs Frieda, ?, Lenk Milda G, Künzel Erna, Künzel Frieda,
Fuchs ?, Wurlitzer Gertrud, Ruderisch Hilde, Freitag Erna, Riedel Ella, Henciel Else,
Ctiı¬iscl¬ı Frieda, Breı¬ıı¬ıer ?.
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(©fforgiaüken
Oste rg locken  — Glocken  lau ten  
A uf e r s t eh un g  nah  L in d  fern,
H e rz en  s i nd  er fül l t  von  F re u de n ,  
Feiern h e u t  d en  Tag  de s  Her rn ,

Os te rg locken  — auch  im Ga r t en  — 
S t i mm en  in d i e  Klänge  ein,  
Möch t en  froh u n d  voll E rwa r t en  
Auch de m  H imm el  d a n k b a r  sein.

Ihre  G locken  l äu t en  leise,
Doch  n icht  m i n d e r  e i nd rucksvol l  
Eine ö ster l iche Weise 
Feier l ich in Dur  u nd  Moll.

Sa fr ange lbe K ron en b l ä t t che n  
O f fn en  sich schon in d e r  Früh ' ,  
S t i mm en  e in mit  he l l em  Le uch t en  
in die  O s t e r s y m ph on ie .

Os te rg locken  — auch  Na rz is s en  — 
Sind sei t  l angem schon  bekan n t ,  
U nd  nach d e r  Bo tanik Wis sen  
Mit de n  Lil ien e n g  v e rw an d t .

Ihre  Farbe s t r ah l t  u ns  F r eu de  
Und  i hr  z a r t e s  B lüt enkle id 
Ist noch  ed l e r  als die Seite 
Sa lom on ' s ch e r  Herr l ichkei t .

Z eu g t  auch  h e u t e  noch  wie im m e r  
Von d e r  s ch öp fe r i s chen  Kraft 
Als e in  Abbild u n d  ein Sc h im me r  
Von de m ,  d e r  das  Leben schafft .

G erhard  W eitzel
(E hem ann unserer Ijindrockn  E dith)

Die Spur der Erdäpfel
Das Bayer.  Fe rn s ehe n  b r ach t e  kürz l ich  

eine D o ku m en ta t i on  mi t  d ie sem Titel. Sie 
w u r d e  wie folgt angek ün d ig t :  „Anka  Kir- 
ehe r  ist für  ih r en  Film au f  Reisen g e g a n 
gen.  Sie w a r  in P i l g r ams reu th  am N o r d 
r and  des  Ficht elgebi rges ,  in Hr an i ce  im 
tschechischen Ascher  Winkel  u n d  in Raun 
im sächs i schen Vog t l and. "  Das m ach t e  
neugier ig!

Ein Br onz e -D en km a l  vo r  d e r  p r äch t i g  
ausges ta t t e t en  P i l g r ams reu ther  Kirche e r 
i nner t  an  d en  Beginn de s  Ka rtof fe lan 
baus  in d i ese r  G eg end :  1645 hol t e  d e r  
P i l g r ams reuthe r  Baue r  H an s  Rogier  Saa t 
knollen aus  Roßbach.  Das wa r  g u t  100 
Jahre f rüher  als de r  fe ldmäßige Anbau in 
Preussen,  e inge führ t  du rch  Friedrich den  
Großen.

Auf dem kargen Boden de r  Steinpfalz 
wuchs das  Getreide nur  schlecht,  und  die 
Zehen tabgabe  lastete s chwer  auf  der  Be
völkerung.  Die neue  Kartoffelfrucht  stellte 
jedoch keine Ansp rüche  da r  l ind wa r  noch 
dazu  von de r  Abgabe befreit .  So g ingen  
immer  me hr  Bauern  zu m Erdäpfe l anbau 
über  bis heute.  Es w u rd e  ein Landwi r t  ge 
zeigt, d e r  Bio-Landbau betreibt  und  dami t  
guLe Erfolge erzielt. Südlich des  Kornbergs,  
wo das  Land f ruchtbarer  ist, wi rd  der  Kar
toffelanbau weit läufig un d  mit  m o d e r n 
sten Masch inen  betr ieben.  Trotz Vol lern
ter ist aber  zum Sort ieren noch immer  die 
menschl iche Hand  gefragt.  Ein herr l icher

Z eichn erische W iedergabe der K artoffclbriefm arke, d ie an lässlich  d ieses A nlasses von der  
D eutschen  B undespost herau sgegeben  w urde. N ennw ert 3 ,—  DM. D iese M nrke w ar im Nu 
vergriffen .
D ie Sparkasse in Rehau g ab  dam als auch e in e G edenkm ün ze in S ilber heraus.

Anblick, w e nn  die wei ten Flächen in wei
ßer bis zarllila Blüte s tehen.  Ge rade  wegen  
der  s chönen  Blüte w u rd e  die Pflanze z u 
erst in den  Botanischen Gärten gezüchtet ,  
n ach dem  sie Sir Francis Drake von seinen 
Seefahr ten mi t  nach Europa brachte.  Die 
papa-Pf lanze  s t ammt aus Peru u nd  wur de  
von den  Inkas aus  einer  wi lden Form kul
tiviert. Man  vers tand sich auch bereits auf 
eine Art Gefr ier t rocknung,  die sie länger  
hal tbar  machte.  So hat te man auch nach 
Mißern ten  noch Saatkartoffeln bereit.  Als 
de r  30-jährige Krieg Pest u n d  H un ge r snö 
te nach Europa brachte,  wa r  ma n  froh über  
die neuen  Knollen als Vo lksnah rungsmi t 
tel.

Der Pi lgramsreuther  Privatforscher Max 
Wi r s ing  begle i te t e  n u n m e h r  da s  Fe rn 
s eh t eam.  Es w u r d e  d ie  G re n ze  bei  Selb 
pass ier t  u n d  da s  Ascher  Stadtgebie t ,  w o 
bei die A u t o l e nk e r in  {wahr sche in l i ch  
Frau Kirchner )  be merk t e :  „Asch soll mal 
e ine  s eh r  s chön e  l i nd du rch  d ie  Text i l in
dus t r i e  au ch  w o h l h a b e n d e  Stadt  g e w e 
sen sein." Von Roßbach w u r d e  d ie  Fahr t  
ab> Ecke Schna ps r i ch t e r  h ine in  in d en  
Mark tp l a t z  verf i lmt .  H e r r  Wir s ing  m e i n 
te, hier  habe  sich viel ve r än d e r t  (da hat  
er  e i n  w a h r e s  Wor t  ge s p r o ch e n ) .  Die 
Fe rnseh l eu t e  ha t t en  sich den  Or t  als Bau 
e r nd o r f  vorges te l l t  u n d  w a r en  wohl  e t 
wa s  en t t äu sch t ,  da ss  sie hier  keine knr- 
tol l e l a n ba u en de n  L and wi r t e  m e h r  ant r a
fen. „Die Menschen hier verdi enen ihr Geld 
in Hinterhofwerks t ät t en  (?) als Zulieferer 
für  west l iche Industr ien." So kehrte man 
de r  Stadt  Hranice  schnell  den  Rücekn.  Die 
Kamera erfaßte noch die Wohnblöcke am 
Marktplatz,  verwei l te  auf  d e m  dor t igen 
Kaufhaus  u nd  s chwenkte  über  Schut t  un d  
Geröll hoch zu de r  e insam auf  dem Hügel  
s t ehe nd en  Kirche mi t  de r  b röcke lnden  
T urmfassade.

N u n  kam w i e d e r  H e r r  Wi r s ing  zu 
Wort .  Er erzäh l t e ,  de r  vo rg e n a n n t e  Hans  
Rogier  habe  se inerzei t  1645 V e r w an d t e  
in Roßbach be such t  u n d  von  in Roßbach 
s t eh en d en  ho l ländi s chen  Soldat en  e inen 
Tornis ter  mi t  Saatknol len  b ek om m en ,  die 
di ese  für  ihre  V e rp f l egu ng  mi t führ ten .  
(Das w ü r d e  sich mi t  de r  Roßbacher  Üb e r 
l i ef erung decken :  s i ehe  Arno  Rit ter  in 
„Die  e igenwi l l i ge  Hi stor ie  de s  Ascher

Kartoffeldenkmal in 
Pilgramsreuth-Rehau

Anlässlich de r  Jubi läums 350 Jahre  feld
mäß iger  Kar tof felanbau in Pi lgramsreuth.  
am  17. 9. 1997 w u r d e  da s  Kar tof fe ldenl  
mal  bei de r  P i l g r ams reu the r  Kirche ein- 
geweih l .

Im Ra thaus  von  Rehau  w u r d e  im Rah 
men  e ine r  Feier mi t  A nsp rac he n  u nd  m u 
sikal i schen D a rb i e tu n ge n  noch  e inmal  
de r  epoch a l e  Wert  de r  E in f üh r ung  dieser  
n eu en  Fe ld f ruch t  gew ürd ig t .

Ifeil
’-SrSiaaäSi* «SS«

B ron zep lastik  bei d er K irche in P ilgram s
reuth
L än d ch en s" .  Er s chre ib t  do r t ,  e in  im 
P fa r rhaus  w ie d e r  g e s u n d  gep f l egt er  hol 
l ändi s che r  Off izier  habe  aus  D an k ba r 
keit d e m  RolSbacher Pfar rer  einige d e r  
n e u en  Knol len ge schenk t .  Z u m  Pfar rhof  
gehö r t e  La nd wi r t s cha f t  u n d  es f anden  
sich bald  we i t e r e  in t eress ier te  Bauern. )

Wei t er  e r zäh l t e  He r r  Wirsing,  de r  w ä h 
r end  de r  Fahr t  nach Asch s chon  berichtet  
hat te ,  das s  He i ra t en  h in ü b e r  u nd  he r 
übe r  G a n g  u n d  Gäbe  w a r en ,  das s  auch  
sein Ur g roßva t e r  au s  Roßbach  Haus  Nr.  
84 g e s t a m m t  u n d  1875 nach  P i l gr ams
r eu th  gehei r at e t  hät te.  Er hä t t e  somit  den 
Weg  d e r  Kartoffel  nachvol l zogen .  (Laut
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Üsterglocken _ Glocken li-iuten
Auferstehung nah u nd fern,

Üsterglocken _ auch iın Garten _
Stimmen iıt die Klänge ein,
lvlüchten froh und voll Erwarten
Auch dem Himmel dankbar seiıt.

Ihre Glocken lauten leise,
Doch nicht minder eindrucksvoll
Eine üsterliche Weise
Feierliclt iıt Dur und Moll.

Safrangelbe Kronenblattchen
Öffnen sich schon iıt der Früh',
Stimmen ein mit ltellent Leucltteıt
in die Üstersymphonie.

Üsterglocken _ auclt l\larzissen _
Sind seit langeın schon bekaıtnt,
Und nach der Botanik Wisseıt
Mit den Lilien eng verwandt.

Ihre Farbe strahlt uns Freude
Und ihr zartes Blütenkleid

I Ist noch edler als die Seite
! Salomon'scherHerrlichkeit.

Zeugt auch heute noch wie immer
Volt der schöpferischen 'Kra ft
Als ein Abbild und ein Schimmer
Von dem, der das Leben schafft.

Gerlmrri Weiizef .
(Elrtvırami unserer l„am:irot*k'ıi Etiitlf) ,

l l

Die Spur der Erdäpfel
Das Bayer. Fernsehen brachte kürzlich

eine Üokttntentation mit diesem Titel. Sie
wurde wie folgt angekündigt: „Anka Kir-
cher ist für ihren Film auf Reisen gegan-
gen. Sie war in Pilgramsreuth am l`\lord-
rand des Fichtelgebirges, iıt llranice im
tscltecltisclten Ascher Wiıtkel und in Rau n
iın sächsischen Vogtland." Das machte
neugierig!

Ein Bronze-Denkmal vor der prächtig
ausgestatteten Pilgrantsreuther Kirche er-
innert an den Beginn des Kartoffela n-
baus iıt dieser Gegend: 'lb-45 holte der
Pilgramsreuther Bauer Hans Rogler Saat-
knollen aus Roßbach. Das war gut ltlll
lahre früher als der feldmêilšige Anbau in
Preussen, eingeführt durch Friedrich den
Großen.

Auf dent kargen Boden der Steinpfalz
wuchs das Getreide nur schlecht, u nd die
Zehentabgabe lastete schwer auf der Be-
völkerung. Die ıteue Kartoffelfrueltt stellte
jedoch keine Ansprüclte dar und war noch
dazu von der Abgabe befreit. So gingen
immer mehr Bauern zum Erdiipfelanbau
über bis heute. Es wurde eiıt Landwirt ge-
zeigt, cler Bio-Laıtdbatl betreibt und damit
gute Erfolge erzielt. Südlich des Kornbergs,
wo das Land fruchtbarer ist, wird der Kar-
toffelaıtbau weitläufig und ıttit modern-
sten Maschinen betrieben. Trotz Vollern-
ter ist aber zum Sortieren ıtoch immer die
menschliche Hand gefragt. Ein herrlicher

Herzen sind erfüllt von Freuden, , -=›=
Feiern heut den Tag des Herrn. ¬ _
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Zeirlnıerisclte Wiedergtilitr der Karioffellii'r`tyfrrmi'lre, die rtitlr'issir`cl: dieses Aitlrisses von der
Dentsclfeu Brrriiiespost litrrorrsgegielitrit rem-rii.='. l`\Leirınoerl 3,- DM. Diese Marlre rear im Nu
rıt*i*gi'ij]`t'ıi.
Die Sμmrloisse .fit Relief: grriı- damals rmrli eine Gedeiti:iiii`iitze in Silber liemrrs.

Anblick, wenn die weiten Flächen in wei-
ßer bis zartlila Blüte stehen. Gerade wegen
der schönen Blüte wurde die Pflanze zu-
erst in den Botanischen Garten gezüchtet,
nachdem sie Sir Francis Drake voıt seinen
Seefahrten mit nach Europa brachte. Die
papa-Pflanze stammt aus Peru uıtd wurde
von den lnkas aus einer wilden Form kul-
tiviert. Man verstand sich auch bereits auf
eine Art Gefriertrocknung, die sie langer
haltbar machte. So hatte man auch nach
Milšernten noch Saatkartoffeln bereit. Als
der Sl]-jaltrige Krieg Pest uıtd Hüngersnü-
te nach Europa brachte, war ma ıt froh über
die neuen Knollen als Volksnaltrungsmit-
tel.

Der Pilgramsreuther Privatforscher Max
Wirsing begleitete nunmehr das Fern-
seltteant. Es wurde die Grenze bei Selb
passiert ı.ı nd das Ascher Stadtgebiet, wo-
bei die Autolenkerin {wahrscl¬ıeinlicl¬ı
Frau Kirchner) bemerkte: „Asclt soll m.al
eiıte sehr schüne und durch die Textilin-
dustrie auch wohlhabende Stadt gewe-
sen sein.“ Von Rolšbach wurde die Fahrt
ab Ecke Scltnapsricltter hinein iıt delt
Marktplatz verfilmt. Herr Wirsing mein-
te, hier habe siclt viel verandert (da hat
er ein wahres Wort gesprochen). Die
Fernsehleu te hatten sich den Ürt als Bau-
erndorf vorgestellt und waren woltl et-
was eıittatıscltl, dass sie hier keine kar-
toffelan ba uenden Landwirte mehr antra-
fen. „Die Menscheıt hier verdienen ihr Geld
in Hiıtterhofwerkstiitten (?) als Zulieferer
für westliche Industrien." So kehrte ınan
der Stadt Hranice scltıtell den Rücekn. Die
Kamera erfalšte ıtoch die Woltnblücke aıtt
lvlarktplatz, verweilte auf dem dortigen
Ka uflta us u nd scltwen kte über Sch utt u ıtd
Gerüll hoch zu der eiıtsam auf dem Hügel
stehenden Kirche ınit der brückelnden
Turmfassade.

l\lun kam wieder Herr Wirsing zu
Wort. Er erzählte, der vorgenannte Hans
Rogler habe seinerzeit 1645 Verwandte
in Rolšl_¬raclt besucht uıtd voıt iıt Rolšljraclt
stehenden holliindischen Soldaten einen
Tornister mit Saatkttollen bekommen, die
diese für ihre Verpflegung ntitfült__rte1t.
(Das würde sich ntit der ltolšbaclter Uber-
lieferuıtg decken: siehe Arno Ritter in
„Die eigenwillige l-listorie des Ascher

._4(_¬,|._

Kartoffeldenkınal in
Pilgramsreuth-Reltatl

Anlässlich der jubilaums 350 jahre feld-
mäßiger Kartoffelanbau irı Pilgraınsreutlt.
am 17. 9. 1997 wurde das Kartoffeldenl
mal bei der Pilgramsreuther Kirche ein-
geweiht.

lıtt Ratltaus von Reltau wurde im Rah-
men einer Feier mit Ansprachen und mu-
sikalischen Darbietungen noch einmal
der epochale Wert der Einführung dieser
neuen Feld frucht gewürdigt.
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Broirze'μlrisfilr bei der Kirclte iu Pilgvsrrrs-
reirtli
Landchens". Er scl¬ıreibt dort, ein iın
Pfarrhaus wieder gesund gepflegter hol-
landisclter Offizier' habe aus l_`Ja1tkbar-
keit deın Rolšbacher Pfarrer einige der
neuen Knollen geschenkt. Zum Pfarrhof
gehürte Landwirtscltaft und es fanden
sich bald weitere interessierte Bauern.)

Weiter erzählte Herr Wirsing, der wäh-
reıtd der Fahrt naclt Asch schon berichtet
hatte, dass Heiraten ltiıtüber uıtd her-
iiber Gang ı_ınd Gabe waren, dass auch
sein Urgrolšvater aus Rolšbach Haus Nr.
84 gestammt urıd 1875 nach Pilgrams-
reuth geheiratet hätte. Er hätte somit den
Weg der Kartoffel nachvollzogen. (Laut
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H eim a t bu ch  w a r  da ma l s  da s  Ha us  Nr.  84 
im Besitz von  Famil ie Lud w ig -Töpfhans ,  
Später  Karl Ritter,  am  M ar k tp l a t ze n d e /  
Beginn de r  Asche r  Straße).

Die Fahr t  g ing  we i t e r  nach  Raun  im 
Vogt land.  Dort  w u r d e  mi t  d e n  Baue rs 
leut en  Här tel  ge s p r o ch e n  u n d  es  fiel mi r  
auf,  dass  ihr  Dialekt  n icht  sächs isch war ,  
son d e r n  eh e r  unser er .  Es s i nd  ja au ch  
nu r  2t) km Luft l inie  zw i sc he n  de n  drei  
besuch t en  Or t en .  Hier  ist n u n  die Si tuat i 
on w i ede r  ga nz  ande r s .  Die Här te ls  e r 
hiel ten nach  de r  W e n d e  i hr  Land,  das  in 
de r  DDR in e ine r  PC  a u fg e g a n g e n  war ,  
wiede r  zurück.  Sie bauen  jedoch n u r  noch 
für den  e igenen  Beda r f  an.  Die K inde r  
seien noch  vo r  de r  W e n d e  na ch  Wes t en  
gegan gen .  Die be i den  N ac h b a rh ö fe  s t e
hen  aus  d e m  selben G r u n d  leer. Die H ä r 
tels haben  na tür l ich n i ch t  die m o d e r n e n  
Masch inen wie die Ober f r anken .  Ein Kar
tof fe l roder  u n d  d a n n  w i rd  mit  de r  H an d  
aufgel esen .  Frau Här tel  me i n t e ,  sie tä t en  
noch  ,,a w en g"  b r a uc h en ,  sie seien noch 
nicht  recht  „zei t i".

Uber  d en  M ü n c h n e r  V ik tua l i enm ark t  
mi t  s e in em r e i chha l t igen  S o r t e nan geb o t  

nd  zah l r e iche  Hof läden  für  E ige nv e r 
m a r k t u n g  füh r t e  d e r  Schluss  d e r  Sen 
d u n g  noch  in ein G a s t ha us  in W e i ße n 
s t adt ,  w o  d ie  „Klöß" n icht  au s  d e m  Packl 
k o m m e n ,  s o n d e r n  noch  v on  H a n d  g e 
mac h t  w e rd en .  „D ie  Kloß si nd  die Köni 
ge d e r  E rdäp fe lküche"  s agt e d ie  Wir t in 
u n d  da mus s  ich i hr  Recht  gebe n ,  ob sie 
n u n  „Kloß",  „To up fkn i a d l a "  o d e r  „G r i e 
genif f te" heißen.

„Griegeniffte"
W o h e r  k o m m t  di ese r  Ausd ru ck?  Auch  

in uns e r em Dialekt  gibt es das  Wort  „niff- 
ten",  da s  so viel bedeu t e t ,  w i e  h in  u nd  
he r be w eg en ,  r u t s chen.  Im ü be r t r a ge n en  
Sinn au ch  „n ich t  locker  lassen".  H ier  r u t 
s chen also die Erdäpfel  „grie" (grün)  über  
das  Reibeisen.

„Des  Vo g t l änd e r s  S o n n t a g  ist ke ine r  
oh ne  ,Gr iegeni ff t e '  {grüne Klöße).

Mi t t le rwei l e  bed i e n t  m a n  sich bei d e r  
Z u b e r e i t u ng  d e r  m o d e r n e n  K ü c h e n t e c h 
nik in Fo rm e ine r  Saf t zent r i fuge ,  es geh t  
aber  auch  mi t  d e m  a l t be w ä h r t en  Kloß
sack z u m  A usp re s se n  —  d ie  r oh e n ,  ge 
r i eben en  Kar tof fe ln  m üs se n  j eden fa l l s  
vom Wasser  u n d  Saft g e t r e n n t  w e rd en .  
Die ausgep re s s t e  Kloßmasse  ü b e rb r ü h t  
man  mi t  k o c h e n d e m  Wasser ,  es muss  
ein f o rmba re r  Brei e n t s t e h en ,  au s  d e m  
man  mit  de n  H ä n d e n  o d e r  mi t  Hilfe e i 
ne r  Schöpfkel le  ( imm er  in kal tes  Wasser  
t auchen )  Klöße formt  u n d  in ko c h e n d e s  
Sa lzwasse r  gibt ,  ln d e m  leicht s i e d e n d e n  
Wasse r  s i nd  sie nach  ca. 20 M in u t e n  fer
tig. Das sind die „ echt en Vogt ländischen" .  
Es gibt  noch  Va r i an t en ,  w o  d ie  a u sg e 
d rück t e  Masse  mit  Gr ießbrei  o d e r  Ka r 
toffelbrei g e b r üh t  w ird ,  auch  k a n n  ma n  
vo r  o d e r  nach  d e m  Brü he n  ge r i ebene  
gekoch t e  Kartoffeln d a r u n t e r  mi schen.  
Gibt  m a n  in d ie  Mi t t e  ge rö s t e t e  S e m m e l 
würfe l ,  kochen  sie s chne l l er  du rch . "

Aus einem  vom Frem denvcrkehrsverlm nd  
Vogtland herausgegebencn Biichlcin „Ausge- 
wiihlte Rezepte der Vogl ländischen Kiichc".

*

Das Kartoffellied
von Johan n  Jacob, K aiserhnm m er  
z’eröjfen tlich t in der „A sclter Z eitu n g " vom
S. 9. 1934 L

Herbei ,  herbe i  zu m e i n em  Sang!
H ans ,  Girgl ,  Michel ,  Stoffel,  
u n d  s i ng t  mi t  m i r  da s  Ehren l i ed  
d e m  Stif ter  de r  Kartoffel .

F r anz  Drake  h ieß  d e r  b r ave  Man n ,  
de r  vor  v i e r h u n d e r t  J ah ren  
von  E n g l a n d  nach  Amer ika  
als Kap i t än  ge f ah ren .

U n d  der ,  als e r  z u rü c k e  ka m  
vo n  s e inen  we i t e n  Reisen,  
die g u t en  D inge r  mi tgebrach t ,  
die w ir  Kartoffel  heißen.

Welch  e in G ew ä ch s  hat  Drake  uns  
mi t  d i ese r  F rucht  geschenket !
Sagt  F r eu nd e ,  ist e r  es nicht  wer t ,  
da ss  j ede r  sein g ed en ke t ?

E uro pa  sol l te d i e sem M a n n e  
a u f  s e inen  st il len Auen  
w o  es n u r  je Kar tof feln pf lanzt ,  
e in  go ld nes  De nk m a l  bauen .

Besingt  ihr k ü h n e n  D ich t er  nu r  
die Gr oß en  u n d  die  Weisen ,  
w i r  s i nd  es, d i e  d e n  Drake  jetzt  
um  die  Kartoffel  preisen.

Sei t dem wir  die  Kar tof fel f rucht  
in u n se r en  Reichen  sehen ,  
kann  ke ine  g roße  H u n g e r s n o t  
d u rc h  Mißwachs  m e h r  en ts t ehen .

Go tt  hat  sie wie  da s  liebe Brot 
z u r  N a h r u n g  u n s  gegeben ,  
viel Mi l l ionen Mens che n  s i nd ' s  
die von Kartoffeln leben.

Von Basel bis nach  A ms te rd a m,  
von  S tockho lm bis nach  Brüssel ,  
k o m m t  Wint e rs  nach  d e r  A b e n d su p p '  
au ch  die  Kartoffelschüssel .

Ach hä t t en  w i r  d ie  Kar tof feln nicht ,  
wie m ü ß t e n  w ir  oft h u n g e rn ,  
d e n n  hierbezi rks ,  da  ist es nicht  
wie  in Os t re i ch  u n d  in Unga rn .

D a n k  ed le r  Drake ,  habe  Dank,  
für  d e i n e  rare Speise!
Sie nähr t ,  sie labt,  sie nü t ze t  uns  
au f  h u n d e r t f a c h e  Weise.

W eg en  Ü be r l änge  mü ss en  w i r  d ieses  
Ge d i c h t  in F o r t s e t zun g  br i ngen .  Das ist 
ers t  e i nmal  ca. ein Drit tel .  Ich e r i nnere  
mich,  dass  w ir  es in de r  Schu le  ge sun gen  
haben  mi t  d e m  Refrain:  „Hi  ha ho p ps a -  
sa, valer i  di dral lala"  u n d  d a n n  Wied e r 
h o lu n g  d e r  le tz ten zwei  Zei len bei j edem 
Vers .

Wenn sich Chorschüler 
langweilen

Beim R eha ue r  Heima t t r e f f en  vor  zwei  
J ah ren  saß ich mi t  ein paa r  „Moid lan"  
vo m  J a h r g a n g  1932 gemü t l i ch  im M u s e 
umscafe  b e i s am m en .  Es w u r d e  dies  un d  
jenes  e rzähl t ,  schl ießl ich k am en  sie auf  
d ie  Zei t  zu sp r echen ,  w ie  sie als Chor-

s c hü l e r i n ne n  die  „Le ichen  wegsangen" .  
Da w u ss t e  e ine  Absonder l iche s  zu  be 
lichten:

Es w a r  e twas  aus w är t s  von  Roßbach in 
e i ne r  Famil ie,  die „a w e n g  vaschr ian" 
war ,  d ie  Frau ge s torben .  Die C h o r s c h ü 
ler w a re n  z u r  Stelle.  Sie s a ng en  in ihren 
s chwarzen  C h or mä n te ln  mi t  Barett „ H a r 
re me ine  Seele" u n d  „ U n se r  Wa nde l  ist

Ein Foto von  den  Ch or schü l e rn  in ihren s chw arzen  U m h ä n g e n  haben  w i r  leider nicht.  
Diese A u f n a h m e  s t am m t  von  e in em  Ausf lug  ins  E lbesands t e ingeb i rge  im Jah r  1932. 
2. R eihe von lin ks: Emmi Blank,  Kan to r  Blank,  Leh re r  Adol f  Gr im m ,  Elis Rank,  da vo r  
G e r t r u d  Rogier ,  Anni  Riedel ,  E rna  We t t enge l ,  Hi lde  Voit,  L inda  Grüne r ;
2. R eihe: Leh re r  Bohra ,  Ge r t r ud  Zschö rp ,  H i lde  Voit,  W er n e r  Mül ler ,  Ann i  Badmül ler ,  
G u d r u n  Gr im m,  Elfr iede Blank,  Liesl H o fm a n n ;
O bere R eihe: Erich Ludwig ,  Erns t  Mül ler ,  I rene Mül ler ,  Erns t  S t äu dn e r ,  Kurt  Schaller.
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Heimatbuch war dantals das Haus hir. B4
im Besitz von Familie Lud wig-Tcıpfhans,
später Karl Ritter, am Marktplatzeıtde/
Beginn der Ascher Straße).

Die Fahrt ging weiter naclt Raun iın
Vogtlaıtd. Dort wurde mit deıt Bauers-
leuten llärtel gesprochen und es fiel mir
auf, dass ihr Dialekt ıticltt sächsisclt war,
sondern eher unserer. Es sind ja auclt
nur Zll kıtt Luftliıtie zwischen den drei
besuchten Orten. Hier ist nun die Situati-
on wieder ganz anders. Die Härtels er-
hielten naclt der Wende ihr Land, das iıt
der DDR in einer PG aufgegangen war,
wieder zurück. Sie bauen jedoch ıtur noclt
für den eigenen Bedarf aıt. Die Kinder
seien ıtoch vor der Wende naclt Westen
gegangen. Die beiden l\lachbarltöfe ste-
hen aus dem selben Grund leer. Die Här-
tels haben natürlich nicltt die modernen
Maschinen wie die Oberfranken. Eiıt Kar-
toffelrocier und dann wird ntit der Hand
aufgelesen. Frau Härtel meinte, sie täten
noch „a weng” brauchen, sie seien noclt
nic__ht recht „zeiti”.

Uber den l'~.-'lüttcltıter Viktualienntarkt
._-Init seiıtent reicltltaltigeıt Sortenangebot

nd zaltlreiclte Hofladen für Eigenver-
marktung führte der Schluss der Sen-
dung ıtoclt in ein Gasthaus in Weißen-
stadt, wo die „Klc›ß” nicltt aus dent Pack]
kommen, sondern ıtoch von Hand ge-
macht werden. „Die Klüß sind die Köni-
ge der Erd.í:-ipfelküclte" sagte die Wirtin
und da muss ich ihr Recht geben, ob sie
nun „Klüß”, „Toupfkniadla” oder „Grie-
geniffte” lteißen.

„Griegeniffte"
Woher kommt dieser Ausdruck? Auch

in unserem Dialekt gibt es das Wort „niff-
ten", das so viel bedeutet, wie hin und
herbewegen, rutschen. lm übertragenen
Sinn auclt „nicht locker lassen". Hier rut-
schen also die Erdäpfel „grie" (grün) über
das Reibeisen.

„Des `i.fıogtländers Sonntag ist keiner
ohne ,Griegeniffte' (grüne Klüße).

"T Mittlerweile bedient man sich bei der
.fiubereitu ng der modernen Küchentech-
nik in Form einer Saftzentrifuge, es geht
aber auclt ntit dem altbewährten Kloß-
sack zum Auspresseıt _ die rohen, ge-
riebenen Kartoffeln müssen jedenfalls
vom Wasser uıtd Saft getrennt werden.
Die ausgepresste Kloßmasse überbrültt
man mit kochendem Wasser, es ınuss
eiıt formbarer Brei entstehen, aus dem
man mit den l-länclen oder mit Hilfe ei-
ner Schüpfkelle (immer iıt kaltes Wasser
tauchen) Klüße formt und in kocheıtdes
Salzwasser gibt. ln dem leicht siedenden
Wasser sind sie naclt ca. ZU Minuten fer-
tig. Das sind die „echten Vogtländisclte1t".
Es gibt ıtoclt Varianten, wo die ausge-
d rückte Masse ınit Grießbrei oder Kar-
toffelbrei gebrültt wird, auclt kann ınaıt
vor oder naclt den¬ı Brülten geriebene
gekochte Kartoffeln darunter mischen.
Gibt man in die Mitte gerüstete Semmel-
würfel, kochen sie schneller du rch."

fies einem nom Fi'eimieiıoerkelirsoerliiimi'
l/ıogtiımti lir*i:eiisgegt*tiı'iren Biiciıleiii „Ausge-
reiihlte Rezepte tier Voglliimiisciieii Kr'iciie”.

sr

Das Kartoffellied
E1oii_l`o.lieriii lacoii, Keiseriraiiiiitei'
r1eı'öffeiitii`clit iii der „Ast"lit'1' Zeitung" nom
ti. 9. 1934

Herbei, herbei zu meinent Sang!
Hans, Girgl, Micltel, Stoffel,
und singt ntit ntir das Ehrenlied
dem Stifter der Kartoffel.

Franz Drake hieß der brave it/lann,
der vor vierltundert laltren
von England nach Amerika
als Kapitän gefahren.

Und der, als er zurücke kam
von seinen weiten Reisen,
die guten Dinger ntitgebracltt,
die wir Kartoffel heißen.

Welch ein Gewächs hat Drake uns
ınit dieser Frucltt geschenketl
Sagt Freunde, ist er es nicht wert,
dass jeder sein gedenket?

Europa sollte diesem lvlanne
auf seinen stillen Auen
wo es nur je Kartoffeln ptlanzt,
ein goldnes Denkmal bauen.

Besingt ilt r kü lt ıten Dich ter ıt ur
die Großen und die Weisen,
wir sind es, die den Drake jetzt
uın die Kartoffel preisen.

Seitdem wir die Kartoffelfrucltt
iıt unseren Reichen selten,
kann keine große Hu ıtgersıtot
durch Mißwachs mehr entstehen.

Gott ltat sie wie das liebe Brot
zur Nahrung Lnts gegeben,
viel Millioneıt Mensclten sind's
die von Kartoffeln lebeıt.

Von Basel bis naclt Amsterdam,
von Stockholm bis nach Brüssel,
kommt Winters ıtaclt der Abendsupp'
auclt die Kartoffelscltüssel.

Ach hätten wir die Kartoffeln nicht,
wie müßten wir oft hungern,
denn ltierbezirks, da ist es nicht
wie iıt Dstreich und in Ungarn.

Dank edler Drake, habe Dank,
für deine rare Speisei
Sie nährt, sie labt, sie nützet uns
auf hundertfaclte Weise.

Wegen Überlänge müssen wir dieses
Gedicht in Fortsetzung bringen. Das ist
erst einmal ca. ein Drittel. Ich erinnere
ıniclt, dass wir es in der Schule gesungen
ltaben ntit dent Refraiıt: „Hi ha hoppsa-
sa, valeri di drallala" und daıtn Wieder-
holung der letzten zwei Zeilen bei jedent
Vers.

Wenn sich Chorschuler
langweilen

Beim Rehauer Heimattreffen vor zwei
jahren saß ich mit ein paar „Moidlaıt"
vont jahrgang 1932 geıniitliclt im Muse-
umscafé beisamnten. Es wurde dies und
jenes erzählt, schließlich kamen sie auf
die Zeit zu sprechen, wie sie als Chor-
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schülerinnen die „Leichen wegsangen".
Da wusste eine Absonderliches zu be-
richten:

Es war etwas auswärts von Roßbach iıt
einer Familie, die „a weng vaschrian”
war, die Fra u gestorben. Die Chorschü-
ler waren zur Stelle. Sie sangen iıt ihren
schwarzen Cltorınäntelıt ıttit Barett „Har-
re meine Seele” und „Unser Wandel ist

¬_ _ ..?._r_;___ _
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Eiıt Foto von den Chorschülern iıt ihren schwarzen Umhängen haben wir leider nicht.
Diese Aufnahme stammt voıt einem Ausflug ins Elbesandsteingebirge iın ]altr 1932.
1. Reihe von l'irrks.' Emmi Blank, Kantor Blank, Lehrer Adolf Grimm, Elis Rank, davor
Gertrud Rogler, Anni Riedel, Erna Wettengel, Hilde Voit, Linda Grüner;
2. Reihe: Lehrer Boltra, Gertrud Zsc'horp, Hilde Volt, Werner Müller, Anni Badmüller,
Gudrun Grimm, Elfriede Blank, Liesl Hofmann;
Dliere Reilre: Erich Ludwig, Ernst Müller, [rene Müller, Ernst Stäud ner, Kurt Schaller.
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im Himmel "  u n d  wa s  hal t  d oc h  alles zu 
e in em so l chen  Anlass  g e s u n g e n  w u rd e .  
Der  Pfarrer  wal te t e  seines Amtes .  Schließ
lich w ä re  es an  d e r  Zei t  g ew es en ,  dass  
de r  L e i c he n w ag en  d i e  Ve rs to rbene  zu  
ih re r  le t z ten  Ruhes t ä t t e  im Roßbache r  
Fr i edhof  ge f ah re n  hät te .  Aber  d e r  w a r  
noch  n icht  g e k o m m e n .

Eines de r  Mä d ch en  be tr ach t e t e  die  Tote 
e i n g e h e n d  u n d  stell te lest,  da ss  sie i r 
g e n d w i e  „ a n ne r s c h t "  au s s cha ue ,  als die,  
d ie  sie b i she r  ge se he n  ha t t en .  Sie w a r e n  
ja Expe r t en ,  d am a l s  w u r d e n  die  Ve r s to r 
b en en  im offenen Sarg zu  Hause  au fge
bahrt .  N u n  stell ten wei tere  Mädchen  Ver
gleiche an  u nd  kam en  zu d e m  selben Er
gebnis.  Aber  wieso u n d  wesha lb  ve rm och 
te keine zu sagen.  Man  wa r  sich schließlich 
einig, die Frau sei keines natür l ichen Todes 
gestorben.  „Dea wird  se doch niat  imbracht  
hohm"  sprach n u n  eine de r  entsetzl ichen 
Verdacht  aus.  Ein regel rechter  Fall von  
Massenhysterie bahn te  sich an un d  das nur,  
weil sich die Chorschüler  langweil ten,  denn  
der  Le ichenwagen wa r  noch im me r  nicht 
g e k o m m e n .

Schließlich e rkund ig t e  sich einer: „Füa 
welcha  Zeit hats  d en n  na Le ichnwogn ba- 
stellt?" Und  da  kam es heraus ,  dass  man 
das vergessen hatte.  Das wä re  heu t zu t age  
kein Problem,  w o  schon bald jeder  ein 
H a n d y  in de r  Tasche  hat.  Aber  damal s  
musste  erst ein Bote nach Roßbach h ine in 
geschickt we rden.  Beim Bit tner mussten 
erst die Pferde angeschirr t  und  eingespannt  
werden ,  das  dauer te .

Inzwischen hat ten die Chorschül er innen 
Zeit, sich wieder  abzuregen.  Bevor de r  Sarg 
geschlossen wurde ,  stell ten sie fest, dass 
diese Tote auch  nicht ande r s  ausschaute  
wie jede andere .

Unsere Toten
Es w urden  uns fo lg en d e  S terbefä lle  ohn e n ä
here A ngaben bekann t:
H er r  Kurt Schalter, Bad Soden ,  im 83. Le
bens j ah r .

☆
HerrHt ' i f iz W alter, G e t t eng rü n .

■jir
Frau LeuI M nrtin  geb.  Z a p f  (S chm a lz g r u 
be).

*
Frau Elin W enzel geb.  Sch uh  m a n n ,  geb.  
1925, gest .  im Dezemt>er  2003, N ür nb e r g ,  
Bo rk um er  St raße  23.

*
Frau Ella Jnnuschkm vetz  geb.  W un de r l i ch  
geb.  1. 3. 1924, gest .  23 12. 2003 in Rait- 
schin.

☆
Her r  H einz Fischer, Bad Elster,  geb.  3. 1. 
1948, gest .  22. 1. 2004, Sohn  von  Adolf  
Fischer  (Schne iderpe t e r )  u n d  Dora geb.  
Müller.  Er w a r  Koch in Bad Elster  und  
hat t e  sich d a n n  mi t  d e r  „S che nk e  am 
R ru n ne n be rg "  (bei de r  Ko lonade )  selb
s t än d ig  gemac h t ,

Herr  Ernst Bla>ik, Moos ra in  b. G m u n d /  
Te ge rnsee  (Schmieade l )  am  29. 2. 2001 
im 85. Lebens jahr

A U S  R O S S B A C H E R  F O T O A L B E N
H offnungsvoller Nachw uchs, keine „ Nackafiezla "

Vorfahren gesucht!
Frau An ne m a r i e  Lochner ,  geb.  Floß, 

such t  zu r  E r g ä n z u n g  ihr er  Ahnent af e l  
V e r w a n d t e  i h r e r  G r o ß m u t t e r  M ar tha  
Floß geb.  Ha r tbaue r ,  geb.  17. 8. 1879 in 
G o t t m a n n s g r ü n  o d e r  Fr i ede rs r eu th .  Sie 
he i r a te t e  am  6. 9. 1903 den  S ch m ie d e 
mei s te r  J o h an n  Ploß u n d  s tarb am 17. 8. 
1940 in Bad Elster.  Wer  w a r e n  ihre El
tern,  ha t t e  sie Ge schwi s t e r  u n d  wo  s ind 
d e r e n  N a c h k o m m e n ?  W e r  ha t  e i n en  
S t a m m b a u m  d e r  Famil ie Ploß,  ebenfa l ls  
in G o t t m a n n sg rü n  zu  Hause :  d e r  Urgroß
va t e r  J o h a n n  E rh a rd t  Ploß,  geb.  1847, 
ve rhei ra t e t  mi t  Magda l ena  Reinfeld,  gest.  
1899 in G o t t m a n n s g r ü n  Nr.  19. Im Kir
ch e n b u c h  von  K o n rad s r e u t h ,  w o  Frau 
Lochner  w ohn t ,  f indet  sich ein Hans  Ploß, 
Mül ler  u n d  Z im m er m an n ,  Sohn  des  Hans  
Ploß aus  F r i eder s r eu th ,  Pfarrei  Roßbach,  
d e r  do r t  1681 e ine  Mü l l e r sw i twe  he i r a t e 
te. Viel leicht  ein we i t e r e r  Vorfahre?  Wer  
ü be r  d ie  Fami l i en Ha r tbaue r ,  Ploß u n d  
Reinfeld n äh e re s  s agen  kann ,  me lde  sich 
bi t te bei Frau  A nn em ar i e  Lochne r ,  Sied- 
h mg s s t r a ß e  5, 95176 Konra ds r eu t h .

Aktuelles von drüben

ln letzter M in u te er fahren  w ir  durch die 
„ F reie  Presse P lauen" :
Ts che ch i s ch e  Bahn wi l l  im R eg ion a lv e r 
k e h r  spa r e n

Die Loka lba hn  zwi schen  Roßbach un d  
Asch w a r  s chon  e inmal  st i l lgelegt.  Seit 
e in igen  J ah r en  f ah ren  w ie de r  f ah rp l an 
mäßig  Z ü ge  in d e n  no rd w es t l i c he n  Z ip 
fel de r  Republ ik ,  aber  i nzwi s che n  m a 
chen  sich die B ew o h n e r  vo n  Roßbach 
So rgen ,  das s  sich das  in ab seh b a r e r  Zeit 
w ie d e r  ä n d e r n  könnt e ,  d e n n  die t s che 
ch is che  Bahn will spa ren .  „Das  w ä r e  ein 
Schr i t t  zu rü ck " ,  m ach t e  Bü rgerme is t er  
F r an t is ek  Jur cak  g e g e n ü b e r  de r  Ze i t u ng  
„C h eb sk y  d en ik "  deut l ich.

Jur cak l ehn t e  es g leichzei t ig  ab, dass  
sich die  St ad t  Roßbach an  de r  Finanzi e
ru n g  de s  r egiona l en  B ahn ve r keh r s  be 
teiligt. De r  Bü rgermei s t e r  ist de r  Mei 
n u n g ,  da s s  die Bahn  erst e i nma l  bei sich 
Reserven  su che n  soll, u n d  z ieh t  dabei  
d e n  ak tue l l en  Fah rp l an  he r an ,  de r  be-
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im Himmel” und was ltalt doch alles zu
einem solchen Anlass gesungen wurde.
Der Pfarrer waltete seines Anttes. Schließ-
lich wäre es an der Zeit gewesen, dass
der Leichenwagen die Verstorbene zu
ihrer letzteıt Ruhestätte im Roßbaclter
Friedhof gefahren hätte. Aber der war
noclt nicht gekommen.

Eines der Mädchen betrachtete die Tote
eingehend und stellte fest, dass sie ir-
gendwie „an nersch t" ausschaue, als die,
die sie bisher gesehen hatten. Sie waren
ja Experten, damals wurden die Verstor-
benen im offenen S.arg zu Hause aufge-
bahrt. Nun stellten weitere Mädchen Ver-
gleiche an und kamen zı.ı dem selben Er-
gebnis. Aber wieso u nd weshalb vermoch-
te keine zı.ı sagen. Man war sich schließlich
einig, die Frau sei keines natürlichen Todes
gestorben. „Dea wird se doch niat imbı-acht
hohm" sprach nuıt eiıte der entsetzlichen
Verdacht aus. Ein regelrechter Fall von
Massenltysteı'ie bahnte siclt an und das nur,
weil siclt die Glto1'sCl¬ıüler lan gweilten, denn
der Leichenwagen war noch iınnter nicltt
gekontınen.

Schließlich erkundigte sich eiıter: „Füa
welclta Zeit hats denn na Leichnwogn ba-
stellt?” Und da kam es heraus, dass man
das vergessen hatte. Das wäre heutzutage
kein Problem, wo schon bald jeder ein
Handy in der Tasche hat. Aber damals
musste erst ein Bote nach Roßbach hinein-
gescltickt werden. Beim Bittner mussten
erst die Pferde angeschirrt und eingespannt
werden, das dauerte.

Inzwischen hatten die Ghorscltülerinnen
Zeit, sich wieder abzuregen. Bevor der Sarg
geschlossen wurde, stellten sie fest, dass
diese Tote auclt nicht anders ausschaute
wie jede andere.

Unsere Toten
Es rnnnien uns folgeinle Slt=i'lit=jiillt= oline nei-
liere Airgnlieii lielrnnnf'
Herr Knrl Selinller, Bad Soden, im B3. Le-
bensjahr.

sr
Herr Heinz Waller, Gettengrün.

tft
Fra Lt l,cnl l`v'lrirlin geb. Zapf (Scltntalzgru-
be).

tft'
Frau Ella Wenzel geb. Scl¬ıul¬ıınann, geb.
1925, gest. im Dezember 2l_lll3, Nürnberg,
Borkumer Straße 23.

12'
Frau Elln lnnnst¬lılfrnt>etz geb. Wunderlich
geb. 1. 3. 1924, gest. 23 12. 211113 in Ratt-
schin.

ir
Herr Heinz Fischer, Bad Elster, geb. 3. `l.
1948, gest. 22. 1. Ztlll-t, Sohn von Adolf
Fischer (Schneiderpeter) und Dora geb.
Müller. Er war Koch irı Bad Elster urıd
ltatte siclt dann mit der „Schenke am
Brumtenberg” (bei der Kolon-ade) selb-
ständig gemacht.

rr
Herr Ernst Blank, Moosraiıt b. Gmundf
Tegernsee (Schmieadel) am 29. 2. 2Utl1
im BS. Lebensjaltr

AUS ROSSBACHER FOTOALBEN
Hojjfnnngsootler Nachwuchs, keine „Nncknfieztn ”

ße*

-r '

-'... ~-. -'¬..'ıK E»

'_ -`. .mf ..ı _ '.|.`ı_`_i -11 ”.,_'. « ' _-_ . 4-.it
:wi of -' -."22 -`i<.l' _ê'_ _ _ _...__ ._ ___

I-lı lt. I_ _ „HA __.d__:f-

_._ E ıı_l._ .0 Al

-_"-_ı.ı. ' _

--¦›fl-

-“Ef '-*S*
_ ' et rf <2.'¬› 'I-_-E.:__ .ige

1'

*Ei
5131'_a~ ›;s_fs..rf,

.___- _.›ıf.'_'9'- _.
5,1;._1ı_'1«;-If?,ZÜ Wrj:-¦._'FE

211 er
»2'\ıq-§4;

„J
_;4.§-'-f'..;'2¬

.'11

'“'¬.

Bild ollen: Helga Häckl

Bild links: Isolde Rei

Bild nnten: Heinz Fiscltner
._.___.,_...._ ._ _,_ç_f___, . __

__ _ _ _

1
nt

""..'å-f
in  EJ

|_i}.å__ıı__:___-_'_-__- _-1 _ - _ _ _ _ __ _ .

i- __ ı=:_ - ' .__ . _ '_. ' ' :______..f.:- _
E_:r_ ._ _ I- _

Vorfahren gesucht!
Frau Annemarie Lochner, geb. Ploß,

sı.ıcht zur Ergänzung ihrer Ahnentafel
`v'erwandte ihrer Großmutter Martha
Ploß geb. l-iartbauer, geb. `l?. 8. 'IBT9 in
Gottmannsgrüıt od.er Friedersreutlt. Sie
heiratete am 6. 9. 19113 den Scltmiede-
meister Johann Floß und starb am 17. 3.
19411 in Bad Elster. Wer waren ihre El-
tern, hatte sie Geschwister und wo sind
deren l\lachkommen? Wer hat einen
Staınntbaum der Familie Floß, ebenfalls
iıt Gottmannsgrün zu Hause: der Urgroß-
vater Johann Erltardt Ploß, geb. 1347,
verheiratet ntit Magdalena Reinfeld, gest.
1599 iıt Gcıttınannsgrün Nr. 19. lm Kir-
chenbuch von Konradsreuth, wo Frau
Lochner wohnt, findet siclt ein Hans Ploß,
Müller und Zimmermann, Sohn des Hans
Ploß aus Friedersreuth, Pfarrei Roßbach,
der dort 1681 eine lvlüllerswitwe heirate-
te. Vielleicltt ein weiterer Voı-fahre? Wer
über die Familien Hartbauer, Ploß und
Reinfeld näheres sagen kann, melde siclt
bitte bei Frau Annemarie Lochner, Sied-
lungsstraße 5, 95'176 Konradsreuth.
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j Aktuelles von drüben j
ln letzter Minnie t*rjiiliri_*ii toir ilnrrli die

„Freie Fresse Plrnien”.-
Tschechische Bahıı will iıtı Regionalver-
kehr sparen

Die Lokalbahn zwisclten Roßl_¬›.aclt uıtd
Asch war schon einmal stillgelegt. Seit
einigen jahren fahren wieder fahrplan-
mäßig Züge in den nordwestliclteıt Zip-
fel der Republik, aber inzwischen ma-
chen siclt die Bewohner von Roßbach
Sorgen, dass siclt das in absehbarer Zeit
wieder ändern konnte, denn die tsche-
chische Bahn will sparen. „Das wäre ein
Schritt zurück“, machte Bürgermeister
Frantisek jurcak gegenüber der Zeitung
„Chebsky denik“ deutlich.

]urcak leltnte es gleichzeitig ab, dass
sich die Stadt Roßbach an der Finanzie-
rung des regionalen Bahnverkehrs be-
teiligt. Der Bürgermeister ist der Mei-
nung, dass die Bahn erst einmal bei sich
Reserven suchen soll, und zieht dabei
den aktuellen Fahrplan heran, der be-



legt, d as s  fast zei tgleich Z u g  un d  Bus von 
Asch nach  Roßbach  fahren.  Dor t  k ö n n e  
bei en t sp r echende ! '  Koo rd ina t i o n  effek
t i ver  gearbei t e t  w e rd e n .

Roßbacher Frühjahrstreffen
Die Roßbacher  au s  Fü r s t e n f e ld b ru ck  

und  U m g e b u n g  l ad en  w ie d e r  e in  z u m  
Treffen am 6. Mai  ab 14.00 U h r  im Cafe  
„Rieger "  in Fü rs t en f e ldb ruck ,  H e i m s t ä t 
tens t raße  36.

f r

S c h  m ü n z e  le c k e

In der  Roßbacher  Schule,  zu de r  Zeit,  als 
die Lehrer i nnen  noch mit „Fräulein" ange 
s prochen wu rden ,  auch w e nn  sie schon die 
50 überschri t ten hat ten.  Engl ischunterr icht  
bei Frl. Linda Müller, genannt  „Eule". Über
r aschenderwei se  me lde t  sich de r  Werne r  
aus  der  N eue n  Welt  zu Wort .  Und  wie er  
mit  dem Arm schlenkert ,  er  will unbed ing t  
d r an  kommen .  Frl. Müller,  sehr  erf reut  
auch von ihm mal e twas  zu hören,  ruft ihn 

b l e i c h  auf. Aber statt  einer  An twor t  in Eng- 
»ch k o m m t  es im besten „Roßbicherisch":  

„Freilein, Ihnan geijt da Untazöikiedl  (Un- 
lerrock) via!"

Die Leserin,  die sich beim Verlag Ascher  
Rund b r i e f  w eg e n  e ines  Roßbache r  Tel 
lers e rkund ig t  hat,  soll sich bit te bei Her rn  
Wilhelm Wunde r l i ch ,  S iber s l r aße  21 A, 
80999 M ü n ch en ,  Telefon 089/8 12 54 34 
me lden ,  er  kann  ihr e i n en  ve rmi t te ln .

Das Ascher Ländchen im Internet 
Aus unserem Gästebuch:

Horst M artsch ina , D eutschland  
h.martschina(<i t-online.de

G rüß G o tt  u n d  Dank für  die ge lunge
n e n  Seiten. Ich bin 1940 in Asch gebo- 

:n und  verm isse se h r  die S prache  m e i
ner  E lte rn .  Ab und  zu fahre  ich nach 
Selb um diese in mich au fzu n eh m en .  
Die h ier  in M u n d a r t  w iedergegebenen 
A nekdoten  e n t s ta m m e n  aus  dem B üch
lein „L achende  H e im a t“ , das  m ein  v e r 
s to rb en e r  Onkel Karl M a rtsch in a  ver
fasste. Darin befinden sich noch weitere 
Schwänke, wie z. B. der  „V aschlongna 
W ind“ oder das  W ort „O a (r  Ischkappl- 
m u s t a “ en ts ta n d .  Vielleicht eine A n re 
gung  zum Lesen und  Schm unzeln .  Mit 
G rüßen  an die G äs tebuch lese r  H o rs t  
Martschina.

Das Ascher Ländchen im Internet 
Aus unserem Gästebuch:

M anfred  M ersm ann, D eutsch land  
m a m e2  (ir web.de

Ich möchte H e r rn  E rn s t  K orndörfer  
aus  F ra n k fu r t  rech t  herzlich g rüßen . 
Geben Sie diesen G ru ß  b i t te  weiter.  
M anfred  M ersm ann  aus  Weyhe bei B re
men.

Was sich so in Neuberg tut
Die diesjährige „N eibercher Bittlings- 

k irw a“ am  24. u n d  25. April w urde  be
re i ts  im le tz ten  A scher R u n d b r ie f  ange
kündig t .  H ier  n u n  das  endgült ige  P ro 
gram m :

Sam stag, 24. April
10 Uhr: W anderung  von Neuberg zum  

H ainberg turm ,  der  in diesem J a h r  sei
nen  100jährigen „ G e b u r t s ta g “ begeht.  
Wir b en ü tze n  für  den A nstieg  den Weg 
ü b er  die ehem alige K nochenm ühle ,  den 
schon u n se re  V äte r  und  G roßvä te r  vor 
100 Ja h re n  gegangen sind.

D auer  der  m äßig  ans te igenden  W an
der to u r  knappe 90 M inuten .  T re f fpunk t 
am Dorfplatz.

12 Uhr: M ittagessen im B erg-R es tau
rant  möglichst gem einsam  m it den Fes t
t e i ln e h m e rn ,  die m it  dem A uto  den 
H ainbe rg  „ e rk l im m e n “ . Eine re ichhal
tige S peisekar te  wird angeboten.

Nach k u rz e r  m it täg l iche r  E rh o lu n g  
gehö r t  wohl eine Beste igung des k ü rz 
lich e r s t  renov ie rten  H ain b e rg tu rm es  
m it seinem prächtigen Ausblick ü ber  die 
aite  H e im at  bis in das Fichtel-  und  E rz 
gebirge zur  Selbs tvers tänd lichke it .

14 Uhr: Abstieg der Wanderer a u f  dem  
weiß-blau-weiß markierten  W anderweg  
über’n  „Kulmbooch“ und der „Dautschn- 
gas s“ . U n te rw egs  erweisen wir unse re  
R eferenz a u c h  dem  „ H a in b e rg -G e is t  
H u ck a u f  von der  K a tzen f ich t’n “ durch  
die W iede ranb ringung  der  seit m ehr  als 
e inem  J a h r  verschollen  gewesenen und  
nun  aus dem Keller der  H ainberg-G ast-  
s t ä t t e  w ieder  au fge tauch ten  G ed e n k ta 
fel m it  se inem  Konterfei und dem Text: 
„W an d e rsm an n ,  oh sei bedacht ,  h ier  
sp u k te  es um  M it te rnach t ,  die C hronik  
schreibt davon die G ’schicht vom HUCK
AUF BEI D ER K A T Z E N F IC H T “

15:30 Uhr: Chorkonzert in der  N e u 
berger Kirche Z u m  gu ten  Hirten.  Leider 
m uss te  der  b isher  vorgesehene, in Asch 
beheim ate te  Chorus Egrensis  — der f rü
here  T os ta  Chor — , der  bere its  vor zwei 
J a h r e n  m it an de ren  Chören im N eu b e r 
ger K irchenkonzer t  au fge tre ten  und d a
bei m it se inen m odernen  L iedvorträgen 
bei den Z uhöre rn  seh r  gut angekom m en

ist, in le tz te r  M in u te  wegen V erh inde
ru n g  se iner  C horle i te r in  absagen. Wir 
werden uns aber bemühen, an seiner Stel
le eine an d e re  n am h af te  M usikgruppe 
aufzufinden.

Die N eu b e rg e r  B ürgerm e is te r in  Frau 
F ischerova w ird zu Beginn der  V e ra n 
s ta l tu n g  die G äste begrüßen und  L ands
m ann  Leopold C ha lupa  wird — wie in 
den V orjahren  — wieder das W ort zu 
dem n u n  schon zum  13. Male nach der 
po li t ischen  W ende v e ra n s ta l te t e n  
Kirchweihfest ergreifen. Auch H err  P far
rer  Kucera, der als A usr ich ter  des kirch
lichen P ro g ram m s zu s tän d ig  ist, wird 
ü ber  den F o r tgang  der  K irchen-Restau- 
r ie ru n g  berichten.

Anschließend: W iedersehensfeier bei 
gu te r  U nterhaltung  im  Festzelt.

Sonntag, 25. April
10 Uhr: Zweisprach iger  Festgottes

dienst in der Neuberger Kirche mit Geist
lichen au s  der  Region u n te r  L ei tung  des 
O rtsp fa rre rs  Pavel Kucera. Die F es tp re 
digt hä l t  der  au s  Asch s ta m m e n d e  f rü 
here  Bayerische R u n dfunkpred ige r  G e
org Kugler  au s  A lts tad t  bei N ürnberg ,  
M usikalisch u m ra h m t wird der Fes tgo t
te sd ien s t  du rch  den P osaunencho r  aus 
Bad Elster .  Als Gesangs-Solistin  bete i
ligt sich die R ektorin  d e r  Ascher M usik
schule F rau  J a rm i la  Rezkovä.

13 Uhr: E m p fa n g  der  Gemeinde Podh- 
rad i  fü r  geladene Gäste  — insbesondere 
B ürgerm eis te r  aus den N achbargem ein 
den diesseits  u n d  jenseits der  G renze — 
m it  ansch ließendem  M ittagessen.  Der 
E m p fan g  f indet in diesem J a h r  wieder 
im früheren  „Zedtw itzschlösschen“, der 
G a s ts tä t te  , ,Na Z am ecku“ in Grün/Dou- 
b rava  s ta t t .

An be iden  F e s t t a g e n  w iede r  Z e l tbe 
tr ie b  m it  m u s ik a l isch e r  U n te rh a l tu n g .  
N ach  E i n t r i t t  d e r  D ä m m e r u n g  ist  die 
K irche  b e leu c h te t .  D er E i n t r i t t  zu a l 
len K irch w e ih -V eran s ta l tu n g en  is t  wie 
im m e r  frei, jedoch  w erd en  freiwillige 
S p e n d e n  z u g u n s te n  d e r  k o s te n t r a g e n 
den K irche g e rn e  en tgegen  genom m en.

Also, l iebe L a n d s l e u te  u n d  G äs te  
so rg t  m i t  E u e r e r  T e i ln a h m e  an der  
„N e ib e rc h e r  B i t t l in g sk irw a “ fü r  einen
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legt, dass fast zeitgleich Zug und Bus von
Asth nach F.t_1lšbaCl¬ı fal11'en. Üürt köınie
bei entsprechender Koordination effek-
tiver gearbeitet werden.

Roßbacher Frülıjahrstreffen
Die Rolšbacher aus Füı'stenfeldbruck

und Llrngebtıng laden wieder ein zum
Treffen am 6. Mai ab 14.00 Uhr im Café
„Rieger“ in Fürstenfeldbruck, Heimstät-
tenstralše 36.

l Schmunzelecke l
In der Roßbacher Schule, zu der Zeit, als

die Lehrerinnen noch mit „Fräı.ılein" ange-
sprochen wurden, auch wenn sie schon die
50 überschritten hatten. Englischu nter_rich t
bei Frl. Linda Müller, genannt „Eule”. Uber-
raschenderweise meldet sich der Werner
aus der Neuen Welt zu Wti1't. Und wie er
mit deln Arm sClil<.i'nkeı't, er will unbedingt
dran kommen. Frl. Müller, sehr erfreut
aı.ıch von ihm mal etwas zı.ı h<`:`›ren, ruft ihn

1-gleich auf. Aber statt einer Antwort in Eng-
„ch kommt es im besten „Rolšbicl1eı'iscl1":

„Frei|ein, [hnan geijt da Untazöikiedl {Un-
terrock) viai”

Die Leserin, die sieh beim Vcı'|Elg Ascher
Rundbrief wegen eines Roßbacher Tel-
ters erkundigt hat, soll sich bitte bei Herrn
Wilhelm Wunderlich, Siberstı'aiše 2'! A,
tš(l*J99 lvlünchen, Telefon t189,ffi 12 54 34
melderı, er kanıi ihr einen vermitteln.

Das Ascher Ländchen im Internet
Aus unserem Gästebuch:

Horst Mai*tsch.if:r.o., fJeiitsch.iririci
fr.m.ar'i'.sce'i.iir.a(fr t-oiilinezie

Grüß Gott und Dank für die gelunge-
,._nen Seiten. Ich bin 1940 in Asch gebo-

in und vermisse sehr die Sprache mei-
ner Eltern. Ab und zu fahre ich nach
Selb um diese in mich aufzunehmen.
Die hier in Mundart wiedergegebenen
Anekdoten entstammen aus dem Büch-
lein „Lachende Heimat“, das mein ver-
storbener Ünkel Karl Martschina ver-
fasste. Darin befinden sich rıoch weitere
Schwänke, wie z. B. der „Vaschlongna
Wind“ oder das Wort „Üatrlschkappl-
musta“ entstand. Vielleicht eine Anre-
gung zum Lesen und Schmunzeln. Mit
Grüßen an die Gästebuchleser Horst
Martschina.

Das Ascher Ländchen im Internet
Aus unserem Gästebuch:

.Morifirefi Mei¬.si?iorin, Deuiscf'ifo.n.rf
in.eiri.e2(:`ı'wet›.de

Ich rnüchte Herrn Ernst Korndtirfer
aus Frankfurt recht herzlich grüßen.
Geben Sie diesen Gruß bitte weiter.
Manfred Mersmann aus Weyhe bei Bre-
men.

er

"-

..='

Was sich so in Neuberg tut
Die diesjährige „Neibercher Bittlings-

kirwa“ am 2-4. und 25. April wurde be-
reits im letzten Ascher Rundbrief ange-
kündigt. Hier nun das endgültige Pro-
gramm :

Samstag, 2-<1. April
I Ü Ufir: Waiiderimg von Neiiberg zum

Hai:i.be:'gäarni, der in diesem Jahr sei-
nen lüüjährigen „Geburtstag“ begeht.
Wir benützen für den Anstieg den Weg
über die ehemalige Knochenmühle, den
schon unsere Väter und Großväter vor
100 Jahren gegangen sind.

Dauer der mäßig ansteigenden Wan-
dertour knappe 90 Minuten. Treffpunkt
am Dorfplatz.

I2 U."i.".' M'itioges.seri im Bei'g-HeS.'†o'.-tr-
rent möglichst gemeinsam mit den Fest-
teilnehmern, die mit dem Auto den
Hainberg „erkiimmen“. Eine reichhal-
tige Speisekarte wird angeboten.

Nach kurzer mittäglichcr Erholung
gehört wohl eine Besteigung des kürz-
lich erst renovierten Hain bergtı.ırmes
mit seinem prächtigen Ausblick über die
aite Heimat bis in das Fichtel- und Erz-
gebirge zur Se]bstverständlichkeit.

I4 Uı'ir: Abstieg der Waiiderer aiifrieiii.
wei/J-bie.ir-weiß ni.a.r'.'tierten We.n.cferweg
über-'11 „Kulmbooch“ und der „Dautschn-
gass“. Unterwegs erweisen wir urısere
Referenz auch dem „Hainberg-Geist
I-luckauf von der Katzenficht'n“ durch
die Wiederanbringung der seit mehr als
einem Jahr verschollen gewesenen und
nun aus dem Keller der Hainberg-Gast-
stätte wieder au fgetauch ten Gedenkta-
fel mit seinem Konterfei und dem Text:
„Wandersmann, oh sei bedacht, hier
spul-:te es um Mitternacht. die Chronik
schreibt davon die G`schicht vom HUCK-
AUF BEI DER KATZENFICHT“

15:30 Uiir: ÜFim'koiize:'i in der Neu-
berger Kirdie Ziim guten. Hirien.. Leider
musste der bisher vorgesehene, in Asch
beheimatete Chorus Egrensis - der frü-
here Tosta Chor -, der bereits vor zwei
Jahren mit anderen Chören im Neuber-
ger Kirchenkonzert aufgetreten und da-
bei mit seinen modernen Liedvorträgen
bei den Zuhörern sehr gut angekommen
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ist, in letzter Minute wegen Verhinde-
rung seiner Ühorleiterin absagen. Wir
werden uns aber bemühen. an seiner Stel-
le eine andere namhafte Musikgruppe
aufzufinden.

Die Neuberger Bürgermeisterin Frau
Fischerova wird zu Beginn der Veran-
staltung die Gäste begrüßen und Lands-
mann Leopold Chalupa wird - wie in
den Vorjahren _ wieder das Wort zu
dem nun schon zum 13. Male nach der
politischen Wende veranstalteten
Kirchweih fest ergreifen. Auch Herr Pfar-
rer Ktıcera, der als Ausrichter des kirch-
lichen Programrns zuständig ist, wird
über den Fortgang der Kirchen-Restau-
rierung berichten.

Arr.sr:Mießeiiri'.' Wiedei¬.seheir.sfeier bei
giiter Untei'fio'ifirii.g ini Festzelt.

Sonntag, 25. April
IU Uhr." ZLecis„in¬ac†ii.iger* F`es.tgottes-

dienst in der NeubergerKin:.'.lie mit Geist-
lichen aus der Region unter Leitung des
Ürtspfarrers Pavel Kucera. Die Festpre-
digt hält der aus Asch stammende frü-
here Ba_*,ferische Rundfunkprediger Ge-
org Kugler aus Altstadt bei Nürnberg.
Musikalisch umrahmt wird der Festgot-
tesdienst durch den Posaunenchor aus
Bad Elster. Als Gcsangs-Solistin betei-
ligt sich die Bektorin der Ascher Musik-
schule Frau Jarınila Rezkovä.

I 3 Uı'i.r: Eni.pfir.ng der Gemeinde Porte.-
i'nf.ı:i'i ,filir geiorfenc Gâiste - insbesondere
Bürgermeister aus den N ach bargemein-
den diesseits u nd jenseits der Grenze
mit anschließendem Mittagessen. Der
Empfang findet in diesem Jahr wieder
im früheren „Zedtwitzschlüsschen“, der
Gaststätte „Na Zamecku“ in Grü nfDou-
brava statt.

An beiden Festtagen wieder Zeltbe-
trieb mit musikalischer Unterhaltung.
Nach Eintritt der Dämmerung ist die
Kirche beleuchtet. Der Eintritt zu al-
len Kirchweih-Veranstaltungen ist wie
immer frei, jedoch werden freiwillige
Spenden zugunsten der kostentragen-
den Kirche gerne entgegen genommen.

Also, liebe Landsleute und Gäste
sorgt mit Euerer Teilnahme an der
„Neibercher Bittlingskirwa“ für einen



g u te n  V er la u f  der  V e ra n s ta l tu n g  zu ei
nem frohen W iedersehen bei hoffentlich 
an genehm er  W itte rung .

Anschluss an die Kanalisation
E in e  I n fo r m a t io n s ta fe l  am  G e m e in 

d e a m t  k ü n d ig t  den  A n sc h lu ss  d e r  G e
m e inde  N e u b e rg /P o d h r a d i  an die K a 
n a l is a t io n  im ze i t igen  F r ü h ja h r  2004 
an. Das B au v o rh a b en ,  das  R o h rv e rb in 
d u n g e n  m it  e in e r  Länge  von  7,7 km 
e r fo rd e r t ,  w ird  m it  e in em  e rh e b l ic h e n  
K o s te n a u fw a n d  v e r b u n d e n  sein. Die 
A bw ässe r  m ü ssen  in d ie  schon  b e s te 
h ende  K lä ra n la g e  in U n te r s c h ö n b a c h /  
K ra s n a  g e le i te t  w erd en .  D as P ro b le m  
dabei is t  d ie h ö h e re  Lage des K lärbek-  
kens in Schönbach. Wer jem als  m it  dem 
F a h r r a d  d ie  S t re ck e  von N e u b e rg  in 
R ic h tu n g  A sch g e fa h re n  ist ,  k a n n  sich 
s icher  noch a n  die m ü b s a m e  S te ig u n g  
h in a u f  e r in n e rn ,  w ä h r e n d  die H e im 
f a h r t  in e n tg e g e n g e s e tz t e r  R ic h tu n g  
fü r  je d e n  R a d fa h r e r  ein  w a h re s  V e r 
gnügen  d a r s te l l t e ,  k o n n te n  doch ohne  
jeg liche  K r a f t a n s t r e n g u n g  sogar  la n g 
sam  fa h re n d e  K ra f t fa h rz e u g e  m it  dem 
Rad ü b e r h o l t  w erden .  So m ü ss e n  die 
A bw ässer  in m e h re re n  S ta t io n e n  h o ch 
gepum pt w erden, was d a n n  s icher  auch  
z u sä tz l ic h e ,  la u fe n d e  K o s te n  v e r u r 
sacht.  M it  d e r  E in r ic h tu n g  d e r  K a n a l i 
sa t io n  so llen  d a n n  a u c h  b ish e r  u n b e 
f r ie d ig te  P ro b le m e  d e r  W a s s e rv e rs o r 
g u n g  im O r t  gelöst w erden .

Bauarbeiten am Burggelände
U ber  e inen  s ta a t l ich e n  Z uschuss  von 

100.000 K ronen  ■— das  s ind  e tw a  3300 
E u ro  — für den E r h a l t  d e r  B u r g r u in e  
in N e u b e rg  w u rd e  b e re i ts  in d e r  J ä n 
ner-A usgabe  des A scher  R u n d b r ie fe s  
b e r ic h te t .  M it dem  B e t ra g  so ll te  z u 
n ä c h s t  d e r  eh e m a lig e  B ra u e re i -K e l le r  
am  B u r g g e lä n d e  g e s ic h e r t  w e rd e n .  
Schon se it  m e h r  als  20 J a h r e n  w a r  die 
K e l le rd e c k e  d e r  eh e m a l ig e n  
S c h lo s s b ra u e r e i  te i lw e i se  e in g e b r o 
chen. Dies f ü h r te  zu  e in e r  e rh eb l ich en  
G efah renque l le ,  weil d e r  B e su ch e r  des 
h i s to r i s c h  in t e r e s s a n t e n  B u rg -  u n d  
S ch lossge ländes  se lb s t  k a u m  m e rk te ,  
dass  e r  sich a u f  d e r  e b e n e rd ig e n ,  m it  
Gras und  Büschen bew achsenen  G ru n d 
fläche eben a u f  d e r  Decke des u r a l t e n ,  
u n te r i r d i s c h e n  B r a u e r e i - K e l le r s  b e 
fand , in  d es sen  M it te  schon  ein Teil 
m it  e in em  D u rc h m e s s e r  von e tw a  5 m 
e in g eb ro ch e n  war. D am a ls  w u rd e  das 
e n t s t a n d e n e  Loch d u r c h  e in e n  D ra h t  
p rov iso r isch  a b g e s p e r r t ,  s p ä t e r  wollte  
m a n  die Ö ffn u n g  d u rc h  B e to n p la t te n  
schließen, was die G e fa h r  jedoch  n ic h t  
bese i t ig te .  M it  d en  n u n m e h r ig e n  B a u 
a rb e i te n  w u rd e  e in  Teil d e r  s c h a d h a f 
t e n  Decke v o l l s tä n d ig  ab g e b ro ch en .  
Geblieben sind gefahrlose U m fassungs
m a u e r n  u n d  n eu e  h is to r is c h e  R u in e n 
felder.

Sobald  w e i te re  Z u sch ü sse  f ließen, 
soll in e inem  k ü n f t ig e n  B a u a b s c h n i t t  
die B u rg ru in e  — also  d e r  T u r m  — a u f  
der  N ordse ite  s a n ie r t  w erden .  D ort  h a t  
se ine  u r s p rü n g l ic h e  H ö h e  in den  le tz 
ten  J a h r e n  um e tw a  2 m abgenom m en ,  
w as n ic h t  u n b e d in g t  a u f  die V e r w e n 

d u n g  des a l te n  B a u w e rk s  als  S te in 
b ru ch  sch ließen  lässt.

Erwähnung Neuberger 
Monumente

In seinem Bildband „M alerei im Vogt
la n d “ veröffen tlich t der  A uto r  F ra n k  
Weiß, d e r  K uns tgesch ich te  und  k lassi
sche Archäologie an  der  H um bo ld t-U n i
v e rs i tä t  in Berlin  s tud ie r te ,  in te re s sa n 
te  Bilder und  Texte auch von der  N eu 
berger  Kirche. U. a. k lä r t  er  d a r in  meine 
Zweifel ü b e r  die D eckenm alere i in der 
N eu b e rg e r  K irche aus dem  J a h r  1710, 
wo Engel, die an  d ieser  S telle h e r u n te r  
g e fü h r te  K e t te  des e lek tr ischen  K ron 
leuchters  halten , obwohl das  elektrische 
L icht in N eu b e rg  e r s tm als  1912 einge
fü h r t  wurde ,  m it  se iner  Fests tellung: 
„Der Spruch (an gleicher Stelle der Dek- 
k e n m a le re i ) ,L asset  die Kindlein zu mir  
kom m en  und  w eh re t  ihnen  n ic h t“ lässt 
e rk e n n en ,  dass h ie r  u rsp rü n g l ich  das 
Seil fü r  den le ider n ich t  e rh a l ten e n  b a 
rocken  T au fenge l  aus  dem  Gewölbe 
t r a t . “

D arü b e r  h in a u s  befinden sich in sei
nem  Buch in te re ssa n te  A ngaben ü b er  
Leben u n d  Fam ilie  des M alers Georg 
Radius, den  K arl  A lberti  Rodeus bzw. 
Rodius n e n n t  und  über  die S chn itze r fa 
milie M ichael Zeitler  au s  G rün .

Das Vogtland Regional F ernsehen  hat 
im A u f t ra g  des T o u r i sm u sv e rb a n d e s  
Vogtland e. V. eine V ideo-K ase tte  h e r 
au sgeb rach t  u n t e r  dem  T ite l „W andern  
d u rch  das q u el len re iche  G re n z la n d “ . 
N eben A ufnahm en  haup tsäch lich  von 
Bad E ls te r  und  Bad B ram bach  werden 
auch  W an d eru n g en  nach  N eube rg  m it  
Bildern von Dorf, Kirche, B urgru ine und 
zum  H a in b e rg tu rm  em pfohlen.

W ilhelm  Jä g er

Das n ächste T re ffen  der N ied er- 
reu th er fin d e t am S am stag , 15. 
M ai 2004  im G as th o f „S ch w a l- 
ben h o f“ in Raun statt.

S ta n d l  am  M a rk tp la tz
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Sehnsucht!
Die S ehnsuch t  h a t  mich ü b e rm a n n t ,  
ich möchte w ieder heim.
D ort  wo m eine Wiege s tand  — 
will ich mal w ieder sein.

U n te r  m e inen  F ü ß en  —
H eim atboden  sp ü h rn  — 
u n d  m it  m einen  H änden  —
H eim ate rde  b e rüh rn .

W enn auch  vom H aus m einer  Kindheit,  
kein  S te in  m ehr  zu finden ist.
So b le iben die Bilder der  E rinnerung ,  
die m an  doch nie vergisst.

S ehnsuch t  nach je n e n  Zeiten, 
wo M enschen  do r t  gelebt.
Die jeden  M orgen zeitig, 
ih re r  A rbeit  nachges treb t.

Die abends dann  zu H ause, 
im A bendsonnenschein ,  
das  Brennholz  für  den Winter,  
s äg ten  und  hackten  klein.

Das w aren  die „K länge“ am Lande, 
sie „ l ä u te te n “ den F eie rabend  ein.
Wie schön w ärs  — das noch mal zu

erleben,
und  e inm al noch Kind zu sein.

Ich denke  an  m eine E l te rn  — 
u n d  schau zum  Him m el empor. 
W e h m u t e r fü ll t  mein Herz, 
weil ich sie schon lange verlor.

Was sie m it  Fleiß und  viel Arbeit, 
zum  E h es tan d  angeschafft.
W urden  ihnen von habgierigen

„Geschöpfen“
herzlos weggerafft.

Und so e rg ing  es vielen — 
vielen M enschen  dort.
Wir w urden  wie die Tiere, 
w eggebracht im V ieh transport .

F ü r  u n se re  K inder heute ,  
un fassbar  und  schwer.
Das alles zu begreifen  — 
ist  für  sie schon lange her.

Doch in unse rem  Herzen, 
s ieh t  es ganz ande rs  aus.
Da reißen auch vergangene Ja h re ,  
das G eschehene nicht heraus.

Solange wir noch die Augen offen, 
das  H erz  in u n se re r  B rus t  noch schlägt. 
Solange dü rfen  wir noch hoffen, 
dass u n se re  S ehnsuch t  n icht vergeht

Gertrud A n d  res-P sehe ra

In E rinne rung  an m eine schöne 
K in de rze it au f den S o ld a te n h ä u 
sern grüße ich m eine ehem . N ach
b a rin n e n  F ried a  M artin , Em m a 
H endel, Irm a Jäger, Em m i Rank 
und Liesl P fe ife r —  a lle  üb e r 90! 
W e ite rh in  a lles  G ute  wünscht

Hans T.

guten Verlauf der Veranstaltung zu ei-
nem frohen Wiedersehen bei hoffentlich
angenehmer Witterung.

Anschluss an die Kanalisation
Eine Informationstafel am Gemein-

deamt kündigt den Anschluss der Ge-
meinde Neubergi'Podhradi an die Ka-
nalisation im zeitigen Frühjahr 2004
an. Das Bauvorhaben, das Rohrverbin-
dungen rnit einer Länge von 7,7 km
erfordert, wird mit einem erheblichen
Kostenaufwand verbunden sein. Die
Abwässer müssen in die schon beste-
hende Kläranlage in Unterschönbachf
Krasna geleitet werden. Das Problem
dabei ist die höhere Lage des Klärbek-
kens in Schönbach. Werjemals mit dem
Fahrrad die Strecke von Neuberg in
Richtung Asch gefahren ist, kann sich
sicher noch an die mübsame Steigung
hinauf erinnern, während die Heim-
fahrt in entgegengesetzter Richtung
für jeden Radfahrer ein wahres Ver-
gnügen darstellte, konnten doch ohne
jegliche Kraftanstrengung sogar lang-
sam fahrende Kraftfahrzeuge mit dem
Rad überholt werden. So müssen die
Abwässer in mehreren Stationen hoch-
gepumpt werden, was dann sicher auch
zusätzliche, laufende Kosten verur-
sacht. Mit der Einrichtung der Kanali-
sation sollen dann auch bisher unbe-
friedigte Probleme der Wasserversor-
gung im Ort gelöst werden.

Bauarbeiten am Burggelände
Über einen staatlichen Zuschuss von

100.000 Kronen -_ das sind etwa 3300
Euro _ für den Erhalt der Burgruine
in Neuberg wurde bereits in der Jän-
ner-Ausgabe des Ascher Rundbriefes
berichtet. Mit dem Betrag sollte zu-
nächst der ehemalige Brauerei-Keller
am Burggelände gesichert werden.
Schon seit mehr als 20 Jahren war die
Kellerdecke der ehemaligen
Schlossbrauerei teilweise eingebro-
chen. Dies führte zu einer erheblichen
Gefahrenquelle, weil der Besucher des
historisch interessanten Burg- und
Schlossgeländes selbst kaum merkte,
dass er sich auf der ebenerdigen, mit
Gras und Büschen bewachsenen Grund-
fläche eben auf der Decke des uralten,
unterirdischen Brauerei-Kellers be-
fand, in dessen Mitte schon ein Teil
mit einem Durchmesser von etwa 5 m
eingebrochen war. Damals wurde das
entstandene Loch durch einen Draht
provisorisch abgesperrt, später wollte
man die Üffnung durch Betonplatten
schließen, was die Gefahrjedoch nicht
beseitigte. Mit den nunmehrigen Bau-
arbeiten wurde ein Teil der schadhaf-
ten Decke vollständig abgebrochen.
Geblieben sind gefahrlose Umfassungs-
mauern und neue historische Ruinen-
felder.

Sobald weitere Zuschüsse fließen,
soll in einem künftigen Bauabschnitt
die Burgruine _ also der Turm _ auf
der Nordseite saniert werden. Dort hat
seine ursprüngliche Höhe in den letz-
ten Jahren um etwa 2 m abgenommen,
was nicht unbedingt auf die Verwen-

dung des alten Bauwerks als Stein-
bruch schließen lässt.

Erwähnung Neuberger
Monumente

In seinem Bildband „Malerei im Vogt-
land“ veröffentlicht der Autor Frank
Weiß, der Kunstgeschichte und klassi-
sche Archäologie an der Humboldt-Uni-
versität in Berlin studierte, interessan-
te Bilder und Texte auch von der Neu-
berger Kirche. U. a. klärt er darin meine
Zweifel über die Deckenmalerei in der
Neuberger Kirche aus dem Jahr 1710,
wo Engel, die an dieser Stelle herunter
geführte Kette des elektrischen Kron-
leuchters halten, obwohl das elektrische
Licht in Neuberg erstmals 1912 einge-
führt wurde, mit seiner Feststellung:
„Der Spruch If an gleicher Stelle der Dek-
kenmalerei] ,Lasset die Kindlein zu mir
kommen und wehret ihnen nicht' lässt
erkennen, dass hier ursprünglich das
Seil für den leider nicht erhaltenen ba-
rocken Taufengel aus dem Gewölbe
tratf“

Darüber hinaus befinden sich in sei-
nem Buch interessante Angaben über
Leben und Familie des Malers Georg
Radius, den Karl Alberti Rodeus bzw.
Rodius nennt und über die Schnitzerfa-
milie Michael Zeitler aus Grün.

Das Vogtland Regional Fernsehen hat
im Auftrag des Tourismusverbandes
Vogtland e. V. eine Video-Kasette her-
ausgebracht unter dem Titel „Wandern
durch das quellenreiche Grenzland“.
Neben Aufnahmen hauptsächlich von
Bad Elster und Bad Brambach werden
auch Wanderungen nach Neuberg mit
Bildern von Dorf, Kirche, Burgruine und
zum Hainbergturm empfohlen.

Witiieirn. Jäger

Das nächste Treffen der Nieder-
reuther findet am Samstag, 15. \
Mai 2004 im Gasthof „Schwal-
benhof“ in Raun statt.

ıf-_
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Sehnsucht!
Die Sehnsucht hat mich übermannt,
ich möchte wieder heim.
Dort wo meine Wiege stand _
will ich mal wieder sein.

Unter meinen Füßen _
Heimatboden spührn _
und mit meinen Händen _
Heimaterde berührn.

Wenn auch vom Haus meiner Kindheit,
kein Stein mehr zu finden ist.
So bleiben die Bilder der Erinnerung,
die man doch nie vergisst.

Sehnsucht nachjcnen Zeiten,
wo Menschen dort gelebt.
Diejeden Morgen zeitig,
ihrer Arbeit nachgestrebt.

Die abends dann zu Hause,
im Abendsonnenschein,
das Brennholz für den Winter,
sägten und hackten klein.

'-"\

Das waren die „Klänge“ am Lande,
sie „läuteten“ den Feierabend ein.
Wie schön wärs _ das noch mal zu

erleben,
und einmal noch Kind zu sein.

Ich denke an meine Eltern _
und schau zum Himmel empor.
Wehmut erfiillt mein Herz,
weil ich sie schon lange verlor.

Was sie mit Fleiß und viel Arbeit,
zum Ehestand angeschafft.
Wurden ihnen von habgierigen

„Geschöpfen“
herzlos weggerafft.

Und so erging es vielen _
vielen Menschen dort.
Wir wurden wie die Tiere,
weggebracht im Viehtran sport.

§1"

Für unsere Kinder heute,
unfassbar und schwer. '
Das alles zu begreifen _
ist für sie schon lange her.

Doch in unserem Herzen,
sieht es ganz anders aus.
Da reißen auch vergangene Jahre,
das Geschehens nicht heraus.

Solange wir noch die Augen offen,
das Herz in unserer Brust noch schlägt.
Solange dürfen wir noch hoffen,
dass unsere Sehnsucht nicht vergeht

Gertrud Aridres-Pscfiero

In Erinnerung an meine schöne
Kinderzeit auf den Soldatenhäu-
sern grüße ich meine ehem. Nach-
barinnen Frieda Martin, Emma
Hendel, lrma Jäger, Emmi Rank
und Liesl Pfeifer _ alle über 90!
Weiterhin alles Gute wünscht '

Hans T. '



Ein paar K indheitserinnerungen
M a n c h m a l  d e n k e  ich, d e s to  ä l t e r  

m an  wird, um  so ö f te r  e r i n n e r t  m an  
sich an die K indhe i t .  M ir  g e h t  es j e 
denfa lls  so,

W enn m a n  h e u t z u ta g e  die K in d e r 
z im m er s ie h t ,  vo llges top f t  m i t  S p ie l
sachen  (bei u n s e re r  E n k e l in  n ich t  a u s 
genom m en), so denke ich, m it  was habe 
ich eigen tl ich  dam als  gespielt? Ich h a t 
te  zum  Beispie l m e in en  H u n d  Nelly, 
der  m ir  im m er  ein g u te r  S p ie lg e fäh r te  
war. Mit ihm  k o n n te  ich al les  m achen ,  
d u r f te  ihm S chle ifen  a n  O h re n ,  H als  
u n d  S chw anz  b in d e n ,  das  ließ e r  sich 
von m ir  a l les  gefallen .  B esuch  m o c h te  
e r  n ich t so gerne ,  d a  bellte  e r  oft lange.

N un d e n k e  ich so a n  m e in e  S p ie ls a 
chen, die le ich t  a u fz u z ä h le n  sind.  E s  
w ar  ein k le in e r  rosa  ge f lo c h ten e r  P u p 
penw agen  m it  K issen  u n d  e in e r  k le i
nen  P uppe ,  e inen  Roller,  ein „M en sc h  
ä rg e re  dich n ic h t“-Spiel, S te lzen ,  die 
m ir  G ro ß v a te r  g eb a u t  ha t ,  u n d  was wir 
K inder  j a  alle h a t t e n ,  k le in e  M u rm eln  

' " ‘ is  T on  und  e in  p a a r  b u n te  au s  Glas 
_azu. Diese w aren  ja  s e h r  b eg eh r t .  U n 
sere  N a c h b a r in  h a t  m ir  e in en  Ball au s  
S toff g enäh t ,  m i t  dem k o n n te  m an aber  
n u r  a n  d e r  H a u sw a n d  sp ie len ,  d en n  er 
t a tz t e  j a  n icht.  D a n n  sp ie l te n  w ir K in 
d e r  oft Tem pel oder  H im m el u n d  H ö l
le, oder  was auch  be l ieb t  w ar ,  das  w ar  
S tr ick  hupfen .

Mein V a te r  w ar  d a m a ls  in P olen  als 
S o lda t  u n d  sch ick te  m ir  zu W e ih n a c h 
te n  e ine  g roße P uppe ,  die le ide r  nie 
an kam.

E in m a l  bekam  ich W e ih n a c h te n  ein 
Buch, das  m ir  s e h r  gefiel. Es  handelLe 
sich um einen C hr is tbaum , der  im Wald 
a u s g e su c h t  w urde .  Von den  a n d e r e n  
B ä u m e n  w u rd e  er  s e h r  ben e id e t .  E r  
s t r a h l t e  s to lz  im L ic h te rg la n z  m it  v ie
len b u n te n  K ugeln  u n d  L a m e t ta .  Doch 
nach W eih n a ch te n ,  o weh, da w u rd e  er  
e in fach  d ü r r  u n d  o h n e  N ad e ln  rau sg e -  

'""■‘hm issen .  Wie f'roh w a re n  d a n n  die 
-iideren Bäum e, d iesem  S chicksal e n t 

gangen  zu sein.
Ich kam  a b e r  doch in d en  G en u ss  

m it vielen schönen  Spielsachen zu sp ie
len. Eine Z e i t lan g  h a t t e  ich F ried l  E r i 
ka  ( Z a h n a r z t to c h te r )  a ls  g u te  F r e u n 
din. Sie h a t t e  schöne  P u p p e n ,  die m it  
v ie len  A n z ie h sa eh en  a u s g e s t a t t e t  w a
ren .  Sogar e in en  P u p p e n s c h ra n k ,  e ine 
S ch au k e l  zw ischen  den  Z im m ern ,  v e r 
sch ied e n e  Spiele, z. B. F isch e  an ge ln ,  
o der  S tä b c h e n  Spiel.

B esonders  schön w ar ,  d a s s  sich im 
G a r te n  e ine  k le in e  L au b e  befand ,  in 
d e r  w ir  im S o m m er  m it  u n s e re n  P u p 
pen  sp ie l ten .  Auch e ine  S ch au k e l  w ar  
da, und  e in  Reck zum  t u r n e n .  O ft h a 
ben  w ir  P u p p en  m it  K le id ern  u n d  Z u 
b e h ö r  a u s  v o r g e d ru c k te n  P a p ie rb ö g e n  
a u s g e s c h n i t te n  u n d  ließen  d a n n  u n s e 
re F an ta s ie  m it  nachgem alten  K leidern 
w alten .  Ich will d az u  sagen ,  d ass  ich 
ü b e r h a u p t  k e in e n  N eid  e m p fu n d e n  
habe, es w ar eben  so, sie h a t te  das  alles 
und  ich n ich t .  F ü r  m ich w a r  es w u n 
derschön ,  dass  ich m it  ih r  spie len d u r f 

te  u n d  ich w ar  d a n k b a r  dafü r .
Leider  is t  E r ik a  schon  v e rs to rb e n ,  

a b e r  die sc h ö n en  E r in n e r u n g e n  auch  
a n  ih re  E l t e rn  s in d  m ir  geb l ieben .

Auch ich k a n n  mich noch s e h r  g u t  
e r in n e rn ,  dass die B uben au s  der  N ach 
b a r s c h a f t  m i t  F a h r r ä d e r n  o h n e  
S ch la u ch  u n d  m it  d u r c h g e s t r e c k te m  
Bein  u n te r  d e r  S ta n g e  h e ru m  fu h ren .  
Das w ar  ein ganz s c h ö n e r  L ärm . F a h r 
rad  u n d  Ski h a t t e  ich n ich t ,  a b e r  d a fü r  
S c h l i t t s c h u h e ,  die m a n  an  die A bsä tze  
k u rb e l te .  Die Zacke w aren  d a n n  in den 
A b s ä tz e n  zu  s e h e n .  W ir  w a r e n  o ft 
du rchgefro ren ,  der  S ch l i t tsc h u h sch lü s 
sel k le b te  an  den  H ä n d e n ,  a b e r  Spaß 
m a c h te  es doch.

W oran  ich m ich  noch g u t  e r in n e r n  
kann , das  w ar G ro ß m u tte rs  P e t ro le u m 
ofen. Das kleine Licht im F ens te r  war so 
faszinierend. Ja ,  und d ann  G roßm utte rs  
Frisur! Sie h a t te  eine „W ellenschere“, 
die kam  kurz  in die G lu t  in den Ofen. 
D ann  n a h m  sie Seidenpapier,  d rück te  
die Schere darauf, da sah m an leicht ver
b ran n te  Spuren und ers t  dann  w urde sie 
in die H aa re  gedrückt.  Die Wellen wa
ren  drin  und  dann  w urde  der  Zopf ge
flochten und  zum  N est  gesteckt.

Da mein V ater  im K rieg w ar und m ei
ne M u tte r  bis abends a rbe ite te ,  bin ich 
eigentlich von m einer  G ro ß m u tte r  au f
gezogen worden. Wir w ohn ten  im H aus  
d e r  G roße lte rn  in der  F eu e rb a ch s traß e  
am  Westend, auch „W ildw est“ genann t.  
W arum  u n se r  V iertel so g e n a n n t  w urde  
kann  ich mir  n icht erk lären ,  es w ohnten  
doch la u te r  friedliche L eute  dort.

G ro ß v a te r  z ü c h te te  S ta l lh a s e n  und  
w enn  ein  b eso n d ers  schönes  Fell dabei 
w ar ,  h a t  e r  es gegerb t.  Es sp ie l te  sich 
ja  a l les  in  d e r  K üche  ab. Das Fell w u r 
de a u f  ein B re t t  genagelt  u n d  m it A laun 
b e a rb e i te t .  Das h a t  g a r  n ich t  g u t  g e ro 
chen. Ich b ek a m  d a n n  e inen  M uff  u n d  
e inen  P e lz k ra g e n  davon.

M e in e  M u t t e r  s t a m m t e  a u s  dem 
E g er la n d  in  der  N ähe  von M a r ia  Kulm. 
Ih re  G e sc h w is te r  w o h n te n  a u c h  do r t ,  
u n d  so w ar  es ein  g roßes  E re ig n is  fü r  
mich, w enn  w ir  d o r t  h in fu h re n .  M eine 
P a t in  h a t t e  e inen  B a u e rn h o f ,  da w ar  
n a tü r l ic h  d e r  K u h s ta l l  s e h r  i n t e r e s 
s a n t .  Ich s c h a u te  g e rn e  be im  m elken 
zu u n d  auch wie P a t in  b u t te r te .  Bevor 
w ir do r t  hin fuhren ,  m ach te  ich schon 
Striche wie viele Tage es noch d au e r t  bis 
wir fah ren ,  und  wie schön, als  keiner  
m e h r  da war! Das w ar U rlaub  a u f  dem 
Bauernhof.

F ü r  ineine Cousinen w ar  es d a n n  n a 
tür l ich  das  Höchste, w enn  sie zu u n s  in 
die S tad t  fah ren  durften .

Zum jahre langen  Schmunzeln der gan
zen V erw andtschaft war noch folgendes: 
E ine  Schw ester  m e iner  M u t te r  w ohnte  
m it drei k le inen K indern  in  einem klei
nen  O r t  im tie f  ka tho lischen  Egerland. 
Mein Vater ,  gebür tig  in Asch w ar  evan 
gelisch und  m eine M u t te r  w ar k a th o 
lisch. Als m eine M u t te r  m it  ihm  ihren  
ers ten  Besuch bei ih re r  Schw ester  ange
k ü n d e t  ha t ,  sag te  m eine T a n te  zu den 
K indern: „ T a n te  E m m i k om m t m it  O n 
kel R ichard, der  ist evangelisch ,“ Die

K inder  konn ten  es kaum  erw ar ten ,  wie 
ein „E v a n g e l i sc h e r“ wohl ausschau t.  
D ann  kam  die E n t tä u sc h u n g ,  denn  ei
gentlich  sah  er  au s  wie jeder  „K a tho li
scher“ auch.

M anchm al glaube ich, dass wir Kinder 
dam als  viel glücklicher w aren  m it dem 
wenigen was wir h a t te n ,  als die Kinder 
heute. Aber es ist eben eine ganz andere  
Zeit!
Elfriede H einrich, geb. Czech, St.-Josef-  
Str .  5, 91301 Forchheim

Seniorenfreizeit vom 1. bis 15. 2. 
2004 am Heiligenhof

A uf die S en iorenfre izeit  am Heil igen
hof freuten wir uns schon das ganze Jahr.  
Es gab ein herzliches W iedersehen mit 
vielen anderen  B ekann ten .  Die Tei lneh
m er  kam en aus  dem ganzen  B undesge
biet. F as t  säm tliche  H eim a tlan d sc h a f
ten  des S ude ten landes ,  z. B. Egerland, 
E rzgeb irge ,  Nord- und  S üdböhm en ,  
M ähren  und  Schlesien, ab e r  auch Teil
n eh m er  au s  weiteren  O stgebieten  und 
d er  Bundesrepub lik  w aren  ver tre ten .

Der g u te  Geist, unse re  liebe T raudl 
Kukuk, h a t  uns herz lich  begrüß t,  auch 
der  V erw altungs lc i te r  des Heil igenho
fes, Steffen H ört le r ,  hieß u n s  herzlich 
willkom m en.

M orgengym nastik  u n d  Sen io ren  tanz 
lockerten  die al ten  Knochen a u f  und 
b rac h ten  u n s  fü r  den R est des Tages in 
Schwung. V orträge  ü b er  deu tsch- tsche
chische Ju g e n d a rb e i t  und  über  das  In 
te rn ie ru n g s lag e r  T h e re s ie n s ta d t  1945 
bis 1948 von Steffen H ö rt le r  und  ein 
in te re ssa n t  au fg e b au te r  L ebensberich t 
von H e r rn  Bock, w urden  d an k b a r  ange
nommen.

W eitere  H ö h ep u n k te  w aren  die F ah r t  
zu den K irchenburgen  der  Rhön und die 
F a h r t  nach Rödelsee zum  K loste r  
S chw anberg  u n te r  L e i tung  von Ulrich 
Kukuk.

E in  b eso n d e res  E re ig n is  w ar  der 
abendliche A usflug  in ein benachba r tes  
W eindorf. Ein ve rg n ü g te r  Abend m it 
he rvo rragendem  Rotwein, L iedern  und  
Vorträgen.

Ein Film über Bad Kissingen und den 
Schönhengstgaii ,  V orlesungen, gem ein
sames Singen, ein Kaminabend, W ande
rungen , T h ea te rb e su ch  w aren  weitere 
schöne P ro g ram m p u n k te .  N icht zu ver
gessen die K u rk o n z e r te  und  die a b e n d 
lichen Z u sam m en k ü n f te ,  beim F e rn s e 
hen , K ar tensp ie len  oder n u r  zum  „ R a t
s c h e n “ in den  gem ütlichen  Ecken  am 
Heiligenhof. Es b rau c h te  n iem andem  
langweilig zu sein.

Den A b sch lu ß  b i ld e te  d a n n  ein 
f e u c h t- f rö h l ic h e r  A bend  im zü n f t igen  
W einke l le r  (nach  e inem  re ic h h a l t ig en  
A bendbuffe t! )  m i t  b e s te n  W einen , lu 
s t ig en  B e i t rä g e n  u n d  f röh lichem  G e
sang.

S a m s t a g  g a b  es  e i n e n  g e m e i n s a m e n  
A b s c h l u s s k a f f e e  m i t  L e s u n g e n ,  L i e 
d e r n  u n d  o f f i z i e l l en  A b s c h l u s s r e d e n .

T raud l K ukuk  h a t  das  P rogram m  und 
die D u rc h fü h ru n g  dieser  schönen Tage, 
sowie die B e tr e u u n g ,  in  d e r  schon  b e
k a n n t e n  A r t  und  W eise ü b e rn o m m e n .
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Ein paar Kindheitserinnerungen
Manchmal denke ieh, desto älter

man wird, um so öfter erinnert man
sich an die Kindheit. Mir geht es je-
denfalls so.

Wenn man heutzutage die Kinder-
zimmer sieht, vollgestopft mit Spiel-
sachen ibei unserer Enkelin nicht aus-
genommen), so denke ich, mit was habe
ich eigentlich damals gespielt? ich hat-
te zum Beispiel meinen Hund Nelly,
der mir immer ein guter Spielgefährte
war. Mit ihm konnte ich alles machen,
durfte ihm Schleifen an Ohren, Hals
und Schwanz binden, das ließ er sich
von mir alles gefallen. Besuch mochte
er nicht so gerne, da bellte er oft lange.

Nun denke ich so an meine Spielsa-
chen, die leicht aul`zuzählen sind. Es
war ein kleiner rosa geflochtener Pup-
penwagen mit Kissen und einer klei-
nen Puppe, einen Roller, ein „Mensch
ärgere dich nicht“-Spiel, Stelzen, die
mir Großvater gebaut hat, und was wir
Kinderja alle hatten, kleine Murmeln

'F is Ton und ein paar bunte aus Glas
...azu. Diese warenja sehr begehrt. Un-
sere Nachbarin hat mir einen Ball aus
Stoff genäht, mit dem konnte man aber
nur an der Hauswand spielen, denn er
tatzte ja nicht. Dann spielten wir Kin-
der oft Tempel oder Himmel und Höl-
le, oder was auch beliebt war, das war
Strick hupfen.

Mein Vater war damals in Polen als
Soldat und schickte mir zu Weihnach-
ten eine große Puppe, die leider nie
an kam.

Einmal bekam ich Weihnachten ein
Buch, das mir sehr gefiel. Es handelte
sich um einen Christbaum, der im Wald
ausgesucht wurde. Von den anderen
Bäumen wurde er sehr beneidet. Er
strahlte stolz im Lichterglanz mit vie-
len bunten Kugeln und Lametta. Doch
nach Weihnachten, o weh, da wurde er
einfach dürr und ohne Nadeln rausge-

*"""hmissen. Wie froh waren dann die
nderen Bäume, diesem Schicksal ent-

gangen zu sein.
Ich kam aber doch in den Genuss

mit vielen schönen Spielsachen zu spie-
len. Eine Zeitlang hatte ich Friedl Eri-
ka (Zahnarzttochteri als gute Freun-
din. Sie hatte schöne Puppen, die mit
vielen Anziehsachen ausgestattet wa-
ren. Sogar einen Puppenschrank, eine
Schaukel zwischen den Zimmern, ver-
schiedene Spiele, z. B. Fische angeln,
oder Stäbchen Spiel.

Besonders schön war, dass sich im
Garten eine kleine Laube befand, in
der wir im Sommer mit unseren Pup-
pen spielten. Auch eine Schaukel war
da, und ein Reck zum turnen. Oft ha-
ben wir Puppen mit Kleidern und Zu-
behör aus vorgedruckten Papierbögen
ausgeschnitten und ließen dann unse-
re Fantasie mit nachgemalten Kleidern
walten. Ich will dazu sagen, dass ich
überhaupt keinen Neid empfunden
habe, es war eben so, sie hatte das alles
und ich nicht. Für mich war es wun-
derschön, dass ich mit ihr spielen durf-

te und ich war dankbar dafür.
Leider ist Erika schon verstorben,

aber die schönen Erinnerungen auch
an ihre Eltern sind mir geblieben.

Auch ich kann mich noch sehr gut.
erinnern, dass die Buben aus der Nach-
barschaft mit Fahrrädern ohne
Schlauch und mit durchgestrecktem
Bein unter der Stange herum fuhren.
Das war ein ganz schöner Lärm. Fahr-
rad und Ski hatte ich nicht, aber dafür
Schlittschuhe, die man an die Absätze
kurbelte. Die Zacke waren dann in den
Absätzen zu sehen. Wir waren oft
durchgefroren, der Schlittschuhschlüs-
sel klebte an den Händen, aber Spaß
machte es doch.

Woran ich mich noch gut erinnern
kann, das war Großmutters Petroleum-
ofen. Das kleine Licht im Fenster war so
faszinierend. Ja, und dann Großmutters
Frisurl Sie hatte eine „Wellenschere“,
die kam kurz in die Glut in den Üfen.
Dann nahm sie Seidenpapier, drückte
die Schere darauf, da sah man leieht ver-
brannte Spuren und erst dann wurde sie
in die Haare gedrückt. Die Wellen wa-
ren drin und dann wurde der Zopf ge-
flochten und zum Nest gesteckt.

Da mein Vater im Krieg war und mei-
ne Mutter bis abends arbeitete, bin ich
eigentlich von meiner Großmutter auf-
gezogen worden. Wir wohnten im Haus
der Großeltern in der Feuerbachstraße
am Westend, auch „Wildwest“ genannt.
Warum unser Viertel so genannt wurde
kann ich mir nicht erklären, es wohnten
doch lauter friedliche Leute dort.

Großvater züchtete Stallhasen und
wenn ein besonders schönes Fell dabei
war, hat er es gegerbt. Es spielte sich
ja alles in der Küche ab. Das Fell wur-
de auf ein Brett genagelt und mit Alaun
bearbeitet. Das hat gar nicht gut gero-
chen. Ich bekam dann einen Muff und
einen Pelzkragen davon.

Meine Mutter stammte aus dem
Egerland in der Nähe von Maria Kulm.
Ihre Geschwister wohnten auch dort,
und so war es ein großes Ereignis für
mich, wenn wir dort hinfuhren. Meine
Patin hatte einen Bauernhof, da war
natürlich der Kuhstall sehr interes-
sant. Ich schaute gerne beim melken
zu und auch wie Patin butterte. Bevor
wir dort hin fuhren, machte ich schon
Striche wie viele Tage es noch dauert bis
wir fahren, und wie schön, als keiner
mehr da war! Das war Urlaub auf dem
Bauernhof.

Für ıneine Cousinen war es dann na-
türlich das Höchste, wenn sie zu uns in
die Stadt fahren durften.

Zum jahrelangen Schmunzeln der gan-
zen Verwandtschaft war noch folgendes:
Eine Schwester meiner Mutter wohnte
mit drei kleinen Kindern in einem klei-
nen Ürt im tief katholischen Egerland.
Mein Vater, gebürtig in Asch war evan-
gelisch und meine Mutter war katho-
lisch. Als meine Mutter mit ihm ihren
ersten Besuch bei ihrer Schwester ange-
kündet hat, sagte meine Tante zu den
Kindern: „Tante Emmi kommt mit Ün-
kel Richard, der ist evangelisch.“ Die

Kinder konnten es kaum erwarten, wie
ein „Evangelischer“ wohl ausschaut.
Dann kam die Enttäuschung, denn ei-
gentlich sah er aus wie jeder „Katholi-
scher“ auch.

Manchmal glaube ich, dass wir Kinder
damals viel glücklicher waren mit dem
wenigen was wir hatten, als die Kinder
heute. Aber es ist eben eine ganz andere
Zeitl
Elfriede Heiiii¬ifc!r., geb. Czech, St.-Josefí
Str. 5, 91301 Fer'ci'ifi.eini

Seniorenfreizeit vom 1. bis 15. 2.
2004 am Heiligenhof

Aufdie Seniorenfreizeit am Heiligen-
hof freuten wir uns schon das ganze Jahr.
Es gab ein herzliches Wiedersehen mit
vielen anderen Bekannten. Die Teilneh-
mer kamen aus dem ganzen Bundesge-
biet. Fast sämtliche Heimatlandschaf-
ten des Sudetenlandes, z. B. Egerland,
Erzgebirge, Nord- und Südböhmen,
Mähren und Schlesien, aber auch Teil-
nehmer aus weiteren Ostgebieten und
der Bundesrepublik waren vertreten.

Der gute Geist, unsere liebe Traudl
Kukuk, hat uns herzlich begrüßt, auch
der Verwaltungsleiter des Heiligenho-
fes, Steffen Hörtler, hieß uns herzlich
willkommen.

Mc1ı¬gen;__g›*ı11nastik und Seniorentanz
lockerten die alten Knochen auf und
brachten uns für den Rest des Tages in
Schwung. Vorträge über deu tscl¬ı-tsche-
chische Jugendarbeit und über das ln-
ternierungslager Theresienstadt 19-15
bis 1948 von Steffen Hörtler und ein
interessant aufgebauter Lebensbericht
von Herrn Bock, wurden dankbar ange-
nommen.

Weitere Höhepunkte waren die Fahrt.
zu den Kirchenburgen der Rhön und die
Fahrt nach Rödelsee zum Kloster
Schwanberg unter Leitung von Ulrich
Kukuk.

Ein besonderes Ereignis war der
abendliche Ausflug in ein benachbartes
Weindorf. Ein vergnügter Abend mit
hervorragendem Rotwein, Liedern und
Vorträgen.

Ein Film über Bad Kissingen und den
Schönhengstgau, Vorlesungen, gemein-
sames Singen, ein Kaminabend, Wande-
rungen, Theaterbesuch waren weitere
schöne Programmpunkte. Nicht zu ver-
gessen die Kurkonzerte und die abend-
lichen Zusarnmenkünfte, beim Fernse-
hen, Kartenspielen oder nur zum „Rat-
schen“ in den gemütlichen Ecken am
Heiligenhof. Es brauchte niemandem
langweilig zu sein.

Den Abschluß bildete dann ein
feucht-fröhlicher Abend im zünftigen
Weinkeller inach einem reichhaltigen
Abendbuffetll Init besten Weinen, lu-
stigen Beiträgen und fröhlichem Ge-
sang.

Samstag gab es einen gemeinsamen
Abschlusskaffee mit Lesungen, Lie-
dern und offiziellen Abschlussreden.

Traudl Kukuk hat das Programm und
die Durchführung dieser schönen Tage,
sowie die Betreuung, in der schon be-
kannten Art und Weise übernommen.



Es w aren  w ieder  e inm al schöne Tage 
in g u te r  K am eradschaf t ,  im guten  Geist 
des Heiligen hofes (wir se lbs t  kom m en 
schon über  20 J a h r e  h ie rher) .  D ank  ge
b ü h r t  der  g an z en  H e ü ig e n h o fm a n n -  
schaft, die u n s  um sorg t  Lind verw öhn t  
hat ,  so dass wir u n s  schon a u f  die n ä c h 
ste  F re ize it  im F e b ru a r  2005 m it  u n se 
re r  T raudl K ukuk  freuen.

Ernst  Herz, Lohfelden

R egina  Frituch, B a d  Bram bach  
Gstandns 

K aum  ein A u ß e n s te h e n d e r  und  der  
Ascher M u n d a r t  n ich t m äch tig e r  Leser 
dieses Wortes kann erahnen , dass es sich 
hierbei ganz einfach um „S ü lz e“ h a n 
delt!

U nd  g en a u  dieses  K o c h rez ep t  m öch 
te  ich u n s e re n  L ese rn  h e u te  v e r r a te n .  
Allein die T a tsac h e ,  dass  m an an  m a n 
chen  T agen  n ic h t  weiß, w as inan  ko 
chen  soll und  das s  m an o f tm a ls  beg le i
te t  von jü n g s ten  S k an d a len  d e r  d e rz e i
tigen T ie rh a l tu n g e n  kaum  noch einem  
P ro d u k t  t r a u e n  k a n n ,  m öch te  ich M ut 
m achen  und  v ie l le ich t  dem  ein  oder  
a n d e re n  a u f  e ine  lä n g s t  v e r lo ren  g e
gangene,  f rü h e r  in j e d e r  K üche p r a k t i 
z ie r ten  H e r s te l lu n g  e in e r  g u te n  H a u s 
m a ch e rsü lze  ra ten .

DER HEIMAT VERBUNDEN  
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die R h e in g a u -T a u n u s -A s c h e r tra fen 
sich am  7. M ärz zu ih rem  m onatlichen  
Z u sa m m e n se in  in ih rem  S ta m m lo ka l 
..R he ing au er H o f" in O es trich -W in ke l.

Der G m eusp rech e r konn te  auch d ies 
mal w iede r die fas t vo lls tänd ige  G em e in 
scha ft begrüßen. W e ite rh in  konn te  er 
Frau R enate  Faul aus K a ise rs la u te rn , 
d ie  g e g e n w ä rtig  bei ih re r T o c h te r im 
R he ingau  w e ilt, h e rz lich  w illko m m e n  
he iß en . F rau F au l, g e b o re n e  F risch , 
s tam m t aus S te inpöh l, w o  s ie  1946 als 
K le ins tk ind  m it ih ren E lte rn  nach H es
sen in den Raum  H anau au sge w ie sen  
w urde .

Le ider w ird e ines un se re r ä ltes ten  M it
g lieder, F rau F riede i F ritsch, geb. Schär- 
de l, k ra n k h e its b e d in g t fü r  e in ig e  Z e it 
a u s fa lle n . S ie  ließ  uns a b e r w issen , 
dass s ie , soba ld  es ih r g e s u n d h e it li
che r Z us tand  w ie d e r zu läss t, an den 
m o n a tlich e n  Z u s a m m e n k ü n fte n  de r 
G em e inscha ft w iede r te ilne hm en  w ird. 
W ir w ünschen ih r a lsba ld ige  G enesung. 
Der G m eusp recher w ü nsch te  auch den 
g le ic h fa lls  e rk ra n k te n  M itg lie d e rn  de r 
G em einscha ft, dass ih re  G enesung  so 
voran gehen m öge, dass s ie  w ie d e r an 
den Z usam m enkün ften  te ilne hm en  kön 
nen.

A ls  nächstes s tanden  die  G e b u rts ta 
ge an. Seit dem  le tz ten  Z usam m ense in  
am 1. Feber konn ten  ihren G eburts tag  
S ieg linde  O horn  am  4. 2., e inen  runden, 
den 70., T in i K ünze l am 5. 2. den 79., 
E rnst Baum ann am  6. 2. den 81., M ar
ga re the  S che id th au er geb. Z ube r am  13.

Z u ta te n :  1 D ickbein ; 1 o d er  2 F ü ß 
chen; 1/2 S ch w e in sk o p f  m it  A ouha- 
waaschl (Ohr).

G ew ü rze :  Salz ; P fe ffe r ;  L o r b e e r 
b la t t ;  P im e n tk ö r n e r ;  Essig.

G em ü se :  Z w iebe ln ;  M ö h re n ;  evtl.  
s a u re  G urken .

Z u b e re i tu n g :  W ir  b e n ö t ig en  e inen  
g roßen  Topf, in dem  wir  das  F le isch  
m it sä m tl ich en  G ew ürzen  zwei bis drei 
SLunden g u t  kochen.

M an s t i c h t  ö f te r  mal in das  F leisch, 
u m  zu p ro b ie ren ,  ob es schon g a r  ist ,  
d a n n  n im m t m an es aus  dem Fond und 
s c h n e id e t  es nach  k u rz e m  A b küh len  
schön klein, g ib t  die g ew ü rfe l te  Zwie
bel, e tw a s  a n g e d ü n s te te  M öhren  und ,  
w er mag, s a u re  G u rk e  dazu  u n d  das  
alles in eine schöne große P fa n n e  (G än
sepfanne).

J e t z t  sc h m e c k t  m a n  n o ch m als  die 
B rü h e  ab, g ib t  den Ess ig  dazu , k an n  
r u h ig  schön  k r ä f t ig  sein und  k ipp t a l 
les ü b e r  ein Sieb a u f  das  k le in g esch n i t
te n e  Fleisch. Man r ü h r t  m e h rm a ls  um, 
d a m i t  a l le s  schön  d u r c h e in a n d e r  
k o m m t und  sich n ich t  am  Boden a b 
se tz t .  Ü b e r  N a c h t  s te l l t  m an  d a n n  die 
P fa n n e  in den  Keller oder  a u f  alle  F ä l 
le küh l u n d  d a m it  w äre  die S ü lze  am 
a n d e r e n  T ag  fe r t ig  zum  Essen .

2. den 74., Ida Lo renz  geb. M artin  am 
26. 2. den 74. und F ranz O ho am  3. 3. 
den 79. begehen. Der G m eusp rech e r 
w ü nsch te  ihnen im Nam en der G em e in 
scha ft G esu ndh e it und W oh le rgehen für 
d ie  w e ite re  Zeit.

M it dem  G ed ich t ,,D er R ingw eg " le ite 
te  E lii O ho -G rä f den he im a tlichen  Teil 
ein. W ir w aren dam it unve rm itte lt im obe
ren B ere ich  des H a inberges im he im a t
lichen A sch an fangs der v ie rz ige r Jahre 
und m it „D ie  vo rn e h m e  A sch e r 
S c h riftsp ra ch e " e rleb ten  w ir se ine  Be
w ohner d ieser Zeit. W as V ate r und Sohn 
mit dem  erstverd ienten Geld des Sohnes 
in der S tarkb ierze it erlebten, das ließ Her
mann R ichter m it ,,Da M ärznbock" von 
Otto Schem m  die Anw esenden m it e rle
ben. Aber nicht nur d iese Geschichte, die 
sich auch au f dem Nachhauseweg beim 
Besuch der Asch um gebenden Landgast
häuser genauso hätte passieren können 
und vie lle ich t auch passiert ist, nur hat es 
dam als  n iem and fes tgeha lten , bean
spruchte die Lachm uskeln der A nw esen
den, sondern auch „D ä u  äierscht T raum " 
aus der Serie von drei Träum en von C hri
stian Swoboda. Edi Schind ler trug m it se i
ner G itarre im Ansch luss das Coup let ,,Dä 
G ustav Fröhlich" vor. Gustav Fröhlich war, 
w ie die Ä lteren von uns sicher noch w is
sen, in den dre iß iger Jahren ein bekann
ter F ilm schausp ie ler und von der dam ali
gen Frauenw elt sehr um schwärm t. Dem 
Vernehm en nach soll e r auch einm al in 
Asch gastiert haben. Und w ie im m er sorg
te die H auskapelle  Engelm ann/Apel ge
konn t fü r den äußeren m usika lischen 
Rahm en. Es brach schon die A benddäm 
m erung an, als die ers ten  au fb rachen .

D ie nä ch s te n  Z u sa m m e n kü n fte  de r

R heingau-Taunus-Ascher sind am 4. April 
und 2. Mai. Die we iteren Term ine werden 
dann im April endgü ltig  festge legt. Die 
Zusam m enkünfte  beginnen, w ie bereits 
im M ärz geschehen, um 15.00 Uhr und 
d ies bis e insch ließ lich  O ktober. G äste 
sind w ie im m er herzlich w illkom m en.

Bericht der Ascher Gm eu München
Für die M ünchner A scher hieß es am 7. 

M ärz w ieder: „G rü ß  Euch Gott alle m ite in 
ander". O bzwar w ir als K inder zu dieser 
Zeit bereits das nette Volksliedchen san 
gen: „ Im  M ärzen der Bauer die Rösslein 
e inspannt und setzt seine Felder und W ie
sen instand". Doch le ider lässt sich der 
W inter seine M acht noch nicht aus der 
Hand nehm en, je de n fa lls  h ierzu lande. 
W as w iederum  unsere A scher Landsleu
te nicht davon abhielt, zu unserem  trad i
tionellen H e im atnachm ittag zu kommen, 
W ir waren w ieder ein Grüppchen von 25 
G ästen —  und da m acht es schon Spaß 
den angeregten G esprächen zuzuhören.

Am Anfang hatte die G m eusprecherin 
w ieder die A ufgabe, den „A bsch ie d “ e i
ner Ascher Landsm ännin, Frau Elisabeth 
Sabatil, verstorben am 27. 2, d, J, b'-—. 
kanntzugeben, Sie durfte noch im Dezei 
ber 2003 ihren 80. G eburtstag feiern. Alle 
A scher erhoben sich zu e iner G edenkm i
nute fü r die Verstorbene.

Danach kam en die G eburtstagskinder 
zu ihrem  Recht: Frau Gertrud Lederer am 
16, 3 „  Frau Erna Baum ann am 18. 3 „ 
Herr Herbert Kropf ebenfa lls am 18. 3., 
Herr Franz W eller am 24. 3. und Herr Her
bert Uhl am 25. 3. Die G m eusprecherin 
w ünsch te  a llen G eburts tagsk inde rn  au f 
d iesem  W ege alles erdenklich Gute und 
vor allem beste G esundheit und eine zu 
friedens te llende  Zukun ft. Zwei „ru n d e " 
G eburtstagskinder durften sich e iner be
sonderen Freude hingeben, näm lich dem 
„G esundhe its trunk“ der da für gespendet 
w ird.

Danach le itete die G m eusprecherin den 
unterhaltenden Teil des N achm ittags mit 
e ine r lustigen G esch ichte ein, „D e r Pfar
rer und die G lühb irnen '1, die die G em üter 
der Ascher Landsleute zum  Schm unzeln 
brachte, Ihr G edicht m it dem Titel „S e h r—- 
such t" verlas sie anschließend. Frau Irr. 
gard Franzke trug das schöne G edicht 
„E in  Lächeln verändert d ie W e lt“ vor, was 
man sich tatsächlich zu Herzen nehmen 
sollte. A lle Vorträge wurden m it bege ister
tem  Beifall angenom m en.

Außerdem  durften w ir einen ganz lie
ben Besuch begrüßen, nämlich Frau A n
nem arie  Lösch aus S tu ttgart m it ih rer 
Schw ester Liselo tte aus M ünchen. Es gab 
sehr anregende G espräche und vie le Er
innerungen konnten ausge tausch t w e r
den.

Die G m eusprecherin freute sich über 
den gut besuchten Ascher Nachm ittag und 
dankte allen recht herzlich dafür.

Unser nächstes Treffen findet zur ge
wohnten Zeit und am  gewohnten Ort, am
4. April statt. Bis dahin alles Gute Euere  
Gertrud.

BERICHTIGUNG:
Bei dem  A usb lick  au f d ie  W ie d e rse 

hens fes te  der A sche r R unde von Nürn
berg, Fürth und Umgebung m uss es 
rich tig  he ißen: „d a n n  am 25. (n ich t 27.) 
A pril de r F rü h ja h rs tre ff de r Landsleu te  
W ürttem be rg  in Lu dw igsb u rg ".

Treue Bezieher werben neue Bezieher!
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Es waren wieder einmal schöne Tage
in guter Kameradschaft, im guten Geist
des Heiligenhofes (wir selbst kommen
schon über 20 Jahre hierher). Dank ge-
bührt der ganzen Heiligenhofmann-
schaft, die uns umsorgt und verwöhnt
hat, so dass wir uns schon auf die näch-
ste Freizeit iın Februar 2005 mit unse-
rer Traudl Kukuk freuen.

Ernst Herz, Lr.›h.fi±'irieii

Regine Frit.s'r:h_, Bon' Bronibeci'i
Gstandns

Kaum ein Außenstehender und der
Ascher Mundart nicht mächtiger Leser
dieses Wortes kann erahnen, dass es sich
hierbei ganz einfach um „Sülze“ han-
deltl

Und genau dieses Kochrezept möch-
te ich unseren Lesern heute verraten.
Allein die Tatsache, dass man an man-
chen Tagen nicht weiß, was man ko-
chen soll und dass man oftmals beglei-
tet von jüngsten Skandalen der derzei-
tigen Tierhaltungen kaum noch einem
Produkt traı.ıen kann, möchte ich Mut
machen und vielleicht dem ein oder
arıderen auf eine längst verloren ge-
gangene, früher injeder Küche prakti-
zierten Herstellung einer guten Irlaus-
machersülze raten.

Zutaten: 1 Dickbein; 1 oder 2 Füß-
chen; U2 Schweinskopf mit Aouha-
waaschl lÜhrl.

Gewürze: Salz; Pfeffer; Lorbeer-
blatt; Pimentkörner; Essig.

Gemüse: Zwiebeln; Möhren; evtl.
saure Gurken.

Zubereitung: Wir benötigen einen
großen Topf, in dem wir das Fleisch
mit sämtlichen Gewürzen zwei bis drei
Stunden gut kochen.

Man sticht öfter mal in das Fleisch,
uın zu probieren, ob es schon gar ist,
dann nimmt man es aus dem Fond und
schneidet es nach kurzeın Abkühlen
schön klein, gibt die gewürfelte Zwie-
bel, etwas angedünstete Möhren und,
wer mag, saure Gurkb dazu und das
alles in eine schöne große Pfanne lGän-
sepfannei.

Jetzt schmeckt man nochmals die
Brühe ab, gibt den Essig dazu, kann
ruhig schön kräftig sein und kippt al-
les über ein Sieb auf das kleingeschnit-
tene Fleisch. Man rührt mehrmals uın,
damit alles schön durcheinander
ko.mmt_ und sich nicht am Boden ab-
setzt. Uber Nacht stellt man dann die
Pfanne in den Keller oder aufalle Fäl-
le kühl und damit wäre die Sülze am
anderen Tag fertig zum Essen.

Die Rheingau-Taunus-Aschertrafen
sich am 7'. März zu ihr-em monatlichen
Zusammensein in ihrem Stammlokal
„Rheingauer Hof“ in Oestrich-Winkel.

Der Gmeusprecher konnte auch dies-
mal wieder die fast vollständige Gemein-
schaft begrüßen. Weiterhin konnte er
Frau Renate Faul aus Kaiserslautern,
die gegenwärtig bei ihrer Tochter im
Rheingau weilt, herzlich willkommen
heißen. Frau Faul, geborene Frisch,
stammt aus Sleinpöhl, wo sie 1946 als
Kleinstkind mit ihren Eltern nach Hes-
sen in den Raum Hanau ausgewiesen
wurde.

Leider wird eines unserer ältesten Mil-
glieder, Frau Friedel Fritsch, geb. Schär-
del, krankheitsbedingt für einige Zeit
ausfallen. Sie ließ uns aber wissen,
dass sie, sobald es ihr gesundheitli-
cher Zustand wieder zulässt, an den
monatlichen Zusammenkünften der
Gemeinschaft wieder teilnehmen wird.
Wir wünschen ihr alsbaldige Genesung.
Der Gmeusprecher wünschte auch den
gleichfalls erkrankten Mitgliedern der
Gemeinschaft, dass ihre Genesung so
voran gehen möge, dass sie wieder an
den Zusammenkünften teilnehmen kön-
nen.

Als nächstes standen die Geburtsta-
ge an. Seit dem letzten Zusammensein
am 1. Feber konnten ihren Geburtstag
Sieglinde Ohorn am 4. 2., einen runden,
den T0., Tini Künzel am 5. 2. den T9.,
Ernst Baumann am 6. 2. den B1., Mar-
garethe Scheidthauer geb. Zuber am 13.

2. den T4.. Ida Lorenz geb. Martin am
25. 2. den T4. und Franz Üho am 3. 3.
den T9. begehen. Der Gmeusprecher
wünschte ihnen im Namen der Gemein-
schaft Gesundheit und Wohlergehen für
die weitere Zeit.

Mit dem Gedicht „Der Ringweg" leite-
te Elli Oho-Gräf den heimatlichen Teil
ein. Wir waren damit unvermittelt im obe-
ren Bereich des Hainberges im heimat-
lichen Asch anfangs der vierziger Jahre
und mit „Die vornehme Ascher
Schriftsprache“ erlebten wir seine Be-
wohner dieser Zeit. Was Vater und Sohn
mit dem erstverdienten Geld des Sohnes
in der Starkbierzeit erlebten, das ließ Her-
mann Richter mit „Da Märznbock“ von
Otto Schemm die Anwesenden mit erle-
ben. Aber nichl nur diese Geschichte, die
sich auch auf dem Nachhauseweg beim
Besuch der Asch umgebenden Landgast-
häuser genauso hätte passieren können
und vielleicht auch passiert ist, nur hat es
damals niemand festgehalten, bean-
spruchte -die Lachmuskeln der Anwesen-
den, sondern auch „Däu äierscht Traum“
aus der Serie von drei Träumen von Chri-
stian Swoboda. Edi Schindler trug mit sei-
ner Gitarre im Anschluss das Couplet „Dä
Gustav F_röhlich“ vor. Gustav Fröhlich war,
wie die Alteren von uns sicher noch wis-
sen, in den dreißiger Jahren ein bekann-
ter Filmschauspieler und von der damali-
gen Frauenwelt sehr umschwärmt. Dem
Vernehmen nach soll er auch einmai in
Asch gastiert haben. Und wie immer sorg-
te die i-lauskapelle Engelmanni'Apel ge-
konnt für den äußeren musikalischen
Rahmen. Es brach schon die Abenddäm-
merung an, als die ersten aufbrachen.

Die nächsten Zusammenkünfte der

l Treue Bezieher Werben neue Bezieher!
_.45_

Rheingau-Taunus-Ascher sind am 4. April
und 2. Mai. Die weiteren Termine werden
dann im April endgültig festgelegt. Die
Zusammenkünfte beginnen, wie bereits
im März geschehen, um 15.00 Uhr und
dies bis einschließlich Oktober. Gäste
sind wie immer herzlich willkommen.

Bericht der Ascher Gmeu München
Für die Münchner Ascher hieß es am 7'.

März wieder: „Grüß Euch Gott alle mitein-
ander“. Clbzwar wir als Kinder zu dieser
Zeit bereits das nette Volksliedchen san-
gen: „lm Märzen der Bauer die Rösslein
einspannt und setzt seine Felder und Wie-
sen instand“. Doch leider lässt sich der
Winter seine Macht noch nicht aus der
Hand nehmen, jedenfalls hierzulande.
Was wiederum unsere Ascher Landsleu-
te nicht davon abhielt, zu unserem tradi-
tionellen Heimatnachmittag zu kommen.
Wir waren wieder ein Grüppchen von 25
Gästen _ und da macht es schon Spaß
den angeregten Gesprächen zuzuhören.

Am Anfang hatte die Gmeusprecherin
wieder die Aufgabe, den „Abschied“ ei-
ner Ascher Landsmännin, Frau Elisabeth
Sabatil, verstorben am 27. 2. cl. J. br-~
kanntzugeben. Sie durfte noch im Dezeı.
ber 2003 ihren 80. Geburtstag feiern. Alle
Ascher erhoben sich zu einer Gedenkmi-
nute für die Verstorbene.

Danach kamen die Geburtstagskinder
zu ihrem Recht: Frau Gertrud Lederer am
16. 3., Frau Erna Baumann am 18. 3.,
Herr Herbert Kropf ebenfalls am 18. 3..
Herr Franz Weller am 24. 3. und Herr Her-
bert Uhl am 25. 3. Die Gmeusprecherin
wünschte allen Geburtstagskinderh auf
diesem Wege alles erdenklich Gute und
vor allem beste Gesundheit und eine zu-
friedenstellende Zukunft. Zwei „runde“
Geburtslagskinder durften sich einer be-
sonderen Freude hingehen, nämlich dem
„Gesundheitstrunk“ der dafür gespendet
wird.

Danach leitete die Gmeusprecherin den
unterhaltenden Teil des Nachmittags mit
einer lustigen Geschichte ein, „Der Pfar-
rer und die Glühbirnen", die die Gemüter
der Ascher Landsleute zum Schmunzeln
brachte. Ihr Gedicht mit dem Titel „Sehr--
sucht“ verlas sie anschließend. Frau lm.
gard Franzke trug das schöne Gedicht
„Ein Lächeln verändert die Welt“ vor, was
man sich tatsächlich zu Herzen nehmen
sollte. Alle Vorträge wurden mit begeister-
tem Beifall angenommen.

Außerdem durften wir einen ganz lie-
ben Besuch begrüßen, nämlich Frau An-
nemarie Lösch aus Stuttgart mit ihrer
Schwester Liselotte aus München. Es gab
sehr anregende Gespräche und viele Er-
innerungen konnten ausgetauscht wer-
den.

Die Gmeusprecherin freute sich über
den gut besuchten Ascher Nachmittag und
dankte allen recht herzlich dafür.

Unser nächstes Treffen findet zur ge-
wohnten Zeit und am gewohnten Ort, am
4. April statt. Bis dahin alles Gute Euere
Gertrud.

BERICH TfG'Uı'l.lG:
Bei dem Ausblick auf die Wiederse-

hensfeste der Ascher Runde von Nürn-
berg, Fürth und Umgebung muss es
richtig heißen: .,dann am 25. (nicht 27.)
April der Frühjahrstreff der Landsleute
Württemberg in Ludwigsburg“.



Wir gratulieren
Die E heleu te  E lis  Treid ler  geb. Klier 

(früher R oßbach-G algendorf)  u n d  A r 
nold Treutier  ( früher  Schweidnitz/Schle
sien) begehen  am  24. April 2004 in 
34117 Kassel, W e inbe rgs t raße  20, das 
F es t  der  G o l d e n e n  H o c h z e i t .

,95. Geburtstag: Am 6. 2. 2004 F ra u  
Ilse T o m a n n ,  H a in b ru n n e n s t r a ß e  21 in 
91301 F orchheim , f rü h e r  Asch, B ahn 
hofstraße.

94. Geburtstag:  Am 27. 3. 2004 F rau  
L u ise  Uhl, F r ie d r ich -E b e r t-S traß e  4 in 
90766 F ürth .

93. Geburtstag:  Am 22. 3. 2004 F rau  
Elsa Friede!., F riedberger  L andstraße  39 
in 60316 Frankfurt/M ., f rüher  w ohnhaft  
in Asch, Grabengasse 9.

91. Geburtstag: Am 10. 3. 2004 F rau  
Elsa S c h u h ,  geb. Rogier, Erich-Weinert- 
S traße 5 in 02977 H oyersw erda,  f rühe r  
Asch, H au p ts t ra ß e  94.

8,9. Geburtstag: Am 1. 3. 2004 H err  
W ilhelm W iedermann,  Beim Fuchshölz- 

in 88416 O chsenhausen .  — Am 29.
2004 Herr E d w in  Singer,  E n g p aß s t ra 

ße 82 in S9520 H eid e n b ru n n ,  f rühe r  
N iede rreu th  bei Asch Nr. 112.

88. Geburtstag: Am 7. 3. 2004 F rau  
Grete Hanka,  geb. Dörfler, O lgas traße  8 
in 74321 Bietigheim -Bissingen, f rüher  
Asch, Berggasse 26.

87. Geburtstag:  Am 11. 3. 2004 Frau 
Margarethe Hecker, geb. Simon, Bei dem 
Gerichte 21 in 38114 Braunschweig, frü
her Asch, Kegelgasse 20.

86'. Geburtstag:  Am 13. 3. 2004 F rau  
Berta H äupl-G ädem ann,  geb. Häupl, 
P faffen le ithe  1 in 95100 Selb, f rüher  
Asch, Angergasse 13.

85. Geburtstag:  Am 28. 3. 2004 F rau  
Berta Ludw ig ,  P fauenw eg  3 in 69123 
Heidelberg, früher  E ise n h an d lu n g  L ud
wig in Asch. '

80, Geburtstag: Am 2. 4. 2004 F ra u  
A nna  A rku lar iu s ,  geb. Hendel,  Zum a l
ten Feld 14 in 63679 S chotten ,  f rühe r

^ s c h ,  Schulgasse.
75, Geburtstag: Am 8. 3. 2004 F rau  

H ildegard Hochberger,  geb. Fischer, Hö
ver Weg 2 in  53809 R upp ich te ro th ,  f rü 
he r  Asch, Dr. E ck e rn e r-S traß e  2100. — 
Am 8. 3. 2004 H err  Gustav M arkus ,  
H an g s t ra ß e  10 in 95632 W unsiedel, f rü 
h e r  Asch, H a u p ts t ra ß e  30. — Am 9. 3.
2004 F rau  I r m g a r d  Schneider,  geb. J ä 
ger, A nzenste in s traße  16 in 95478 Kem- 
nath ,  f rü h e r  Asch, B a y e rn s traß e  2404. 
— Am 26. 3. 2004 H err  E rw in  Karl Her- 
licska, Neue Wiese 10 in 73760 O stf il
d e rn ,  f rü h e r  Asch, A m u n d s e n s t r a ß e  
1947.

70. Geburtstag: Am 8. 3. 2004 F rau  
R u th i ld  Ulmer, Neuw eiler  S t ra ß e  17 in 
72461 Albstadt,  f rühe r  Asch, Freilig- 
r a th s t r a ß e  1858.

☆
N IE D E R R EU T H  g ra tu l ie r t

89. Geburtstag: Herr E dw in  S in g e r  
(Ascherstraße).

83. Geburtstag: F rau  Else H ech t  geb. 
M undei (Flauger Wirtshaus).

81. Geburtstag: F rau  Frieda Sporn  geb. 
W underlich  (Schmied). — F rau  Elsa L e

derer  (Gorch). —  Frau  Hilde Grüner geb. 
K ropf (Hammel).

77. Geburtstag:  H e r r  Erich Patzak  (bei 
Pfaffenhansel}.

76. Geburtstag:  F ra u  Elly  T ho iss  geb. 
Geipel. —  H e r r  E rn s t  M ü n d e l  (F lauger  
Wirtshaus).

60. Geburtstag:  H err  Herbert S in g e r  
und H e r r  Werner S inger  (Zwillingssöhne 
von Helene und  Edw in Singer, A scher
s t ra ß e  siehe oben).

An alle u n g e n a n n te n  J u b i la re  e rgeh t  
ebenfalls herzliche G ra tu la t ion .

SPENDENAUSWEIS 
H eim atverband  des K reises Asch e.

V.: Heim atverband des Kreises Asch, S itz 
Rehau, Konto-Nr. 430 205 187 bei der Spar
kasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: D eutscher A lpenvere in , 
Sektion  Asch. Postbank M ünchen Nr. 
2051 35-800, BLZ 700 100 80.

A scher S ch ü tzenh of Eulenham m er: 
Verein Ascher Vogelschützen Rehau, Kon- 
t o  -
Nr. 430203349 bei der Sparkasse Rehau, 
BLZ 780 550 50

Für die Stiftung  A scher K ulturbesitz, 
Sitz Rehau: Konto siehe Heim atverband des 
K re ises Asch, Zusa tz „F ü r  d ie S tiftung  
Ascher Ku ltu rbesitz".

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: 
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen
bank München-Feldmoching, Kto. 40487, BLZ 
701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises 
Asch e. V.: Statt Grabblumen für Herrn Rudi 
Lenhard von Elfriede Kneißl, Augsburg 10 Euro. 
Dank für Geburtstagswünsche und sonstige 
Spenden: E lisabeih und S iegfried Grimm, 
W ittislingen 30 Euro —  Hildegard Heinrich, 
Esslingen 20 Euro —  Richard Rossbach, 
Todtenweis 90 Euro —  Irmtraut Kurzka, Nür
tingen 20 Euro,

F ür den Erhalt de r evangelischen Kirche in 
Neuberg: W ilhelm Jäger, Hof 50 Euro —  Ida 
Riedel 50 Euro,

Für die Ascher Hütte: Siegfried Grimm. 
W ittislingen, statt Grabblumen für Herrn Rudolf 
Lenhard 20 Euro —  Siegfried Grimm, W ittislin
gen, als Dank für die Glückwünsche zum Ge
burtstag 20 Euro —  Otto-W alter Hannemann, 
Unterschleißheim 25 Euro —  Gertrud und H. 
Kühnl, Schlaak, staU Grabblumen für Herrn 
Heinz Hederer 50 Euro —  Hildegard Heinrich, 
Esslingen 20 Euro. Statt Grabblumen für Herrn 
Em st Atbrecht. Unterhaching, spendeten: Lie
selotte Joachim, Jacobneuharting 30 Euro; Max 
Martin, Backnang 50 Euro; Richard und Maria 
Albrecht, Ansbach 50 Euro; Elfriede Leukam, 
Nürnberg 50 Euro, Heinz und Sieglinde Wagner 
50 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
2 Euro spendeten: Elsa Goovaerts, Wayne, 
USA; Elisabeth Reiss, Ingolstadt; Erich Geipel, 
A llershausen; Ernst Jäger, Bayreuth; Heinz 
Ludwig, Frankfurt; Hilde Hilf, Dietzhoelztal; Jo
hanna Wissenbach, Maintal.
3 Euro spendeten: Gerhard Wollner, Sefbitz; 
Albrecht Stubner, Waldershof.
7 Euro spendeten: Lotte Deichmann, Hagen; 
Gerlinde Ritterling, Recklinghausen; Liane 
W urlitzer, Hundsgrün; W olfgang Hornauer, 
Wuppertal.
8 Euro spendete: Brunhilde Peiler, Rotenburg. 
10 Euro spendeten: Annette und Ernst Rubner, 
Schwindegg; Ingeborg Reinhart, Erlangen; Har
ry und Barbara Ruhländer, Kaarst; Erna Beiss- 
wenger, Stuttgart.

12 Euro spendete: Elfriede Strehle, Baindt.
15 Euro spendeten: Emilie Ziegler, Pom- 
melsbmnn, als Dank für Geburtstagswünsche; 
Kurt Lankl, Maintal.
17 Euro spendeten: Gerhard und Ulrike Endres, 
Alsbach; Liddi Goerke, Hamburg.
20 Euro spendeten: Kurt Krillmayer, Erding; 
W erner Korndörfer, Hof; R ichard Kurzka, 
Nürtingen als Dank für Geburtstagswünsche; 
Helga Köhler, Bruchköbel.
25 Euro spendeten: Ascher Gmoi München, 
statt Grabblumen für Elisabeih Sabatil; Her
mann und Rose Richter, Büttelborn; Klara Bähr, 
Ziertheim.
27 Euro spendete: E lisabeih Scherer, Hei
denheim.
30 Euro spendeten: Traute Reinold, Frankfurt, 
statt Blumen auf das Grab ihrer Cousine Gud- 
run Schäfer; Birgit Hörmann, München, Lotte 
Deichmann, Hagen.
50 Euro spendeten: Christa Klee, Burgwald, 
anläßlich des Todes von M- Hascher; Gertraud 
W indisch, Germering.
60 Euro spendete: Else Schulz, Hoyerswerda. 
77 Euro spendete: Walter Wunderlich, Knoxville 
USA.
100 Euro spendete: Glässel und Sohn. Über
see, statt Grabblumen für W alter Lederer,

Unsere Toten
Frau Elfriede Huster  geb. Künzel ver

s ta rb  am 1. März 2004 im Alter von 79 
Jahren  in Raun. Sie wohnte früher in Nie
derreu th  N ähe G asthaus Adler im oberen 
Dorf, H aus  Nr. 102 genann t Bauernhein
rieh oder Bienermaurer. Wir werden die 
Biener Elfriede des Jah rgangs  1924 in 
gu ter  E rinnerung  behalten.

■fr
Frau Erna Fuchs , geb. Köhler wurde 

am 11.3. 1919 in Krugsreuth  geboren, wo 
sie mit ih rer  älteren Schwester Ida auf
wuchs. Nacii Abschluss der Schule war sie 
als N äherin  und Weberin tätig.

Sie heira tete  am 23. 12. 1939 in N eu
berg den Färberm eister  Eduard  Fuchs, 
der bald als Soldat in den Rußlandfeldzug 
ziehen musste.

Am 12. 11. 1941 wurde ihre Tochter 
Edith geboren, mit der sie am 23. 8. 1946 
zusam m en mit Eltern  und Schwiegerel
te rn  in die damalige sowjetisch besetzte 
Zone ausgewiesen wurde. Sie lebte ein paar 
J a h re  in Reichenbach.

Als ihr M ann 1949 endlich aus russi
scher Kriegsgefangenschaft entlassen wur
de und in Hungen bei seinem früheren 
Arbeitgeber, der Fa. Jackl aus Neuberg 
bei Asch, Arbeit fand, folgte sie ihm bald 
m it dem Kind. Sie arbe ite ten  zusammen 
und bau ten  ein Haus.

Seit 1969 widmete sie sich ganz den 
beiden Enkelkindern  Claudia und M ar
kus und spä ter  der Pflege ihres Mannes, 
der 1993 verstarb.

Sie li tt an einer H erzschwäche und 
schlief am frühen Morgen des 3. März 2004, 
kurz vor Vollendung ihres 85. Lebensjah
res, friedlich ein.

ir
Unser Bruder Willi. Hacker  geb. 15. 7. 

1928 versta rb  am 14. 2. 2004 in Paar! bei 
Kapstadt in Südafrika, ganz plötzlich und 
unerw arte t .  E r  wuchs mit vier Geschwi
s te rn  in Spitte lw ald  bei Leskau auf. Die 
Fam ilie  kam  im April 1938 nach Frie-

—  47  —

Wir gratulieren
Die Eheleute Eiis Treutier geb. Klier

(früher Roi.ibach-Galgendort'] und Ar-
nold Treutier (früher Schweidnitz.›'Schle-
sieni begehen aın 24. April 200-4 in
34117 Kassel, Weinbergstraße 20, das
Fest der Goldenen Hochzeit.

98. Gebu.rtsto.g.' Am 5. 2. 2004 Frau
Iise Tornenn., Hainbrunnenstraße 21 in
91301 Forchheim, früher Asch, Bahn-
hofstralåe.

94'. Gebu.rtsto.g.' Aın 27. 3. 2004 Frau
Luise Uhi, Friedrich-Ebert-Straße 4 in
90765 Fürth.

93. Geinirtstn-g." Am 22. 3. 2004 Frau
Eiso Friedei, Friedberger Landstraße 39
in 60315 Fran l«:i`ui'ti'lvI., Früher wohnhaft.
in Asch, Grabengasse 9.

91. Geburtstag: Am 10. 3. 2004 Frau
Eiso: Schi.-Liz, geb. Rogler, Erich-Weinert
Straße 5 in 02977 Hoyerswerda, früher
Asch, Hauptstraße 94.

89. Geburtstag." Am 1. 3. 2004 Herr
Wiiheiın Wieolerrnonn., Beim Fuchshölz-

,J-f->. 5 in 38-416 Ochsenhausen. -Am 29.
2004 Herr En'win Singer, Engpaßstra-

ße S2 in 99520 Heidenbrunn, Früher
Niederreuth bei Asch Nr. 112.

88. Geburtstag: Aın 7. 3. 2004 Frau
Grete Hertha, geb. Dijriler, Ülgastralie 3
in 74321 Bietigheim-Bissingen, Früher
Asch, Berggasse 25.

S7. Gehu.rtstog.' Am 11. 3. 2004 Frau
Margarethe Hecilrer, geb. Simon, Bei dem
Gerichte 21 in 33114 Bratınscliweig, i`rü-
her Asch, Kegelgasse 20.

85'. Geburtstag." Am 13. 3. 2004 Frau
Berta Hr'i.u._ni-Gtirieinonii., geb. Häupl,
Pl`ai`l`enleithe 1 in 95100 Selb, Früher
Asc.h, Angergasse 13.

95. Gebu.rtstog.' Am 28. 3. 2004 Frau
Berta Luoltuig, Piauenweg 3 in 69123
Heidelberg, l`rüher lilisenhandlung Lud-
wig in Asch. '

80. Geiiurtstoigf Am 2. 4. 2004 Frau
Anno Ari:ri.io.t'iIris, geb. Hendel, Zunı al-
ten Feld 14 in 53679 Schotten Früher

""“sch, Schulgasse.
175. Gelıurtstog: Am 3. 3. 2004 Frau

Hiio'.ego.rrt Hoch.tJer'ger, geb. Fischer, Ho-
rer Weg 2 in 53309 Ruppichteroth, frü-
her Asch, Dr. Eckerner-Straße 2100. _
Am 8. 3. 2004 Herr Gunsten Moiwiis,
Hangstraße 10 in 95632 Wunsiedel, frü-
her Asch, Hauptstraße 30. _ Am 9. 3.
2004 Frau .irmgorof S'ch.neirier, geb. Jä-
ger, Anzensteinstraße 16 in 95473 Kem-
nath, Früher Asch, Bayernstraße 2-404.
_ Am 26. 3. 2004 Herr Erwin Kerl Her-
iicsho., Neue Wiese 10 in 73760 Üstfil-
dern, früher Asch, Amundsenstraße
1947.

?0. Gebu:rtsto.g.' Am 3. 3. 2004 Frau
Eiithiiri U.lin.er, Neuweiler Straße 1'? in
'F2-461 Albstadt, früher Asch, Freilig-
rathstraße 1353.

wir
NlEDERREUTH gratuliert

S9. Get:›urtsto.g.* Herr Erituin Singer
lAscherstraßei.

33. Gebu.rtsto.g.' Frau Eise Hecht geb.
Mundel i Flauger Wirtshaus).

SI. Geiiu.rtsto.g.' Frau Frierio S,ern'n. geb.
Wunderlich lSchmiedl. _ Frau Eiso Le-

derer lGorchi. _ Frau Hilde Gr'iinergeb.
Kropi`lHammell.

??. Gebu.rtstog.' Herr Erich Potzoii (bei
Pi`ai`i`enhanseli.

76. Geburtstag' Frau Eliy Theiss geb.
Geipel. _ Herr Ernst Munriei -(Flauger
Wirtshaus).

50. Geburtstag: Herr Herbert Singer
und Herr Werner Singer lišlwillingssühne
von Helene und Edwin Singer, Ascher-
straße siehe oben).

An alle ungenannten Jubilare ergeht
ebenfalls herzliche Gratulation.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e.

V.: Heimatverband des Kreises Asch, Sitz
Rehau, Konto-Nr. 430 205187 bei der Spar-
kasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr.
2051 35-800, BLZ 70010080.

Ascher Schützerıhof Eulerıhammer:
Verein Ascher Vogelschützen Rehau, Kon-
t 0 -
Nr. 430203349 bei der Sparkasse Rehau,
BLZ YSO 550 50

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz,
Sitz Rehau: Konto siehe Heimatverband des
Kreises Asch, Zusatz „Für die Stiftung
Ascher Kulturbesitz".

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen-
bank München-Feldmoching, Klo. 40487, BLZ
701 594 55.

Für den Heimatverband des Kreises
Asch e. V.: Statt Grabblumen für Herrn Rudi
Lenhard von Elfriede Kneißl, Augsburg 10 Euro.
Dank für Geburtstagswtinsche und sonstige
5`,oenden: Elisabeth und Siegfried Grimm,
Wiltislingen 30 Euro _ Hildegard Heinrich,
Esslingen 20 Euro _ Richard Rossbach,
Todlenweis 90 Euro _ lrmtraut Kurzka, Nür-
tingen 20 Euro.

Ftir den Erhalt der evangelischen Kirche in
Neuberg' Wilhelm Jäger, Hof 50 Euro _ Ida
Riedel 50 Euro.

Für die Ascher Hütte: Siegfried Grimm.
Wittislingen, statt Grabblumen für Herrn Rudolf
Lenhard 20 Euro _ Siegiried Grimm, Wittislin-
gen, als Dank für die Glückwünsche zum Ge-
burtstag 20 Euro _ Otto-Walter Hannemann,
Unterschleißheim 25 Euro _ Gertrud und H.
Kühnl, Schlaak, statt Grabblumen für Herrn
Heinz Hederer 50 Euro _ Hildegard Heinrich,
Esslingen 20 Euro. Statt Grabbturnen für Herrn
Ernst Albrecht, Unterhaching, speno'eten: Lie-
selotte Joachim, Jacobneuharting 30 Euro; Max
Martin, Backnang 50 Euro; Richard und Maria
Albrecht, Ansbach 50 Euro; Elfriede Leukam,
Nüfflbefg 5Ü EUIO; Heinz und Sieglinde Wagner
50 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
2 Euro spendeten: Elsa Go-ovaerts, Wayne,
USA; Elisabeth Reiss, Ingolstadt; Erich Geip-el,
Allershausen; Ernst Jäger, Bayreuth; Heinz
Ludwig, Frankfurt; Hilde Hilf, Dietzhoelztal; .Jo-
hanna Wissenbach, Maintal.
3 Euro spen-deten." Gerhard Wollner, Seibitz;
Albrecht Stubner, Waldershof.
? Euro sperideten: Lotte Deichmann, l-tagen;
Gerlinde Pitterling, Recklinghausen; Liane
Wurlitzer, Hundsgrün; Wolfgang I-iornauer,
Wuppertal.
9 Euro s,oeno'ete: Brunhilde Peiler, Rotenburg.
'I 0 Euro spendete-n: Annette und Ernst Rubner,
Schwindegg; Ingeborg Reinhart, Erlangen; Har-
ry und Barbara Ruhländer, Kaarst; Erna Beiss-
wenger, Stuttgart.

_47_

12 Euro spendete." Elfriede Strehie, Baindt.
15 Euro s,oeno'eten: Emilie Ziegler, Pom-
melsbrunn, als Dank für Geburtstagswünsche;
Kurt Lankl, Maintal.
17 Euro s,oencl'eten: Gerhard und Ulrike Endres,
Alabaßhí Liddi Goerke, Hamburg.
20 Euro spendeten: Kurt Krillmayer, Erding;
Werner Korndärfer, l-iof; Richard Kurzka,
Nürtingen als Dank für Geburlstagswünsche;
Helga Köhler, Bruchköbel.
25 Euro spendeten: Ascher Gmoi München,
statt Grabblumen für Elisabeth Sabatil; Her-
mann und Rose Richter, Büttelborn; Klara Bähr,
Ziertheim.
27 Euro s,c-endete: Elisabeth Scherer, Hei-
denheim.
30 Euro spendeten: Traute Reinold, Frankfurt,
statt Blumen auf das Grab ihrer Cousine Gud-
run Schäfer; Birgit Hörmann, München; Lotte
Deichmann, Hagen.
50 Euro spenoleten; Christa Klee, Burgwald,
anläßlich des Todes von M. Hascher; Gertraud
Windisch, Germering.
60 Euro s,oeno'ete: Else Schulz, Hoyerswerda.
Z7 Euro spendete: Walter Wunderlich, Knoxville,
USA.
100 Euro s,eeno'ete: Glässel und Sohn,__Über-
see, statt Grab-blumen für Walter Lederer.

Unsere Toten
Frau Eifrierie Heister geb. Künzel *rer-

starb am 1. März 2004 im Alter von 79
Jahren in Raun. Sie wohnte Früher in Nie-
derreuth Nähe Gasthaus Adler iın oberen
Dorf, Haus Nr. 102 genannt Bauernhein-
rich oder Bienermaurer. Wir werden die
Biener Elfriede des Jahrgangs 1924 in
guter Erinnerung behalten.

fr
Frau Erno Fu.ch.s, geb. Kölıler wurde

am 11. 3. 1919 in Krugsreuth geboren, wo
sie mit ihrer älteren Schwester lda auf-
wuchs. Nach Abschluss der Schule war sie
als Näherin und Weberin tätig.

Sie heiratete am 23. 12. 1.939 in Neu-
berg den Färbermeister Eduard Fuchs,
der bald als Soldat in den Rußlandieldzug
ziehen rn usste,

Am 12. 11. 1941 wurde ihre Tochter
Edith geboren, mit der sie am 23. 3. 1945
zusammen mit Eltern und Schwiegerel-
tern in die damalige sowjetisch besetzte
Zone ausgewiesen wurde. Sie lebte ein paar
Jahre in Reichenbach.

Als ihr Mann 1949 endlich aus russi-
scher líriegsgeiangenschait entlassen wur-
de und in Hungen bei seinem früheren
Arbeitgeber, der Fa. Jackl aus Neuberg
bei Asch, Arbeit Fand, folgte sie ihm bald
mit dem Kind. Sie arbeiteten zusammen
und bauten ein Haus.

Seit 1959 widmete sie sich ganz den
beiden Enkelkinclern Claudia und Mar-
kus und später der Pflege ihres Mannes,
der 1993 verstarb.

Sie litt an einer Herzschwäche und
schlief am Frühen Morgen des 3. März 2004,
kurz vor Vollendung ihres 35. Lebensjali-
res, friedlich ein.

:fr
Unser Bruder Willi Hocker geb. 15. T.

1928 verstarb am 14. 2. 2004 in Paarl bei
Kapstadt in Südafrika, ganz plötzlich und
unerwartet. Er wuchs mit vier Geschwi-
stern in S]:›i1.telwald bei Leskau auf. Die
Familie kam im April 1933 nach Frie-
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dersreu th  Kreis Asch. Durch die V ertre i
bung und F lucht im J a h r  1946 kam en wir 
nach Beutelsbach Kreis Waiblingen. Willi 
kam zu einem W einbauer in Beutelsbach. 
Dann besuchte er die Weinbauschule in 
Weinsberg, anschließend ging er nach Gei
senheim in die Weinbauhochschule. Dort 
wurde er im J a h r  1960 nach P aarl in die 
sehr große Kellerei „KWV“ in Südafrika 
berufen. E r  b rachte es zu großem Anse
hen bei den Weinexperten in der ganzen 
Welt. Bis zu se iner Pension ierung  war er 
in der KWV tätig . E r  h a t t e  in  der  W ein
welt viele Freunde. B ruder  Karl und  E r 
h ard  m it se inem  Schw iegersohn flogen 
zu r  Beerdigung nach P aarl in Südafrika. 
Wir haben  un se re m  B ru d e r  das le tz te  
Geleit gegeben. B ru d er  Karl u n d  alle  
Angehörigen.

B 48294

Gebühr bezahlt

Von jed e m  Glück, das w ir verloren haben, 
verbleibt ein S ch im m er, n icht n u r  Schm erz, 
die Toten selbst, d ie w ir der E rde  gaben, 
s in d  n icht verloren, fra g ’  einm al Dein Herz.

Erfüllt von Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer guten Mutter, Groß
mutter, Schwiegermutter und Tante

Erna Fuchs, geb. Köhler
* 1 1 .3 .1 9 1 9  + 3. 3. 2004 

35410 Hungen, Feldheimer Straße 1; früher Krugsreuth

In stiller Trauer:
Gernotund Edith Pedain,geb. Fuchs 
Dr. Claudia Pedainund 
Dr. Julio Herrero Garcia 
Markus Pedain
Edi-Horstund Monika Schindler

Die Beerdigung fand am 8. März 2004 von der Friedhofskapelle in Flungen aus statt.

Und im m er sind irgendwo Spuren Deines Lebens.
Sie werden uns an Dich erinnern,  
uns glücklich und  traurig machen 
und Dich n ir  vergessen lassen.

Rudolf Roller
* 15. 6. 1923 in G rün/A sch 

t  31. 1. 2004  in D iekho lzen /F iildeshe im

In L iebe und D ankbarke it: 

B rig itte , geb. R o lle r und 
H a n s -W e rn er M erten  
A lex an d er M erten  
E g bertu nd  Rosi R oller 
S ab in e  und Y vette  R o ller

Diekholzen, Eschenweg 20

Fern der H eim at m u sst’ ich sterben, 
die ich einm al so geliebt, 
denn ich bin je tzt hingegangen, 
wo es keinen Schm erz mehr gibt.

In Dankbarkeit und Liebe nahmen w ir Abschied von m einer 
Frau, m einer Mutter, S chw iegerm utter und unserer Oma

Emma Wild, geb. Grüner
* 5 .1 .1 9 1 7  t  27. 1 .2 004

Kirchheim/Teck, Jahnstraße 23, früher Asch, Langegasse 25

In stille r Trauer:
Bernhard Wild 
Irm traudund Lothar W eiß  
m it Mario und M ichael
und alle Angehörigen

W ir haben sie ihrem  W unsch en tsprechend im engsten 
Kreis zur letzten Ruhe begleitet,

Nach e inem  langen, e rfü llten  Leben nehm en w ir A bsch ied  
von unsere r lieben M utter, S chw iege rm u tte r, O m a und 
U ro m a

Frau Anna Drechsel, geb. Geipel
* 27. 9. 1912 t  1. 3. 2004

Selb, W ilhelm-Baumann-Straße 10, früher Asch, Spitzenstr. 4

In L iebe und D ankbarke it:
Dr. E rnst und L iese lo tte  Drechsel 

E lsbeth  und G erhard  Z e id le r  
B rig itteu nd  K laus F ie d lerm it Felix  

Dr. Karin  D rechsel 
B ern d  und B ettina D rechsel m it Julius  

A n e tte  und M atth ias  H ero ld  m it K ath arin a  und Julia  
und a lle  A nve rw a nd te n

Die T raue rfe ie r fand am Freitag , dem  5. M ärz in Selb statt.

Lass n u r  d ie W etter w ogen! 
W ohl übers d u n k le  L a n d  
z ie h t einen Regenbogen  
B a rm h e rz ig  Gottes H a n d .

A u f  d ieser schönen Brücke, 
W enn a lle s  w ü st u n d  bleich. 
Gehn über N ot u n d  G lücke  
W ir in d a s  H im m elre ich .

J. v. E ie h e n d o r f f

Else Härtel, geb. Krause
* 6. 12. 1920 t  30. 1. 2004 

In L iebe und D ankb a rke it nehm en w ir A bsch ied : 

Jo s e f K e sse lg ru b er  
Klaus K esselg rub er  

B ernd und B ettina K esse lg ru b er  
sow ie  a lle  A ng eh ö rig en  und F reunde

Gießen, den 10. Februar 2004
Traueranschrift: Josef Kesselgruber, Taubenweg 6, 35396 Gießen

Die Trauerfe ier m it U rnenbeisetzung fand am 12, Februar 2004 in 
der Kapelle des Friedhofs in G ießen-W ieseck statt.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenham
mer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehendem Geschäfts
konten überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter 
der Rubrik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!
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dersreuth Kreis Asch. Durch die Vertrei-
bung und Flucht im Jahr 1946 kamen wir
nach Beutelsbach Kreis Waiblingen. Willi
kam zu einem Weinhauer in Beutelsbach.
Dann besuchte er die Weinbauschule in
Weinsberg, anschließend ging er nach Gei-
sen heim in die Weinbauhochschule. Dort
wurde er im Jahr 1960 nach Paar] in die
sehr große Kellerei „KWV“ in Südafrika
berufen. Er brachte es zu großem Anse-
hen bei den Weinexperten in der ganzen
Welt. Bis zu seiner Pensionierung war er
in der HWV tätig. Er hatte in der Wein-
welt viele Freunde. Bruder Karl und Er-
hard mit seinem Schwiegersohn flogen
zur Beerdigung nach Paarl in Südafrika.
Wir haben unserem Bruder das letzte
Geleit gegeben. Bretter Kurt u.n.o!` cite
Angeiıörigen.

Und ininier sinci irgen.clwo S',ou ren Deines Lebens.
Sie werı::ten uns on. Dich erin.n.ern.,
u.n.s g.lti.chiich. uncl' traurig machen
urid Dich nir vergessen. fassen.

Rudolf Roller
* 15.6. 1923 in Grünl'Asch

† 31. 1. 2004 in DieI<holzeniHildesheim

Von jeriein Gitich, des wir uerioren hoben.,
uerbteibt ein Schitnrner, nicht nur .S'r.:h.n1.erz,
die Toten seihst, ciie wir tier Ernie geben,
sind nicht uerioren., frag” einrnoıl Dein Here.

Erfüllt von Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer guten Mutter, Groß-
mutter, Schwiegermulter und Tante

Erna Fuchs, geb. Köhler
*11.s.1e1s †s. 3. 2004

35410 Hungen, Feldheimer Straße 1; früher Krugsreuth

In stiller Trauer:
Gernot und Edith Pedain,geb. Fuchs
Dr. Claudia Pedain und
Dr. Julio Herrero Garcia
Markus Pedain
Edi-Horst und Monika Schindler

Die Beerdigung fand am 8. März 2004 von der Friedhofskapelle in Hungen aus statt.

Fern cler H'eirn.o.t in.usst* ich sterben.,
die ich ein.n1oi so geliebt.
rienn ich bin jetzt hingegongen,
ruo es heinen Schmerz inehr gibt.

In Dankbarkeit und Liebe nahmen wir Abschied von meiner
Frau, meiner Mutter, Schwiegermutter und unserer Oma

Emma Wild,geb. Grüner
1 5.1.1911: †2r. 1. 2004

Kirchheim."Teck, Jahnstraße 23, früher Asch, Langegasse 25
ln Liebe und Dankbarkeit:
Brigitte, geb. Roller und
Hans-Werner Merten
Alexander Merten
Egbertund Rosi Roller
Sabine und Yvette Roller

Diekholzen, Eschenweg 20

Nach einem langen, erfüllten Leben nehmen wirAbschied
von unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma und
Uroma

Frau Anna Drechsel, geb. Geipel

ln stiller Trauer:
Bernhard Wild
Irmtraud und Lothar Weiß
mit Mario und Michael
und alle Angehörigen

Wir haben sie ihrem Wunsch entsprechend im engsten
Kreis zur letzten Ruhe begleitet.

Less niir riie Wetter tuogeni Attf dieser* sch.tirrert. E.f'tit'he,`-_'
Wohi tibers titttthle Ln.n.rf Wenn oifes iuiist unrl bierfcii,
zieht einen Regenbogen. Geha. iiber Not tittri fifii.ehe
Born1.h.erzig Gottes Hrtrıri. Wir in olo.s Hiin.in.efreich.

J. v. Eichendorff

*27. 9.1912 †1.3.2004

Selb, Wilhelm-Baumann-Straße 10, früher Asch, Spitzenstr. 4

In Liebe und Dankbarkeit:
Dr. Ernst und Lieselotte Drechsel

Elsbeth und Gerhard Zeidler
Brigitte und Klaus Fiedler mit Felix

Dr. Karin Drechsel
Bernd und Bettina Drechsel mit Julius

Anette und Matthias Herold mit Katharina und Julia
und alle Anverwandten .

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 5. März in Selb statt.

ıı

Spenden für den Heimabrerband Asch, die Stiftung Ascher Kultur-
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenham-
mer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehende!-:_. Geschäfts-
konten überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter
der Rubrik „Spenden;-ıusweis" genannten Konten. Vielen Dank!

Else Härtel, geb. Krause
* s.12.1e2o † sc. 1. 2004

in Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied:
Josef Kesselgru ber
Klaus Kesselgruber

Bernd und Bettina Kesselgruber
sowie alle Angehörigen und Freunde

Gießen, den 10. Februar 2004
Traueranschrift: .Josef Kesselgruber, Taubenweg 6, 35396 Gießen
Die Trauerfeier mit Urnenbeisetzung fand am 12. Februar 2004 in
der Kapelle des Friedhofs in Gießen¬Wieseck statt.
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